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III. AbtheÜunf* 

A> Ungefleckte Formen. 
46. Der Cigaar-Paather (Pauthera concolorj. 

P. Leopard» patdlo major, corpore brevipifos», notaeo flarido- 
rufo, interdum plm m imune in einer eum vergente, gastraeo rubido- 
albo ; labio superiore saepissime macula utrinque nigra signato, 
regione ophthalmica maculis duabu* parvi» albis; aurietdi» externe 
nigri», maetda rufescente, interne albi»; cauda d Imidin corpore 
vel paullo longiore, oel breeiorc, notaeo concolore. 
Cuguacuarana. Marcgr. Hist. rer. nat. Bras. p. 235. 
I*uma »eu Leo Americanu». Hernand. Rer. nouae Hisp. thesaur. 
p. 518. 

Cuguacuara. Piso. De Indiae utriusq. re nat. et med. p. 103. 
Cuguacuarana Bra»it. Tigre Lusitani». Rajus. Synops. Quadrup. 
p. 169 

Panther. Law.son. Hist. of Carolina, p. 117. 

„ Catesby. Nat. hist. of. Carolin. Append. p. 25. 
Lion». Condamine. V r oy. dans 1'inter. de l'Amrp. merid. p. 162. 
Lion» bdtard». Ulloa. Voy. hist. de l'Amer. me'rid. V. I. p. 305. 
Tigris fuluu». Barrere. Hist. nat. de la France e*quiiiox. p. 166. 
Tigri» Cuguacuarana Marcgr. Klein. Quadmp. p. 81. 
Tigris fulua. Brisson. Regne anim. p. 272. Nr. 11. 
Grosser Amerikanischer Tiger. Ha II er. Naturg. d. Thiere. S. 533. 
Tigre. Du Prat*. Hist. de la Louisiane. V. II. p. 90. 
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Puma. Di ct. des an im. V. III. p. 612. 

Couguar. Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. 216. t. 19. 

Daubent. Buffon Hist nat. d. Quadrup. V. IX. p. 220. 

t. 20. (Skelet.) 

Couguar de Peusihanie. Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. Suppl. III. 

t. 41. 

Couguar. Bomare. Dict. d'hist. nat. T. I. p. 700. 
Tigre rossa. Alessandri. Anim. quadrup. V. I. t. 17. 
Broten Tiger. Pennant. Synops. Quadrup. p. 179. Nr. 129. 
Felis concolor. Linne. Mantissa alt. p. 522. 

Schreber. Säugth. B. III. S. 394. Nr. 10. t. 104. 
Brasilianische Katze. Müller. Natursyst. Suppl. t. 30. 
Felis concolor. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 511. Nr. 7. 
„ „ Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere. 

Bd. IL S. 269. Nr. 163. 
Puma. Pennant. Hist. of Quadrup. V. I. p. 269. Nr. 160. 
Felis Concolor. Boddaert. Elench anim. V. I. p. 90. Nr. 7. 
Felis concolor. Gmelin. Linne* Syst. Nat. T. I. P. L p. 79. Nr. 9. 

Cuv. Tabl. eiern, d'hist. nat. p. 119. Nr. 8. 
Felis Puma. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 358. t. 89. 
Gouazouara. Azara. Essais sur l'hist. des Quadrup. de Paraguay. 
V. I. p. 333. 

Felis concolor. Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 142. Nr. 2. 
Couguar. Cuv. Regne anim. Edit. I. V. I. p. 161. 
Felis concolor. Des mar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 90. 
Nr. 2. 

Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 226. 
„ „ Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. Mammif. V. I. 
Fase. 6. 

„ „ Desmar. Mammal. p. 218. Nr. 336. 

Encycl. me*th. t. 94. ßg. 1, 2. 

Felis concolor. Cuv. Rechereh. sur les Ossem. foss. V. IV. p. 411. 

Desmoul. Dict. class. V. III. p. 497. Nr. 19. 
Temminck. Monograph. d. Mamma!. V. I. p. 134. 
„ Neuw. Beitr. z. Naturg. Bras. B. II. S. 358. 
Nr. 2. 

Felis Puma. Traill. Mem. of the Wernerian Soe. V. IV. p. 2. 
Felis concolor. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 418. Nr. 2. 
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Couguar. Cuv. Regne anim. Edit. IL V. L p. 163. 
Felis concolor. Fisch. Synops. Mammal p. 197, 566. Nr. 2. 
„ „ Rcngger. Säugcth. v. Paraguay. S. 181. 

Martin. Proceed. of the Zool. Soc. V. III. (1833.) 
p. 120. 

Audub. Edinb. New Philo«. Journ. V. I. p. 103. 
t 831. 

Schomburgk. Ann. of Nat. Bist. V. IV. p. 325. 
Puma. Bennett. Tower Menag. p. 49. c. fig. 
IStma or American Lion. Wilson. Illustrat. of Znol. t. 1. 
Puma concolor. Jardine. Mammal. V. II. p. 124.266. Nr. 3. t. 4. 
Ff Iis concolor. Reich enb. Naturg. Raubth. S. 50. fig. 21. 
m „ D'Orbigny. Voy. eu Amer. merid. p. 21. 

Wag n. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 467. 
Nr. 2. 

Leo concolor. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 467. 
Nr. 2. 

Ijcopardut concolor. Gray. Mamma!, of the Brit. Mus. p. 41. 
Felis concolor. B I a i n v. Osteograph. 

„ „ Tschudi. Fauna Peruana. p. 125. 

Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 220. lig. 4« 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 876. 
Pardus concolor. Giebel. Säugeth. S. 876. 

Nach dem Jaguar-Panther (P. Onca) die größte unter den 
Pantherarten der neuen Welt und schon ihrer Färbung wegen mit 
keiner anderen Art zu verwechseln. 

In der Größe steht sie dem Jaguar-Panther ( P. Onca) in der 
Regel nach, da sie meist nicht viel größer als der Leopard-Panther 
(P. Leopardus) ist. 

Der Kopf ist klein und rund, der Leib gestreckt und schlank, die 
Beine sind stark und kräftig, und der Schwanz, dessen Länge nahezu 
die halbe Korperlänge oder auch etwas darüber einnimmt, erscheint 
in Folge der Behaarung ziemlich dick. Der ganze Körper ist dicht mit 
kurzen, glatt anliegenden sehr weichen Haaren bedeckt, welche am 
Rucken ungefähr 8 Linien, am Bauche aber, wo sie am längsten und zu- 
gleich am weichsten sind, 12—13 Linien in der Lange haben. Auch 
die Innenseite der Ohren ist mit langen Haaren besetzt und über den 
Augen stehen einige lauge steife Borstenhaare. 
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Die Färbung der Uberseite des Körpers, der Außenseite der 
Gliedmaßen und des Schwanzes ist in der Regel dunkel gelbroth, auf 
dem Rücken am dunkelsten, da die einzelnen Haare in schwarze 
Spitzen endigen. Der Bauch ist röthlichweiß, und die Brust, so wie 
auch die Innenseite der Gliedmaßen sind noch heller als jener gefärbt. 
Die Kehle und die Unterseite des Unterkiefers sind weiß, die Uhren 
auf der Außenseite schwarz und in der Mitte in's Röthliche ziehend, 
auf der Innenseite aber weiß. Ober- und unterhalb des inneren Augen- 
winkels befindet sich ein kleiner weißer Flecken und ein großer 
schwarzer Flecken, auf welchem die Sehnurren entspringen, steht 
jederseits auf der Oberlippe. Die Schnurren sind weiß, die Augen- 
borsten schwarz. Die Lippen sind nur mit kurzen, dünnstehenden 
weißliehen ilaaren bekleidet, so daß die fleischfarbene Haut durch- 
blickt. 

Das Weibchen unterscheidet sich vom Mannchen nur durch 
die etwas geringere Gruße und den verhaltnißmäßig kleineren Kopf. 

Ganz junge Thi ere sind mehr in's Graue ziehend gefärbt 
und am Rücken, an den Leibesseiten und den Schenkeln mit undeut- 
lichen, kaum bemerkbaren dunkleren Flecken besetzt, welche auf dem 
Rücken in drei Langsreiheu vertheilt, auf den Leibesseiten dagegen 
unregelmäßig und weit von einander gestellt, und auch ziemlich groß 
sind. Aber schon im ersten Jahre verschwinden dieselben gänzlich. 

Die Färbung sowohl als auch die Zeichnung ist bei dieser Art 
jedoch keineswegs beständig und bietet, den bisherigen Erfahrungen 
zu Folge, mancherlei Abweichungen dar. 

So sind die in den nordlicheren Gegenden vorkommenden Indivi- 
duen im Allgemeinen mehr gelbroth, jene welche den südlicheren an- 
gehören aber mehr grau und oft beinahe aseh- oder silbergrau, 
welche Färbung durch die große Anzahl grauer und in schwarze 
Spitzen endigender Haare hervorgerufen wird , die zwsiehen den 
gelbrotben eingemengt sind. Häufig fallen das Gesicht und die Stirne 
stark ins Graue und nicht selten fehlen auch die schwarzen Flecken 
au derOberlippe oder die weißen Flecken ober und unter dem inneren 
Augenwinkel. 

Körperlänge 5' G". Nach Buffon. nach einem 

Länge des Schwanzes . . 2' 6". Exemplare aus Pensylvanien. 

Schulterhöhe 1' 9". 

Kreuzhöhe 1' 10". 
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Körperlänge 4'. Nach Azara. 

Länge des Schwanzes . . 2' 2". 

Körperlänge 3' 6". Nach Daubenton. 

Länge des Schwanzes . . 2' 3". 
„ „ Kopfes . . . 7" 9"'. 
„ der Vorderbeine vom 
Eilenbogen bis zum 
Handgelenke . . . 9". 
„ der Vorderfuße vom 
Handgelenke bis zur 
Krallenspitze ... 7" 9 '. 
„ der Hinterbeine vom 
Knie bis zum Fersen- 
gelenke 11" 7". 

n der Hinterfüße vom 
Fersengelenke bis zur 
Krallenspitze . . . 10". 

Körperlänge 3' 8" 4 ". Nach Rengger. 

Länge des Schwanzes . . 2'. 

n des Kopfes .... 10" 4 ". 

Schulterhohe 2'. 

Kreuzhöhe 2' 1" 6 ". 

Körperlänge 3' 4". Nach Tcmminck. 

Länge des Schwanzes . . 1' 8". 

Körperlänge 3' 2". 

Länge des Schwanzes . . 1' 10". 

Körperlänge 3' 6". Nach Reich en ha eh. 

Länge des Schwanzes . . 2'. 

Körperlänge . • . . . 4' — 4' 6". „ „ 
Länge des Schwanzes . . 2' — 2' 6". 
Körperlänge . . . • . 3' 6" — 3' 7". Nach Fischer. 
Länge des Schwanzes . . 1'8— I'IO". 

Vaterland. Süd- und Nord-Amerika, indem diese Art vom nörd- 
lichen Patagonien durch Buenos-Ayres, die La Plata-Staaten, Para- 
guay, Brasilien, Chili, Peru, Columbien, Guiana und Surinam nicht 
mir bis Mexiko, sondern sogar bis in die nördlicheren vereinigten 
Staaten reicht und von dort selbst bis nach Canada streift. 
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InParaguay wird sie Ton den wilden Eingeborenen n Gua zuara", 
von den Creolen „Yagua pyta* (rother Hund) genannt, wahrend sie 
die Spanier mit dem Namen »Leon" (Löwe) zu bezeichnen pflegen. 

Die erste Kenntniß von dieser Art haben wirMarcgrav zu 
verdanken, die erste genauere Besehreibung derselben Buffon. 

Die Verschiedenheiten, welche sich in Ansehung der Große so- 
wohl als Färbung, so wie zum Theile auch in den körperliehen Ver- 
hältnissen zwischen den süd- und nordamerikanischen Individuen die- 
ser Art ergeben, machen es wahrscheinlich, daß zwei verschiedene 
Formen unter derselben begriffen sind, wie dieß schon aus der 
großen Verbreitung hervorzugehen scheint, die man für diese Art 
nach ihrer dermaligen Begrenzung anzunehmen genöthiget ist. Es 
fehlt jedoch bis zur Stunde noch an genaueren Verglcichiingen zwi- 
schen den süd- und nordamerikanischen Exemplaren, so daß es zur 
Zeit noch nicht möglich ist, ein bestimmtes Urtheil hierüber zu fallen. 
So viel scheint indeß gewiß zu sein, daß die nordamerikanische Form 
sich nicht nur durch die mehr in's Rothe als in's Graue ziehende 
Färbung vou der südamerikanischen unterscheide, sondern auch 
durch kürzere Beine und eineu verhältuißinäßig etwas längeren 
Schwanz. 

46 cu Der schwarze Cngiar-Paother (Pantkera concolor, nigra). 

P. concolor, corpore vel nigra, vet f'nsco-mgro, in notaeo oOs- 
curiore, in gastraeo labiisquc dilutiore, in albidum vergente. 
Black Tiger. Pennant. Synops. Quadrup. p. 180. Nr. 130. t. 10. 
ßg. 2. 

Felii discolor. Sc h reber. Säugth. B. III. S. 393. t. 104. B. 
Felis nigra. Krxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 512. Nr. 8. 
Felis concolor Var? Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. Kl 3. Nr. 8. 
„ „ „ Zimmer m. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. 

Thi-re. B. II. S. 269. Nr. 163. 
Conguar noir. liul'lon. Hist. nat. d. Quadrup. Suppl. III. p. 224. 
t. 42. 

Juguer. Pennant. Hist. of Quadrup. V. II. p. 161. t. 30. (ig. 2. 
Felis Nigra. Boddaert. Eleuch. anim. V. I. p. 90. Nr. 8. 
Felis discolor. Ginelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 79. Nr. 12. 
Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 359. 
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Chat negre. Azara. Essais sur l'hist. des Quadrup. de Paraguay. 
V. E. p. 177. 

Azara. Voy. dans l'Amer. merid. V. L p. 272. 
Felis concolor. Varl Des mar. Mammal. p. 218. Nr. 336. Note 1. 
Chat negre. Des mar. Mammal. p. 231. Note I. 
Felis concolor. Vor. Temminck. Monograph d. Mammal. V. L 

p. 134. 

Felis nigra. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 444. Nr. 28. 
Felis concolor. Fisch. Syuops. Mamma), p. 197, 566. Nr. 2. 
Felis nigra. Fisch. Synops. Mammal. p. 572. * 
Puma nigra. J ardine. Mamma). V. II. p. 135, 266. Nr. 4. t. 5. 
Felis nigra. Reich enh. Naturg. Rauhth. S. 352. fig. 532. 
Felis concolor. Var. nigra. Reich eiib. Naturg. Raubth. S. 352. 

(ig. 532. 

„ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 467. 
Nr. 2. 

Leo concolor. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II S. 467. 
Nr. 2. 

Leopardus concolor. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 41. 
Felis concolor. Giebel. Säugeth. S. 876. 
Pardus concolor. Giebel. Säugeth. S. 876. 

Kuguar. Schwarze Varietät. Martens. Zool. Gart. B. V. (1864.) 
Nr. 9. S. 279. 

Diese Form stimmt in der Gestalt sowohl als Größe, so wie auch 
in der Bildung ihrer einzelnen Körpertheile vollkommen mit dem Cu- 
guar- Panther (P. concolor) aberein und unterscheidet sich von dem- 
selben nur durch die verschiedene Färbung. 

Die kurze glatt anliegende Behaarung ist glänzend und der 
Schwanz reichlich behaart, wodurch er ziemlich dick und walzen- 
förmig erscheint. 

Die Färbung ist entweder durchaus einfarbig schwarz, oder auch 
braunschwarz und au den Lippen, der Kehle, der Brust, dem Bauche 
und der Innenseite der Beine heller und in s Weißliche ziehend. Die 
Iris ist grünlichblau. 

Körperlänge .... 2' 9" 6". Nach Azara. 
Länge des Schwanzes . V \". 
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Das von Azara beschriebene Individuum war wahrscheinlich 
noch nicht völlig erwachsen, da dasselbe merklich kleiner als der 
Cuguar-Panther (P. concolor) war und auch einen verhältnißmäßig 
kürzeren Schwanz hatte, der nur nahezu die halbe Körperlänge ein- 
nahm. Übrigens war dasselbe vollkommen einfarbig schwarz, so wie 
auch jenes Individuum, von welchem uns Jard i n e eine Abbildung 
gab. Offenbar beruht diese Form aber nur auf Melanismus. 

Die erste Kunde von derExistenz derselben, und zwar von jener 
Übergangsform, welche von braunschwarzer Farbe und nur auf der 
Unterseite des Körpers, der Innenseite der (iliedmassen und auf den 
Lippen in s Weißliche ziehend gefärbt ist. haben wir von Peniiant 
erhalten, der uns eine kurze Beschreibung von ihr nebst einer Abbil- 
dung mittheilte und worauf Schrei» er eine besondre Art gründete, 
die er mit dem Namen „Felis discolor u bezeichnete. Die meisten 
filteren Naturforscher stimmten dieser Ansicht bei, obgleich schon 
Erileben und Zimmermann die Vermuthung aussprachen, daß 
sie nur eine Abänderung des Cuguar-Panthers (P. concolor) sei; 
eine Vermuthung, die sich in der Folge auch bewährt hat, weßhalb 
die neueren Naturforscher mit Recht beide Formen der Art nach 
mit einander vereinigen. 

Daß die von Azara und Jardine beschriebene völlig schwarze 
Form gleichfalls hierher zu ziehen sei, unterliegt wohl kaum einem 
Zweifel, wenn auch die Angabe der Schwanzlänge und der Körper- 
größe mit jener des Cuguar-Panthers nicht vollständig überein- 
stimmt. 

Diese einfarbig schwarze Abänderung wurde seither nur in Pa- 
raguay beobachtet. 

46 b. Der geleckte Cagaar-Faather (Panthei-a concolor, maculata). 

P. concolor, corpore ejc coerulescente-ciuereo, maculitt nume- 
rnsis parvis nigris signato ; cauda dimitlio corpore lonqiore. 
Chat sauvage de la Nouvelle-Espngne. Huffon, Hist. Hat. d. Qua- 

drup. Suppl. III. p. 227. t. 43. 
Serval? Buffon Hist. nat. d. Quadrup. Suppl. III. p. 227. 
Felis . . ? Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. 

Felis mexicana. Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 112. 
Nr. 18. 

Desmar. Mamma), p. 230 Nr. 362. 
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Felis Novae Hispaniae. Schin z. Cuvier Thierr. B. I. S. 239. 
Felis Mexicana. Fisch. Synops. Mammal. p. 214. * 

Eine höchst zweifelhafte Form, welche wir nur aus einer sehr 
kurzen Beschreibung und einer derselben beigefugten Abbildung ken- 
nen, die Buffon nach einer ihm zugekommenen Mittheilung in sei- 
nem Werke wiedergegeben hat. 

Offenbar gehört dieselbe zu den großen Katzenformen und 
schließt sich bezuglich ihrer Große und Gestalt wohl zunächst dem 
Cuguar-Panther (P. concolor) an. 

Der gegebenen Beschreibung zufolge soll sie in Ansehung ihrer 
Körperform im Allgemeinen an die Haus-Katze ( Felis domesiica ) er- 
innern und bezüglich der Länge ihres Schwanzes ungefähr mit der- 
selben übereinkommen, wornach dessen Lange mehr als die halbe 
Körperlänge einnehmen würde. Die Augen sollen verhältnißmäßig 
klein und die Körperbehaarung rauh sein. 

Die Grundfarbe wird als blaulich aschgrau angegeben, ahnlich 
jener der Karthäuser Haus-Katze (Felis manieidata, domestica 
coerulea) und zahlreiche kleine schwarze Flecken sollen allenthalben 
über den Körper verlheilt sein. 

Korperlänge wenigstens . . . 4 . 
Schulterhohe ungefähr ... 3'. 

Vaterland. Meiiko. 

Buffon, der flher die Stellung dieser Form selbst in großem 
Zweifel war, sprach die Vennuthung aus, daß sie vielleicht mit dem 
gemeinen Serval (Galeopardus Serval} zusammenfallen könnte, ob- 
gleich — abgesehen von der weit bedeutenderen Größe und der 
gänzlich abweichenden Färbung, — schon das durchaus verschiedene 
Vaterland gegen eine solche Annahme spricht. Cuvier war der An- 
sicht, daß dieselbe, wenn sie wirklich existiren und nicht etwa auf 
einer Fictiou beruhen sollte, eine von allen übrigen Katzenarten völlig 
verschiedene Art darstelle. 

Mit Sicherheit laßt sich Ober dieses Thier, welches seither von 
keinem Reisenden wieder beobachtet wurde, durchaus kein bestimm- 
tes Urtheil füllen, doch wäre es nicht unmöglich, daß dasselbe eine 
ähnliche Abstammung wie der graue Jaguar-Panther (P. Onca, Po- 
liopardns) habe und vielleicht ein Bastard sei, der aus der Ver- 
mischung des ruguar-Panthers (P. concolor) mildem schwarzen 

V 
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Jaguar-Panther (P. Onca, nigra) hervorgegangen ist. Gewißheit 
hierüber kann erst die Zukunft bringen. 

47. Der Jrtftunru n di-Pant her ( Panthera Yaguarundi). 

P. Pardalis magnitudine, corpore brevipiloso, obscure eine- 
rascente-vet fuscescente-nigro, aut cinereo-, aut fusco-flavido- 
irrorato, notaeo obscuriore in nigrum, gastraeo dilutiore in flavi- 
dum vergeiäe; cauda vel paullo infra */ 5 , vel fere */ 5 corporis lon- 
güudine. 

Yaguarondi. Azara. Essais sur l'hist. des Quadrup. de Paraguay. 
V. I. p. 171. 
„ Azara. Voy. dans l'Amer. merid. t. 10. 
Yagouarondi. La Cepede. 
Felis Yagouarondi. Geoflr. Catal. du Mus. 

Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 157. Nr. 20. 
„ „ Cuv. Regne anim. Edit. I. V. I. p. 163. 

Felis yagouaroundi. Desmar. Nouv. Dict. d'liist. nat. V. VI. p. 113. 

Nr 20. 

Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 230. 
m „ Desmar. Mammal. p. 230. Nr. 361. 

„ „ Des mar. Eneycl. meth. tab. suppl. 6. fig. 2. 

Felis Yagouarondi. Cuv. Rechereh. sur les Ossem. foss. V. IV. 

p. 438. 

Felis Yagouaroundi. Dcsmoul. Dict. class. V III. p. 497. Nr. 18. 
Felis Yagouarondi. Temminck. Monogrnph. d. Mammal. V. I. 

p. 139. 

Felis Yaguarondi. Neuw. Beitr. z. Nnturg. Brasil. B. II. S. 379. 

Nr. 5. 

H. Smith. Griffith. Anim. Kingd. V. II. p. 486. 

c. fig. — V. V. p. 441. Nr. 25. 
Felis Yagouarondi. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 165. 
Felis Yaguarondi. Fisch. Synops. Mammal. p. 203, 570. Nr. 13. 
Felis Yaguarundi. Rengger. Siiugeth. v. Paraguay. S. 203. 
Puma Yaguarundi. Jardine. Mammal. V. II. p. 136, 266. Nr. 5. 
Felis Darwiniu Martin. Proceed. of the Zool. Soc. V. V. (1835) 

p. 4. - V. VII. (1837.) p. 3. 
Felis Jaguarundi. Reichenb. Natiirg. Raubth. S. 52. fig. 23. — 

S. 352. fig. 533, 534. 
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Felis Yagouarondi. Waterh. Zool. of the Voyage of the Beagle. 

V. L p. 16. t. 8. 

Felis Yaguarundi. W«gn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 542. 

Nr. 41. t. 103. B. 
Catus Yaguarundi VVagn. Schreber Säugth. Suppl. B. IL S. 542. 

Nr. 41. t. 103. B. 
Leopard im Yngouarondi. Gray. Mamnial. of the Brit. Mus. p. 42. 
Fei in Yaguarundi. Tschudi. Fauna Peruana. S. 130. 

Giebel. Säugeth. S. 877. 
Pardus Yaguarundi. Giebel. Sfiugeth. S. 877. 

Eine höchst ausgezeichnete Art, welche sich durch den Mangel 
einer Fleckenzeichnung zunächst an den Cuguar-Panther (C. con- 
color) anschließt, aber beträchtlich kleiner als derselbe und höchstens 
von der Größe des Ozelot-Panthers (P. Pardulis), meistens aber 
noch etwas kleiner als dieser ist. 

Der Leib ist langgestreckt und schlank, der Kopf klein, doch 
etwas länger als jener unserer Haus-Katze (Felis dornest im / . die 
Stirne mehr gewölbt, die Schnauze länger und spitzer, und die Backen 
sind weniger aufgetrieben. Die Ohren sind sehr kurz und abgerundet, 
und der Schwanz, welcher nahe an s / s der Körperlänge oder auch 
etwas darüber, ja bisweilen sogar beinahe */» derselben einnimmt und 
schief nach abwärts getragen wird, ist nicht besonders dick und 
gegen die Spitze zu etwas verdünnt Die Behaarung ist kurz, dicht 
und weich, glatt anliegend und nur sehr schwach glänzend, im Ge- 
sichte kürzer, am Schwänze etwas länger als an den übrigen Thei- 
len des Körpers. Ober den Augen und an den Wangen befinden 
sich einige Borstenhaare. 

Die Färbung ist einfärbig dunkel graulich- oder bräunlich- 
schwarz, und mehr oder weniger grau oder braungel blieb gespren- 
kelt, indem die einzelnen Haare schwarz und von 3—4 licht asch- 
grauen, bräunlich- oder weißlichgelben Ringen umgeben sind und in 
eine schwarze Spitze endigen. 

Am Kopfe, mit Ausnahme der Schnauzenspitze und der liegend 
hinter den Augen, so wie auch am ganzen Vordcrtheile des Körpers, 
an der Unterseite desselben und auf der Innen- und Außenseite der 
Beine, tritt in der Regel die grauliche oder gelbliehe Farbe stärker 
hervor, am HHltertbeile des Körpers dagegen und insbesondere länjjs 
des Rückens, die schwarze. 
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Der Schwanz ist auf der Oberseite an der Wurzel schwarz und 
grau oder braungelblich gesprenkelt, im weiteren Verlaufe aber bräun- 
lichschwarz und auf der Unterseite graugelblich. 

Die Schnurren sind weißlichgelb und schwarz geringelt, die 
Iris ist dunkelbraun. 

Das Weibchen unterscheidet sich vom Männchen durch die 
etwas hellere Färbung. 

In Bezug auf die Farbe kommen jedoch mancherlei Abweichun- 
gen vor, indem dieselbe oft mehr in's Graue, häufig aber auch in s 
Gelbliche zieht 

Körperlänge .... 1' 10". Nach Cuvier. 
Länge des Schwanzes 1' 2". 

Körperlänge. . . . 1' 10" 4'"— I' 11". Nach Azara. 
Länge des Schwanzes 1' 1"-1' 1' 9 ". 
Schulterhöhe ... 11" 6"'. 
Körperlänge . .110" 4". Nach Rengger. 
Länge des Schwanzes i' 1". 

„ , Kopfes . 3" 4"'. 
Schulterhöhe ... 11". 
Kreuzhöhe . . , . I' 1". 

Körperlänge. . . . III— 2' 2". Nach Wagner, nach 

Exempl. aus Surinam. 

Länge des Schwanzes 1' 4 —1—8". 

Körperlänge. ... 2' 6". Nach Wagne i, nach einem 

Exempl. aus Brasilien. 

Länge des Schwanzes 1' 10". 

Körperlänge. ... 2' 4". Nach W r agn er, nach einem 

Exempl. d. Paris. Museums. 

Länge des Schwanzes 1' 5". 

Körperlänge .... 2'. Nach Wagner, nach einem 

Exempl. aus Mexiko. 

Länge des verstümmel- 
ten Schwanzes . . 1'. 
Körperlänge .... 2' 2". Nach Desmoulins. 
Länge des Schwanzes 1' 4". 

Körperlänge. ... 2' 1". Nach Waterho use. 
Länge des Schwanzes 1' 7". 
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Korperlange . ... 2' 6". Nach Temminek. 
Länge des Schwanzes 1' 10". 
Schulterhöhe ... 1' 6". 
Kreuzhöhe .... 1' 2". 

Körperlänge. . . . 2—3'. Nach Reichen hach. 
Länge des Schwanzes I' 1 — 1 10". 

Die Differenzen, welche sich in Bezug auf die Angabe der 
SchwanzlUnge ergeben, scheinen nur eine Folge der Präparation der 
Balge zu sein. 

Vaterland. Süd- und Mjttel-Amerika. wo diese Art von den 
La Plata-Staaten durch Paraguay, Brasilien, Guiana und Surinam, 
bis in den südlichen Theil von Mexiko reicht. 

Sowohl diese große, weit ausgedehnte Verbreitung, als auch 
mancherlei Abweichungen, welche sich unter den aus so verschie- 
denen Gegendeu herstammenden Exemplaren ergebe«, machen es 
nicht unwahrscheinlich, daß diese Art in zwei besonder«- Formen 
zerfalle, wie denn auch die aus Surinam herrührenden Individuen 
größer als jene aus den südlicheren Ländern sind. Vielleicht stehen 
damit auch die Differenzen in der Länge des Schwanzes und der 
Größe der Ohren im Zusammenhange, welche sich bei den verschie- 
denen Individuen dieser Art . den An^abeu einiger Zoologen zu Folge 
ergeben. Dermalen ist es jedoch unmöglich hierüber in's Keine zu 
kommen, da es an genügenden Anhaltspunkten fehlt. 

Die wilden Guaranis bezeichnen diese Form, welche wir zuersl 
durch Azara kennen gelernt haben, mit dem Namen „Yaguarundi*, 
die Eingeborenen in Paraguay mit dem Namen „Eyra /im" (Schwarze 
Eyra) und die Spanier mit der Benennung n Gato del monte negro* 
(Schwarze Waldkatze). 

48. Der Bjra-r.alhrr (Panthern Eyra). 

P. Yaguarundis magnitudine, corpore breripiloso, unieolore 
fulvo; macula flavescente-alba utrinqae in labio super iore. 

Eyra. Azara. Essais sur l'hist. des Quadrup. de Paraguay. V I 
p. 177. 

w Azara. Voy. dans l'Amer. merid. 
Feli* Eyra. Desmar. Nouv. Diet. «l'hist. Mit. V VI. p. 114. 
Nr. 22. 
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Felis Eyra Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 230. 

„ „ Desmar. Mammal. p. 231. Nr. 364. 
Felis Yagouaroiidi. Temminck. Monograph d. Mammal. V. I. 

p. 139. 

Felis Eyra. Neuw. Beitr. z. Naturg. Brasil. K. II. S. 381. Nr. 6. 
Felis unicolor. Traill. Mem. of the Wernerian Soc. V. III. p. 170. 
t. 10. 

Felis Yagouarondi Temminck. Monograph. d. Mammal. V I. 

p. 139. 

Felis Eyra. H. Smith. Griffith. *nim. Kingd. V. II. p. 487. c. fig. 
— V. V. p. 443. Nr. 27. 
„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 213, 572.* 
„ n Rengger. Säugeth. y. Paraguay. S. 208. 
Puma Yaguarundi. Jardine. Mammal. V. II. p. 136, 266. Nr. 5. 
Puma Eyra. Jardine. Mammal. V. II. p. 138, 267. Nr. 6. 
Felis Eyra. Rcichenb. Naturg. Rauhth. S. 352. fig. 535. 

„ Wagn. Schreber SSugth. Suppl. B. II. S. 544. 
Nr. 42. 

Catus Eyra. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 544. 
Nr. 42. 

Felis eyra. Giebel. Säugeth. S. 877. 
Pardus eyra. Giebel. Säugeth. S. 877. 

Diese höchst ausgezeichnete, mit keiner anderen Art zu ver- 
wechselnde Form bietet zwar manche Ähnlichkeit mit dein Jaguarundi- 
Fanther (P. Yaguarundi} dar, unterscheidet sich von demselben 
aber durch seine untersetztere Körperform und die gänzlich ver- 
schiedene Färbung. 

In der Gestalt im Allgemeinen erinnert der Eyra-Panther lebhaft 
an die Haus-Katze fF«/ur dornest kd) t wahrend er bezüglich der Größe 
ungefähr mit dem Jaguarundi-Panther (P. Yaguarundi) überein- 
kommt. 

Sein Kopf ist breit, der Leib verhältnismäßig dick, seine Glied- 
maßen sind stark und die Ohren kurz und gerundet. Der Schwanz 
nimmt nahezu »/s der Körperlänge oder auch etwas darüber ein. Die 
Körperbehaarung ist kurz, glatt anliegend und weich, doch durchaus 
ohne Glan/, und das Haar erreicht am Leibe die Länge eines halben 
Zolls, am Sehwanze aber, wo es am längsten ist, etwas darüber. 
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Uber den Augen und an den Wangen befinden sich einige Borsten- 
haare. 

Die Färbung ist einfarbig licht gelblichroth und nur an der 
Oberlippe befindet sich jederseits ein gelblich weißer Flecken, auf 
welchem die eben so gefärbten Schnurren entspringen. 

Die Lippen sind nur mit dünnstehenden Haaren bekleidet, so 
daß hier die fleischfarbene Haut durchblickt. Die Iris ist grau oder 
braun. 

Beide Geschlechter sind sich sowohl in der Größe als Färbung 
völlig gleich. 

Körperlange V 8". Nach Azara. 

Lange des Schwanr.es . 11" 6"'. 

Körperlange 1' 9" 8"'. Nach Rengger. 

Länge des Schwanzes . 1' 2". 

3" 2". 
10" 6 ". 
1 2". 

2' 8" 6"'. NachTraill. 
1' 8". 
10". 



h des Kopfes . 
Schulterhöhe . . . 
Kreuzhöhe .... 
Körperlänge .... 
Länge des Schwanzes 
Schulterhöhe . . . 



Vaterland. Sud- und Mittel-Amerika, wo diese Art von Buenos 
Ayres durch die La Plata-Staaten, Paraguay und Brasilien bis nach 
Guiana und Surinam verbreitet ist. 

Bei den Eingeborenen von Paraguay ist sie unter dem Namen 
nEyra pyta* (Rother Eyra), bei den Spaniern unter der Benennung 
,,Gato del mottle Colorado (Rothe Waldkatze) bekannt. 

Temminck vereinigte sie wohl mit Unrecht mit dem Jagua- 
rundi-Panther(7 > . YaguarundiJ, indem er TraiU's „Feiig uiiicolor», 
welcher offenbar identisch mit dem Eyra-Pantlier ist, von jenem nicht 
für verschieden hielt. 

Azara hat uns zuerst mit dieser Art bekannt gemacht. 
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4. Gatt.: Serval (Galeopardus). 

Die Pupille ist rund. Die Krallen sind vollkommen zurückziehbar. 
Der Schwanz ist mittellang oder kurz, und endiget in keine Quaste. 
Die Ohren sind nicht mit Haarbüscheln versehen. Eine Mähne fehlt 
gänzlich. Die Backen sind von keinem Harte umgehen. Die Beine 
sind hoch. 

1. Der VIverreB-SerTal (Galropurdus viverrinus). 

G. Seroale paulfo major, rostro fougiore tenuiore, auriculis 
brevioribus, corpore brevipiloso. notaeo obsrure flavido-cinereo, 
gastraeo albo ; vertiee nuchaque lineis 5 fongitudinatibus angustis 
nigris signatis, externis duabus ab oculorum cantho interno ad hu- 
mero8 usque protensh contiguis, tribus internis a vertiee excur- 
rentibus interruptis et in puncto dissofutis; dorso maculis elon- 
gatis nigris per S series longitudinal.es dispositis ornato, lateribus 
rotundatis et in posteriori corporis parte 4 — 8 series longitudinales 
formantibu8 nigris, abdomine maculis majoribus rotundatis nigris 
irregulariter dispositis signuto, gula fascia angusta transversali 
nigra cineta ; genis striis duabus obliqnis postice coadunatis et 
gulam versus decurrentibus nigris notatis ; auriculis externe ma- 
cula magna nigra ad basin signatis, apice albis; cauda ultra */s 
corporis longitudine, tenui, apicem versus attenuata, obscure fla- 
vido-cinerea , supra maculis rotundatis nigris annulos purum 
distinetos incomplectos formantilms notnta , infra immueulata, 
apice nigra ; antipedibus externe maculis parvis nigris, interne 
supra faseiis duabus transversalibus ejusdem coloris signatis, 
svelidibus in utroque latere faseiis transversalibus nigris, plantis 
obscure fuscis. 

Felis viverrinus. ßennett. Proceed. of theZool. Soc. V r . 1 (1830 — 
1831) p. 68. 

„ „ Hodgs. Proceed. of the Zool. Soc. V. II. (1832.) 
p. 97. 

Gray. Illustr. ol' Ind. Zool. V. II. t. 4. 
Serval Var- Hodgs. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. V. IV. 
(1835) p. 522. 

Felis viverrieeps. Hodgs. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. V. V. 

(1836) p 232. 
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Wagati. Klliot. 

Felis viverrma. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. 1*00. 
Nr. 17. 

Serval viverrinu Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 500. 
Nr. 17. 

Felis viverriceps. Ho dg». Zool. Nepal, e. Hg. 

Leopardus viverriuus. Gray. Mainmal. of the Bril. Mus. p. 4-i 

Felis viverrma. Fraaser. Zool. typ. 

„ 9 Giebel. Säugeth. S. 878. 
Serval viverrinus. Giebel. Säugeth. S. 878. 

Unzweifelhaft eine selbstständige Art, welche mit dem Himalaya- 
Serval (Galeopardus himalayauus) zwar nahe verwandt ist, sich von 
demselben aber sowohl durch deu verhältuißmäßig längeren Schwanz, 
als auch die verschiedene Färbung deutlich unterscheidet. 

Bezuglich der Große steht sie dem gemeinen Serval (Galeopar- 
dus Serval) nur wenig nach und auch ihre körperlichen Verhält- 
nisse sind großenteils dieselben, doch ist ihre Schnauze länger und 
schmächtiger, wodurch sie einige Ähnlichkeit mit jener derViverren- 
oder Zibethkatzen ( Viv errae) gewinnt, und ihre Ohren sind beträcht- 
lich kurzer und kleiner. 

Der mittellange Schwanz, dessen Länge Ober */» der Körper- 
länge beträgt, reicht 1 Zoll uuter das Fersengeleuk hinab, und ist 
schlank und gegen die Spitze zu verdünnt. 

Die Kurperbehaarung ist kurz, dicht und glatt anliegend. 

Die Oberseite des Körpers und die Außenseite der Gliedmaßen 
ist dunkel gelblichgrau, da die einzelnen Haare an der Wurzel dun- 
kel gelbgrau, in der Mitte fahlgelb sind und in eine kurze schwarze 
Spitze endigen. An jenen Stellen hingegen, welche schwarz gefleckt 
erscheinen, sind die Haare in der untereu Hallte dunkel gelbgrau und 
in der oberen schwarz. Die Unterseite des Körpers und die Innenseite 
der Gliedmaßen ist beinahe rein weiß. 

Über den Scheitel und den Nacken verlaufen fünf schmale 
schwarze Längsbinden, welche sich bis auf den Widerrist und zu 
den Schultern erstrecken. Die beiden äußeren derselben entspringen 
jederseits am inneren Augenwinkel und reichen bis auf die Schultern, 
die drei mittleren dagegen beginnen erst auf dem Scheitel und lösen 
sich auf der Stirne in zahlreiche kleine Flecken auf. 
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Zu beiden Seiten des Nackens befindet sich ein schmaler 
schwarzer Längsstreifen und ein ähnlicher, aber wellenförmig gewun- 
dener zieht sich schief über die Schulter. 

Der Rücken ist mit langgestreckten schwarzen streifenartigen 
Flecken besetzt, welche ungefähr fünf unterbrochene Langsbinden 
bilden, und einige Flecken der beiden äußeren Reihen verschmälert! 
sich beträchtlich und nehmen ein streifenartiges Aussehen an. 

Die Leibesseiten sind mit rundlichen schwarzen Flecken gezeich- 
net, welche nach hinten zu regelmäßiger vertheilt sind, und deutlich 
4 — 5 Längsreihen erkennen lassen. 

Auf dem Bauche befinden sich größere rundliche schwarze 
Flecken, welche jedoch unregelmäßig gestellt sind. 

Die Kehle ist von einer schmalen schwarzen Querbinde umge- 
ben, und über die Wangen ziehen sich jederseits zwei schmale 
schwarze Querstreifen, von denen der eine am äußeren Augenwinkel, 
der andere unterhalb des Auges beginnt, in schiefer Richtung nach 
rückwärts bis unter die Ohren, wo sie sich mit einander vereinigen 
und durch einen nach abwärts steigenden Ast an die Kehlbinde an- 
schließen. 

Die Vorderbeine sind auf der Außenseite mit kleinen schwarzen 
Flecken besetzt, auf der Innenseite nach oben zu von zwei schwarzen 
Querbinden durchzogen, die Hinterbeine auf beiden Seiten mit un- 
terbrochenen schwarzen Querbinden gezeichnet. Die Sohlen sind dun- 
kelbraun. 

Der Schwanz ist dunkel gelblichgrau , auf der Oberseite mit 
rundlichen schwarzen Flecken besetzt, welche undeutliche Halbringe 
bilden und auf der Unterseite ungefleckt. Die Spitze desselben ist 
schwarz. 

Die Ohren sind auf der Außenseite an der Wurzel von einem 
großen schwarzen Flecken umgeben, und an der Spitze schwarz. Die 
Schnurren sind weiß. 

Korperlänge 2' 6". Nach Hodgson. 

Länge des Schwanzes ohne 



Haar 

Länge des Schwanzes mit 

dein Haare 

Schulterhöhe 



— 10" 6 ". 



— 11" 3". 
t' 3". 
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Gewicht 1 7 Pfund. 

Körperlänge 2' 9". Nach Wapner. 

Lange des verstümmelten 

Schwanzes 7 '. 

Lfinge der Ohren .... — 6 ' . 

Vaterland. Ost-Indien und Nepal, und insbesondere Tarai. 

Ben nett hat diese Art zuerst beschrieben und bald darauf auch 
Hodgson, der sie Anfangs für eine Abänderung des gemeinen Serval 
( Galeopardus Serval) hielt, späterhin aber sich von seinem Irrt Imme 
überzeugte und sie für eine selbstständige Art erklärte. 

2. Der liaalaja-Serval (Galeopardus himalayanus). 

G. viverrino similis, ast pauilo minor, catida breviore ; cor- 
pore brevipiloso, notaeo cinerascente-fusco , lateribus infra dilti- 
tioribus, gastraeo albo ; vertice* nucha dorsoque vittis4longitudina- 
libus a fronte excurrentibu* natura te fusco-nigris supra nucham et 
dorsum interruptis ornatis, lateribus maculis elongatis striaeformi- 
bus nigris longitudinaliter seriatis, pectore, abdomine et artubus 
maculis miliar ihn* rotundatis fuscescente nigris ; genis striis duabus 
transversalibus parallel ix nigri» signatis; cauda infra */$ corpori* 
longitudine, ba*i crassiuscnla. apicem versus repentc attenuata 
cinerascente-fusca, annulis 8 -9 indistinctis obscure fuscescente- 
nigris cincta. 

Felis Himalayanus. Jardine Mainmal. V. II. p. 230. 272. Nr. 25. 

t. 24. * 

Felis himalaiana. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 352. fig. 529. 
Felis viverrina. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 506. 
Nr 17. 

Serval viverrinus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 506. 

Nr. 17. 

Felis Himalayanus. Warwick. 

Leopardus Himalayanus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 44. 
Felis viverrina. Giebel. Säugeth. S. 878. 
Serval viverrinus. Giebel. Säugeth. S. 878. 

Diese Form, welche uns bis jetzt nur nach einer Beschreibung 
und Abbildung bekannt ist, die uns von Jardine mitgetheilt wurde, 
stellt sich den angegebenen Merkmalen zu Folge offenbar als eine 
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Feli» Serval. Wag... Sehreber Siiugth. Sappl. B. IL S. 503. 
Nr. 10. 

Serval Serval. Wagn. Sclireber Säugth. Sappl. B. II. S. 505. 
Nr. 10. 

Leopardus Serval. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 41. 
Felis serval. Giebel. Saugeth. S. 878. 
Serval serval. Giebel. Saugeth. S. 878. 

Eine bis zur Stunde noch sehr unvollständig bekannte Form, 
welche in naher Verwandtschaft mit dem geineinen Serval (Galeo- 
pardus Serval) zu stehen scheint, sich von demselben aber außer 
der geringeren Größe, durch den längeren Schwanz so wie auch 
durch die Verschiedenheit in der Farbeuzeichnung unterscheidet. 

Sie ist ungefähr von der Größe der capischen Genette (Genetta 
capettsis). Der Vorderkopf ist hoch und fallt steil zur Schnauze ab; 
die Ohren sind groß, lang, breit und zugespitzt, und der mittellange 
Schwanz ist nur wenig kürzer als der halbe Körper und reicht über 
das Fersengelenk hinab. 

Die Körperbehaarung ist dicht, kurz und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe des Körpers ist fahlgelb. Der Rucken ist mit 
ziemlich großen länglichen schwarzen Flecken besetzt, welche der 
Länge nach bindenartig aneinander gereiht sind, die Leibesseiten mit 
nicht sehr zahlreichen kleineren, rundlichen schwarzen Flecken, 
welche auf den Schultern, den Hüften und den Vorderarmen zuQuer- 
binden zusammenfließen. 

Die Beine sind mit kleinen schwarzen Flecken gezeichnet. 

Der Schwanz ist fahlgelb, von 10 schwarzen Ringen umgehen 
und endiget in eine fahlgelbe Spitze. 

Körperlänge 2 2". Nach Cuvier. 

Länge des Schwanzes .... 1'. 

Körperlänge 1' 6". Nach Reichen ba ch. 

Länge des Schwanzes .... 8". 

Auf welche Autorität sich die von Re ichenbach angegebenen 
Körpermaaße stützen, ist mir nicht bekannt. 

Vaterland. Süd-Afrika, Cip der guten Hoirnung, wo Forster 
diese Form entdeckte. 

Alles was uns über dieselbe bis jetzt bekannt geworden ist, be- 
schränkt sieh auf die von diesem Naturforscher gegebene kurze Be- 



Digitized by Google 



Rtvtotol der xnr natürlichen Familie der KaUen {Feie») gehör. Form«. 23 



srhreibung, einige wenige Andeutungen die Tu vi er nach einem im 
Pariser Museum vorgefundenem Exemplare uns mitgetheilt und eine 
erst in neuerer Zeit veröffentlichte Beschreibung und Abbildung von 
Griffith. 

Cuvier sprach Anfangs dieVermuthung aus, daß das von For- 
ste r beschriebene Thier identisch mit der capischen Genette ( Ge- 
netta capengig) sei , später aber, nachdem er in einem im Pariser 
Museum vorhanden gewesenen Exemplare die von Forster beschrie- 
bene Form erkennen zu sollen glaubte, änderte er seine Meinung und 
hielt dasselbe für eine dem gemeinen Serval (Ga/eopardus Serval) 
verwandte, aber von diesem verschiedene Art. Zuletzt kehrte er je- 
doch wieder zu seiner früheren Ansicht zurück. Temminck erklärte 
das Forst er'sche Thier geradezu für den gemeinen Serval (Guleo- 
pardus Serval) und alle spateren Naturforscher mit Ausnahme von 
Griffith, Fischer und Reichenbach schlössen sich dieser An- 
sieht an, doch beging Reichenbach nach dem Vorgange von 
Cuvier den Irrthum, den „Cape-Tiger - von Pennant mit demsel- 
ben zu vereinigen, welcher sicher nur der gemeine Senal (Guleo- 
pardm Serval) ist. 

4. Der gemeine Serval (Gnleopardus Serval). 

G. Caracali* melanotis fere magnitudine, capite parvo t aurir 
cutis magnis laiin approximativ corpore gracili pilig longioribm 
vestito; uotaeo pallide fulvo inier dum in grüescentem vel ritfes- 
c entern vergenle, gastraeo albo. pectore saepius flavido lavato ; 
nucha villi« 4 angustis nigris a vertice excurrentibm ornala, in- 
ternis dnabug angmtioribtig fere parallelis ad axillag usque pro- 
terms, externig pone aures divergent ibus posticeque latioribus sub- 
undulatis et saepius gupra axillag interruptig oblique ad humeroa 
decurrentibug ; dorse vittig 3—4 longitudinalibus interruptig ad 
caudam tigque detensis ornato, lateribus. humerig cruribusque ma- 
culig magnig plug minus numerosis rotundatig plenig nigrig et in 
lateribug per 8 serieg longitudinales dispositig notatig, abdomine 
maculig similibus minus dense ordinatis gignato; artubus externe 
supra maculig minoribug plenis rotundatig et in antibrachiig tibiis- 
que in fascias transversales confluentibug nigris pictis, infra ma- 
culig punetiformibus, interne gupra fageiig duabus trangversalibus 
ejugdem Colons; genix nigro-pun Cialis, gula fascia transmsali 

(Kitciniter.) 3 
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nt^ra cincta, jugulo fasciis nonnullis angustis transvei'salibm ni- 
gris notata; auriculis externe basi et in npice nigris, in medio 
fasciatransversali alba signatis interne albis; cauda fere */ 5 corpo- 
ris longitudine crassa, cylindrica , obtusa, supra vel fere per 
omnem longitudinem annulis 7 — 8, vel in parte posteriori solum 
annulis 4 — 8 nigris ma.rime incompletis cincta, nigro-terminata; 
regione Ophthalmien albida. 

Panthbre. Perrault. Me*m. de l'Aead. roy. des Scienc. V. HI. P.III, 
p. 16. t. 3. 

Tygerbuschkatze. Kolbe. Vorgeb. d. gut. Hoflh. S. 154. 
Niussi. La bat. Ethiop. V. L p. 177. 

Serval. Buffon. Rist nat. d. Quadnip. V. XIII. p. 233. t 35. 

„ Daubent. Buffbn Hist. nat. d. Quadrup. V. XIII. p. 236. 
B omare. Dict. d'hist. nat. T. IV. p. 219. 

„ Alessandri. Anim. quadrup. T. IV. t. 151. 
Cape-Tiger. Pennant. Synops. Quadrup. p. 181. Nr. 131. 
Felis Serval. Schreber. Säugth. B. III. S. 407. Nr. 14. t. 108. 
Serval. Muller. Natursyst. Suppl. S. 30. 
Felis Pardtts? Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 505. Nr. 3. 
Felis Serval. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 523. Nr. 13. 
Felis . . .? Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 529. * 
Felis Serval. Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiorc. 

B. II. S. 265. Nr. 155. 
Serval. Pennant. Hist. of Quadrup. V. I. p. 278. Nr. 169. 
Cape-Tiger. Pennant. Hist. of Qadrup. V. I. p. 291. t. 1. 
Serval. Sparrman. Beise nach dem Vorgeb. d. gut. Hoffn. — Voy. 

au Cap de Bonne-Esper. p. 146, 534. 
Felis Serval. Boddaert. Elench. anim. V. L p. 91. Nr. 12. 
Felis capensis. Gmelin. Linne" Syst. Nat. T. I. P. I. p 81. Nr. 14. 
Felis Serval. Gmelin. Linne* Syst. Nat. T. I. P. I. p. 82. Nr. 16. 
Serval. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 369. 

n Cuv. Menag. du Mus. d'hist. nat. c. fig. 
Felis Serval. Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 156. Nr. 16. 
Felis capensis? Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 156. Nr. 17. 
Serval. Cuv. Hegne anim. Edit. I. V. I. p. 163. 

„ Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. Mammif. V. I. Fase. 1. 
e. Kg. 
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Fr/t* Serval. Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VL p. HO. 
Nr. 16. 

Felis capensis. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 222. 
Felis Serval. Fr. Cuv. Dict des Sc. nat. V. VIII. p. 229. 

Desmar. Mammal p. 227. Nr. 354. ' 
Encycl. in eth. t. 96. fig. 4. 

Felis Galeopardus. Desmar. Mamma), p. 227. Nr. 355. 
Felis capensis. Desmar. Mammal. p. 228. Nr. 356. 
Felis Serval. Desmoul. Dict. class. V. III. p. 495. Nr. lt. 
m „ Temminck. Monograph. d. Mammal. V. I. p. 103. 
„ „ Griffith. Anim. Kingd. V. II. p. 481. c. fig. - V. V. 

p. 429. Nr. 13. 
„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 202, 567. Nr. 9. 

Wagler. Syst. d. Amphib. S. 29. 
„ „ Smuts. Mammal. oap. p. 28. 

Jardine. Mammal. V. II. p. 227. 272. Nr. 24. t. 24. 
Reichenb. Naturg. Raubth. S. 48. fig. 18. 
Wagn. Schrcber Saugth. Suppl. B. II. S. 505 Nr. 16. 
Serval Serval. Wagn. Schreber Saugth. Suppl. B.II. S. 505. Nr. 16. 
Felis Serval. Blainv. Oste'ograph. 

Leopardus Serval Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 41. 
Felis Serval. Fiti. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 263. fig. 51. 
Felis serval. Giebel. Säugeth. S. 878. 
Serval serval. Giebel. Säugeth. S. 878. 

Galeopardus Serval. Pitt Heu gl. Fauna Nordost-Afr. S. 21. Nr. 4. 

(Sitzungsber. d. math. naturw. Cl. d. kais. 
Akad. d. Wiss. B. UV.) 

Diese höchst ausgezeichnete Art, welche als die Grundform der 
Gattung angesehen werden kann, erinnert rucksichtlidi ihrer Gestalt 
im Allgemeinen und insbesondere in Ansehung ihrer hohen Beine 
einigermaßen an die Arten der Gattung Caracal (CaracalJ, doch ist 
sie weit schlanker als dieselben gebaut. 

In der Größe kommt sie beinahe völlig mit dem persischen Ca- 
racal (Caracal melonotis) überein. 

Ihr Kopf ist yerhältnißmaßig klein, schwach verlfingert und 
etwas zusammengedrückt. Die Ohren sind groß, lang, breit und zuge- 
spitzt, und stehen an ihrem Grunde ziemlich nahe beisammen. Der 
Leib ist schmachtig, und die Beine sind hoch und schlank. 

3* 
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Der mittellange Schwanz, welcher nahezu «/ 6 der Körperlänge 
oder auch etwas darüber einnimmt, und nur bis an das Fersengelenk 
reicht, ohne jedoch dasselbe zu überragen , ist reichlich behaart, 
ziemlich dick und walzenförmig, und an der Spitze stumpf. 

Die Körperbehaarung ist ziemlich lang, dicht, glatt anliegend 
und rauh, und die Innenseite der Ohren ist mit langen Haaren 
besetzt. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers, der Außenseite der 
Gliedmaßen und des unteren Theiles der Innenseite der Hinterbeine 
ist hell fahlgelb, bisweilen etwas in's Grauliche oder Röthliche zie- 
hend, und erscheint je nach dem Alter und den verschiedenen Ge- 
genden des Vorkommens bald heller und bald dunkler; jene der Un- 
terseite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen ist rein weiß, 
und nur die Brust ist in der Regel fahlgelb überflogen. 

Auf dem Scheitel entspringen zwischen den Ohren vier schmale 
schwarze Längsbinden, von denen die beiden mittleren beträchtlich 
schmäler sind, sich nur wenig voneinander entfernen, und hinter den 
Achseln, wo sie enden, sich den Rüekenfleeken anreihen. Die beiden 
äußeren dagegen verlaufen Anfangs parallel, weichen aber hinter 
den Ohren etwas auseinander und ziehen sich schief über den 
Nacken, wo sie am Widerriste etwas breiter werden, in einer 
schwach wellenförmigen Windung nach rück- und abwärts bis hinter 
die Schultern, um im ersten Drittel des Rumpfes ihr Ende zu errei- 
chen. Gewöhnlich sind dieselben über den Achseln unterbrochen und 
ein kleiner runder schwarzer Flecken steht in derMitte zwischen den 
beiden getrennten Stücken. 

Am Widerriste schieben sich zwischen den beiden mittleren 
Halsstreifen 3 — 4 schwarze, nicht sehr breite Längsbinden ein, 
welche sich in mehrfachen Unterbrechungen meistens bis zurSchwanz- 
wurzel erstrecken. 

Die Leihesseiten, die Schultern und die Sckenkel sind mit mehr 
oder weniger zahlreichen, großen rundlichen , vollen schwarzen 
Flecken gezeichnet, die an den Leibesseiten ungefähr in acht Läng*- 
reihen vertheilt sind. 

Die Unterseile des Leibes ist mit ähnlichen großen, rundlichen, 
vollen schwarzen Kleeken besetzt, welche jedoch spärlicher auf der- 
selben vertheilt sind. 
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Etwas kleinere solche Flecken befinden sich auf der Außenseite 
des oberen Theiles der Beine und fließen auf den Vorderarmen und 
den Unterschenkeln zu einigen Querbinden zusammen. Über die In- 
nenseite des oberen Theiles der Vorderbeine verlaufen zwei schwarze 
Querbinden und zwei ähnliche auch über die Innenseite des oberen 
Theiles der Hinterbeine. Die Unterarme und die Füße sind mit sehr 
kleinen rundlichen schwarzen Flecken besetzt. 

Kleine schwarze Punktflecken befinden sich auf den Wangen, 
au welche sich eine schwarze Querbinde reiht, die über die Kehle 
zieht, wahrend die Unterseite des Halses von einer oder mehreren* 
ähnlichen schmalen schwarzen Querbinden umgeben ist. 

Das Schnauzenende ist graulichweiß, die Gegend um die Lippen 
gelblich. Die Augen sind von einem weißen Ringe umgeben und vor 
dem inneren Augenwinkel beGndet sich eine kahle Stelle. 

Die Ohren sind auf der Außenseite an der Wurzel schwarz, an 
der Spitze schwarz und gelblich überflogen, und in der Mitte von 
einer rein weißen Querbinde durchzogen, auf der Innenseite aber 
weiß. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite bisweilen fast seiner ganzen 
Lange nach von 7—8, häufig aber auch nur in seiner Endhalfte von 
4—5 schwarzen Ringen umgeben, welche auf der Unterseite größ- 
tenteils unterbrochen sind und selten vollständig zusammenfließen. 
Das Sehwanzende ist schwarz. 

Körperltinge 3'. Nach Pennant 

Korperlange 2' II". Nach Wagner. 

Lange des Schwanzes . . 1' 1" 6"'. 



Korperlange 



Länge des Schwanzes 



der Ohren . . 



2 " 6 "'. 

2' 10" Nach Tcmmiiick. 
1' 1" 6". 



der Ohren . . 
Schulterhohe . . . 



Körperliinge 



2" 6"'. 
1' 3". 

i' Ii" «"'. Nach Perrault. 



Länge des Schwanzes 
Schulterhohe ungefähr 
Kreuzhohe ungefähr . 
Körperlänge .... 



1 . 

r s . 

1' 7". Nach Des m st res'. 



Länge des Schwanzes 



!l". 
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Lunge des Kopfes . . . 
des Oberarmes 
des Unterarmes . 
des Vorderfußes 
des Sehenkels . 
des Schienbeines 
des Hinterfußes , 
Schulterhöhe . . . 
Kreuzhohe .... 

Körperlange 

Lange des Schwanzes , 
Schulterhöhe . . . . 



4" 6"'. 
5" 6'". 
6". 

4" 3"'. 
B" 6'". 
6". 

r. 

r. 

i' 2". 

2' 11". 
1' i" 6"\ 
1' 8". 



Nach eigener Messung. 



Vaterland. SGd- und Centrai-Afrika, wo diese Art vom Cap 
der guten Hoffnung ostwärts bis Mozambique, westwärts bis Congo 
und Sierra Leone reicht, und nordwärts noch im östlichen Sencgam- 
bien, in Ost-Sudan, am Bahr-el-abiad, dem Rahad-Flusse und in den 
Kolla Ländern von West-Abyssinien getroffen wird. 

Durch Perrault wurden wir zuerst mit derselben bekannt und 
Buffon verdanken wir die erste genauere Beschreibung. Dieselbe 
Form wurde auch später von Pen na nt, wenn gleich unter einem an- 
deren Namen beschrieben und von G m e 1 i n, G. C u v i e r, Fr. C u v i e r 
und Desmarest mit dem langschwänzigen Serval (Galcopardus 
capensisj verwechselt, während Erxleben das von Ferra ult be- 
schriebene Thier für den westafrikanischen Panther (Panthern Par- 
dtu), das Pennant'sche für eine besondere Art zu halten geneigt 
war. Eine umfassende und sehr genaue Beschreibung dieser Art 
haben wir aber erst durch G. Cu vier und Fr. Cu vi er erhalten, und 
Desmarest wurde durch dieselbe zu dem Irrthuine verleitet, diese 
von Cuvier beschriebene Form der Art nach für verschieden von 
der Buffon'schen zu betrachten und dieselbe als eine selbstständige 
Art unter dem Namen „Felis Galeopardw* im Systeme anzu- 
führen. 

Von den holländischen Colonisten am Cap der guten Hoffnung 
wird sie „Tygcrboschkate" genanul. 
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5. Der seaegaltsehe Sertal (Galeopardus senegalensis). 

G. Servale pauflo minor, corpore pilis longiusculis vestito ; 
notaeo griseo-fulvido, pectore, abdomine artubusque interne ful- 
vescente-albidis, gula alba, dorso maculis elongatis nigris per 3 
series longitudinales taeniatim dispositis ornato t lateribus maculis 
numerosit regularüer seriatis rotundis plenis nigris signatis, abdo- 
mine maculis partim numerosis rotundis ejusdem coloris notato, 
artubtis maculis punctiformibus ruf escente -nigris ; facie fulca. 
versus rostri apicem tdba. stria utringue longitudinali atra ad 
nasum usque protensa notata; auricidis externe basi et in apice 
atris, in medio fascia lata tramversali alba pictis, interne albis; 
cauda partim ultra «/% corporis longitudine, griseo-fulvida nigro- 
annulata. 

Chat-pard. Perrault. M4m. de 1'Acad. roy. des Scienc. V. III. I». I. 

p. 108. t. 13. 
Kazenparder. Hall er. Naturg. d. Thiere. S. 529. 
Chat-pard. Di ct. des anim. V. I. p. 504. 
Serval. Buffon. Hist. nat. d. Quadrtip. V. XIII. p. 233. 
Chat-pard. Bomare. Dict. d'hist nat. T. I. p. 509. 
Serrai. Bomare. Dict. d'hist. nat. T. IV. p. 210. 
Felis Serval. Er x leb. Syst. regn. anim. P. I. p. 623. Nr. 13. 

Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch u. d. Thiere. 
B. IL S. 265. Nr. 155. 

Gmelin. Linne? Syst. Nat. T. I. F. 1. p. 82. Nr. 16. 
Serval. Cuv. Mdnag. du Mus. d hist. nat 
Felis Serval. Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 156. Nr. 16. 

Des mar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 1 10. Nr. 16. 
Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat V. VIII. p. 229. 
Fr Iis Galeopardus? Des mar. Mammal. p. 227. Nr. 355. 
Felis Serval. Fisch. Synops. Mammal. p. 202, 567. Nr. 0. 
Felis Senegalensis. Lesson. Compl. de Budon. V. V. p. 346. 

„ „ Lesson. Illustr. de Z«»ol. I. 6t. 

Felis Serval. Wag«. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 505. 
Nr. 16. 

Serval Sercal. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 505. 
Nr. 16. 

Leopurdus neglectus? Gray. Mammal. of the Brit Mus. p. 41. 
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Felis serval. Giebel. Säugeth. S. 878. 
Serval serval. Giebel. Saugeth. S. 878. 

Wenn auch die nahe Verwandtschaft dieser Form mit dem ge- 
meinen Serval (Galeopardus Serval) nicht zu verkennen ist, so 
geht doch aus den ihr eigenthümlichen Merkmalen ziemlich deutlich 
hervor, daß sie eine von diesem wirklich verschiedene selbstständige 
Art darstelle, welche sich hauptsächlich durch das merklich abwei- 
chende Längenverhältniß des Schwanzes, zumTheile aber auch durch 
die Farbe und Zeichnung des Felles von diesem unterscheidet. 

In Ansehung der Große steht sie der genannten Art nur wenig 
nach, wahrend sie bezüglich der Gestalt im Aligemeinen beinahe voll- 
standig mit derselben übereinkommt. Der Schwanz ist jedoch merk- 
lich kürzer, da seine Länge nur wenig über </ % der Körperlänge be- 
trägt. Die Obren sind so wie bei dieser breit und groß, und auch die 
Körperbehaarung ist wie bei derselben ziemlich lang, dicht, glatt an- 
liegend und rauh. Die Schnurren sind ziemlich kurz. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des oberen Thei- 
les der Außenseite der Gliedmaßen ist graulich rothgelb, jene der 
Brust, des Bauches, der Innenseite und des unteren Theiles der 
Außenseite der Gliedmaßen gelbröthlichweiß oder Isabellfarben. Die 
Kehle ist weiß. 

Uber den Rücken verlaufen drei Längsreiben schwarzer lang- 
gezogener Flecken, welche bindenartig aneinander gereiht sind und 
an den Leibesseiten beßudeu sich sehr zahlreiche, in regelmäßige 
Längsreihen gestellte, runde volle schwarze Flecken. 

Die Unterseite des Körpers ist weit spärlicher mit runden vollen 
schwarzen Flecken besetzt. 

Die Beine sind mit röthlichschwarzen Punktflecken gezeichuet, 
und der Schwanz ist graulich rotbgelb und schwarz geringelt. 

Das Gesicht ist rotbgelb und um die Schnauzenspitze w»iß, und 
zu beiden Seiten des Nasenrückens verläuft ein tief schwarzer Strei- 
fen bis gegen das Schnauzenende. Die Nasenkuppe ist schwarz. 

Die Ohren sind auf der Außenseite an der Wurzel und der 
Spitze tief schwarz, und in der Mille von einer breiten weißen Quer- 
binde durchzogen, auf der Innenseite aber weiß. 

Körperlänge. . . . 2' (» ". Nach Pcrrault. 

Länge des Schwanzes 8". 

Schulterhuhe ... 1' ü". 
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V a t e r i a n d West-Afrika, Senegambien. 

Oiine Zweifel rührt die erste Kenntniß, welche wir von dieser 
Art erhalten haben, von Perrault her, der dieselbe schon vor mehr 
als 200 Jahren kurz beschrieben und abgebildet hatte ; doch wurde 
sie von allen spateren Naturforschern, die sie nur nach der Per- 
raul t sehen Beschreibung kannten , mit dem gemeinen Serval 
(Galeopardm Serval) verwechselt und nicht für verschieden von 
demselben gehalten. Auch selbst nachdem Lesso n dieselbe in der 
neueren Zeit nach einem aus Senegambien erhaltenen noch jugend- 
liehen Exemplare unter dem Xamen „Felis Sencgalensis* als eine selbst- 
ständige Art beschrieben und abgebildet hatte, ohne jedoch deren 
Identität mit der von Perrault beschriebenen Form zu erkeunen, 
wurde sie von den übrigen Zoologen, mit einziger Ausnahme von 
Gray, der sie mit dem dunnschwanzigen Serval (Galeopardm ne- 
giert ux) von Sirra Leone vereinigen zu können glaubte, als zum ge- 
meinen Serval (Guleopardus Serval) gehörig betrachtet. 

l>. Der dflanschwänilge Serval (Galeopardm neglectus). 

G. Servalis fere magnitudine corpore brevipiloso, notaeo fm- 
cescente-griseo, nucha dorsoque obscuriore, laleribus dilutioribus, 
yaxtraeo albo; nucha lineis longitudinalibns angustis approxima- 
tis obscure nigro-fuscis picta, domo vitta longitudinali nigrescente 
maeufisque parvis numerosis dense seriatis oblongis ejusdem colo- 
ris, lateribus maculis majoribus magisgue distantibus rotundatis 
nigrescentibm notaiis, artubus externe immacu/atis f interne ma- 
culis majoribus rotunndatis faseiisque aliquot transversalibus ni- 
gris ; pectore abdomineque maculis majoribus rotundatis nigris 
signatis, jugulo faseiis nonnullis transversalibus nigris cineto ; 
cauda circa */» corporis longitudine valde tenui griseo-fusca, m- 
pra taenia longitudinali nigrescente notata, in lateribus maculis 
jusdem Colons. 

Felis neglecta. Gray. Ann. of Nat. Hist. V. I. p. 27. 

„ Wagn. Schreber Säugth. Sappl. B. II. S. 457. a. 
Lcopardus neglectus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 41. 
Felis neglecta. Giebel. Saugeth. S. 886. Note. 2. Nr. 1. 

Bis jetzt kenneu wir diese Form blos aus einer Beschreibung 
tun Gray, die jedoch nur nach einem einzigen Exemplare entworfen 
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wurde, das sich im Britischen Museum zu Luiidun I ludet und des- 
sen Fell theilweise verstummelt ist, indem die Schnauze und auch 
die Kralleu an demselben fehlen. 

So viel aus dieser Beschreibung zu entnehmen ist, steht diese 
Form dem kurzschwänzigeu Serval (Gufeopurdus brachyurus) ziem- 
lich nahe, doch scheint sie sich durch den beträchtlich längeren 
Schwanz sowohl, als auch zum Theile durch die Farbe und Zeich- 
nung, specifisch von demselben zu unterscheiden. 

Ihre Körpergröße ist nahezu dieselbe und der mittellange 
Schwanz, welcher ungefähr •/, der Körporlänge einnimmt, sehr dünn. 
Die Behaarung ist sehr kurz und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite 
der Gliedmaßen ist bräunlichgrau, auf dem Nacken und dem Rucken 
dunkler, auf den Leibesseiten merklich heller, jene der Unterseite 
des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen weiß. 

Über deu Nacken verlaufen mehrere schmale, gedrängt ste- 
hende dunkel schwarzbraune Längsstreifen, und über das Rückgralh 
zieht sich eine schwärzliche Längsbinde bis zur Schwanzwurzel, au 
welche sich zu beiden Seiten zahlreihe, ziemlich dicht aneinander 
stehende kleine, längliche schwärzliche Flecken anschließen. 

Die Leibesseiten sind mit etwas größeren rundlichen und nicht 
so dicht aneinander gedrängten schwärzlichen Flecken besetzt. 

Die Gliedmaßen sind auf der Außenseite ungefleckt, auf der 
Innenseite mit größeren rundlichen schwarzen Flecken und einigen 
ebenso gefärbten Querbinden gezeichnet. 

Einige schwarze Querbinden befinden sich auch auf dem Vorder- 
halse, und die Brust und der Bauch sind mit größeren rundlichen 
schwarzen Flecken besetzt 

Der Schwanz ist graubraun, auf der Oberseite mit einem 
schwärzlichen Längsstreifen gezeichnet, der sich über die Firste 
desselben von der Wurzel bis zur Spitze zieht, und an den Seiten 
schwärzlich gefleckt. 

Körperlänge 3'. Nach Gray. 

Länge des Schwanzes . 1' 3". 

Vaterland. West-Afrika, Sierra Leone, wo diese Art amUam- 
bia-Fluße vorkommt. 
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7. Der k arisch wnniige Serval ( Galeopardus brachyurus ). 

G. neglecto similis t ast cauda multo breviore; uotaeo flava, 
gastraeo albo, dorso vitta longitudinali saturatiore flava maculis- 
que parvis oblongis fere striaeformibus numerosis nigris notato, 
lateribus et humeris in parte posteriore maculis multis parvis ro- 
tundatis nigris signatis, in anteriore sicut in capite immactdatis; 
antibrachiis cruribusque maculis majoribus numerosis rotundatis 
distinctissimis nigris ornatis, gastraeo maculis similibus ejusdem 
coloris notato; cauda paullo ultra «/s corporis longitudine y macu- 
lis parvis numerosis rotundatis nigris picta. 

Felis servalina, Ogil by. Proceed. of the Zool. Soc. V. IX. (1839.) 
p. 94. 

0 g i 1 b y. Ann of Nat. Hist V. IV. ( 1 840.) p. 450. 

Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 547. b. 
Felis brachyura. Wagn. Schreber Saugth. Suppl. B. II. S. 547. b. 
Leopardus negleclus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 41. 
Felis servalina. Giebel. Säugeth. S. 886. Note 2. Nr. 2. 
Felis serval? Giebel. Säugeth. S. 886. Note 2. Nr. 2. 
Serval serval? Giebel. Säugeth. S. 886. Note 2. Nr. 2. 

Zunächst mit dem dünnsrhwänzigen Serval ( Galeopardus ne- 
glectus) verwandt, von demselben aber durch den viel kürzeren 
Schwanz, so wie auch durch die Farbe und Zeichnung verschieden. 

Diese Form ist fast von gleicher Größe wie die genannte Art 
und kommt somit hierin auch mit dem gemeinen Serval (Galeopar- 
dus Serval) nahezu üherein. 

Ihr kurzer Schwanz, dessen Länge nur etwas über >/ 4 der Körper- 
länge beträgt, ist kürzer als bei allen übrigen Formen dieser Gattung. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers ist fahlgelb, jene 
der Unterseite desselben weiß. 

Längs des Rückgraths verläuft eine dunklere, lebhaft fahlgelb 
gefärbte Längsbimle und sehr zahlreiche kleine, längliche, beinahe 
streifenartige schwarze Fleckeu >ind zu beiden Seiten derselben 
vertheilt. 

Eben so zahlreiche kleine, rundliche schwarze Flecken stehen 
an den Leibesseiten und auf dem hinteren Theile der Schultern. Der 
vordere Theil derselben und der Kepf sind ungedeckt. 
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Die Schaukel und die Vorderarme sind mit minder zahlreiche« 
größeren, rundlichen scharf abgegrenzten schwarzen Flecken be- 
setzt, die Unterseite des Körpers mit eben so großen rundlichen 
schwarzen Flecken. 

Der Schwanz ist wie die Leibesseiten mit einer großen Anzahl 
kleiner rundlicher schwarzer Flecken gezeichnet. 

Körperlänge 2' 10" Nach Ogilby. 

Länge des Schwanzes 8" 

Vaterland, West-Afrika, Sierra Leone. 

Wir haben die Kenntuiß dieser Form Ogilby zu verdanken, der 
seine Beschreibung von derselben einem Exemplare abgenommen 
hatte, das ihm aus Sierra Leone zugekommen war. Leider war es 
nur ein theilweise verstümmeltes Fell, das er hierzu benützen konnte, 
da demselben die Ohren, der untere Theil der Beine und auch ein 
Stuck der Bauchseite fehlte. Er beschrieb diese Form, in welcher 
er eine selbstständige Art erkannte, unter dem Namen „Felis ser- 
valina", eine Benennung, welche Wagner, — da dieselbe schon 
früher von Jardine an eine andere Katzenform, nämlich die Ser- 
val-Luchskatze (Cham servalinus) vergeben war, — in „Felis 
bracliyura" veränderte. 

Gray glaubte in derselben seinen „Leopardus neglectus", 
oder den dünnschwänzigen Serval (Galeopardus neglectus) er- 
kennen zu sollen, zu welchem er auch den senegalischen Serval 
(Galeopardus senegalensis) zu ziehen geneigt ist, und Giebel 
hält es nicht für unwahrscheinlich, daß sie mit dem gemeinen Serval 
(Galeopardus Serval) zusammenfallen könnte. 

8. Gatt.: Gepard (Cynailurus). 

Die Pupille ist rund. Die Krallen sind unvollkommen zuruck- 
ziehbar. Der Sehwanz ist lang, und endiget in keine Quaste. Die 
Ohren sind nicht mit Haarbüscheln versehen. Im Nacken befindet 
sich eine aufrechtstehende Mähne. Die Backen sind von keinem 
Barte umgeben. Die Beine sind hoch. 

1. Der Afrikanische Gepard. (Cynailurus guttatus). 

C. Pantherae Leopardi fere magnitudine corpore breripiloso, 
jubn nuchali brer-i; uotaeo pallide fulvo, maetdis majuseufis nu- 
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merosis approximatis rotnndalis plenig nigris, area pallidiore 
cinctis arnata, lateribus maculis similibus signatis, gaslraeo alba, 
fere immaculato; artubu* externe maculis plenis nigris copiosio- 
ribus, interne rarioribus pictis; capite Stria ab oculorum cantho in- 
terna versus oris angulum decurrente extrorsum curvata nigra 
notato et altera recta ab oculorum cantho externa ad tempora 
usque protema; genis supra maculis punctiformibus striisque 
absoff is flaeidis signatis, infra maculis punctiformibus nigris ; 
aurictdh externe infra nigris, supra grisescentibus, interne albis; 
caudn fere •/» corporis longitudine supra pallide fuhida maculis 
plenis nigris in parte apicali in annulos incompletos confluenti- 
bus, deinde 5—6 completos formantibus notata, apice alba. 
lläida/tj o/iyÖTcpa. Oppian. De Venat. L. III. c. 95. 
Leuncia, Alphee. Albert Mag n. De Animal. 
Gutfpard. Buffon. Hist. uat. d. Quadrup. V. XflL p. 249, 254. 
Felis guttata Hermann. Schreber Säuglh. B. III. t. 105. B. 
Felis Panthern. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. 508. Nr. 4. 
Felis jubata. Erxleb. Syst. regn. anim P. I. p. 510. Nr. 6. 

„ „ Zimmcrm. Geogr. (ieseh. d. Mensch, u. d. Thiere. 
B. II. S. 2«1. Nr. 154. 
Felis Jubata. ßoddaert. Elench. anim. V. I. p. 90. Nr. ß. 
Felis jubata. Gmelin. Linne Syst. nat. T. L P. L f. 79. Nr. It. 
Leopard. Barrow. Voy. 

Felis guttata. Hermann. Observ. zool. V. I. p. 38. 

Felis jubata. Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 150. Nr. 7. 

Guepard. Cuv. Regne anim. Edil. I. V. I. p. 161. 

Felis jubata. Desmar. N<»uv. Dict. d'bist. uat. V. VI. p. 101. Nr. 7. 

, „ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 213. 
Felis Paulus. Jun. Fr. Cuv. Dict. des Sc. naL V. VIII. p. 219. 
Felis jubata. Desmar. Mammal. p. 221. Nr. 341. 
f.rnpard. Desmar. Maromal. p. 235. Note 1. Nr. 4. 
Felis Pardus. Jun, Desmar. Mammal. p. 235. Note I. Nr. 6. 
Felis jubata. Cuv. Recherch. sur les Ossem. foss. V. IV. p. 430. 

Desmoul. Dict. class. V. III. p. 492. Nr. 3. 
„ Thunb. Mem. de l'Acad. de Petersb. V. III. p. 304. 

Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat d. Mammif. V. II. Fase. 

3». c. 6g. 

Temminck. Monograph. d. Mammal. V. I. p. 89. 
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Gutpard. Cu v. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 165. 

Felis jubata. Fisch. Synops. Mammal. p. 201, 567. Nr. 7. 

„ „ Bennett. Tower Menag. p. 6t. c. fig. 
Cytiailurus jubatus. Wagler. Syst. d. Amphib. S. 30. 
Felis jubata. Smuts. Mammal. cap. p. 26. 

Felis guttata. Du vern. Me*m. de la Soc. d'hist. nat. d. Strasbourg. 
V. II. P. F. p. 7. 

Cytiailurus jubata. Jardine. Mammal. V. II. p. 197, 273. 
Nr. 30. t. 15. 

Felis jubata. Owen. Transact. of the Zool. Soc. V. I. P. II. p. 129. 

(Anatomie). 
Cheetah. Landseer's Sketches, c. fig. 
Felis ehalybeata. Rüppell. Neue Wirbeith. S. 40. 
Felis jubata. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 46. fig. 17. 
Felis guttata. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 502. Nr. 14. 
Cynailurus guttatus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. 

S. 502. Nr. 14. 
Felis Fearonis. A. Smith. 

Gueparda jubata. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 46. 
Cynailurus guttatus. Fitz. Naturg. d. Säugth. B. I. S. 279. fig. 54. 
„ n Fitz. Sitzungsber. d. math. naturw. Cl. d. kais. 

Akad. d. Wiss. B. XVII. Hft. 2. S. 244. 
Cynailurus guttata. Giebel. Säugeth. S. 864. 
Felis jubata. Blyth. Proceed. of the Zool. Soc. 1863. p. 181. 
Cynailurus guttatus. Heu gl. Fauna d. roth. Meer. u. d. Somali- 
Küste. S. 14. 
„ Fitz. Heu gl. Säugeth. Nonlost-Afr. S. 20. 
Nr. 3. (Sitzungsber. d. math. naturw. Cl. d. 
kais. Akad. d. Wiss. B. UV.) 

.1 u ng. 

Cynailurus Soemmerringii. Fitz. Heu gl. Sitzungsber. der math. 

naturw. Cl. d. k. Akad. d. Wiss. B. XVII. Hft. 2. S. 245. 
Cynailurus ? Fitz. Heu gl. Säugeth. Nordost-Afr. S. 20. 

Nr. 3 (Sitzungsber. d. math. naturw. Cl. d. kais. Akad. 

d. Wiss. B. UV.) 
Diese höchst ausgezeichnete und nur mit einer sehr geringen 
Anzahl von Katzenformen näher verwandte Art muß als der Re- 
präsentant einer besonderen Gattung angesehen werden, welche 
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gleichsam einen Übergang zur Familie der Hunde (CanesJ zu ver- 
mitteln scheint. 

Sie gehört zu den größeren Arten in der Familie der Katzen» 
indem sie nahezu die Gruße des Leopard-Panthers (Panthera Leo- 
f>ardua) erreicht. 

Ihr Kopf ist klein, kurz und rund, und zeichnet sich durch seine 
kurze Schnauze und die verhältnismäßig kleinen, kurzen breiten, 
abgerundeten Ohren aus. 

Der Hals ist lang, der Leib ist schmachtig und die Beine sind 
hoch und schlank. Der lange Schwanz, welcher beinahe */, der 
Kürperlänge einnimmt und zurückgeschlagen bis auf die Schulter 
reicht, ist dünn, fast seiner ganzen Länge nach von gleicher Dicke 
und an der Spitze abgestumpft. 

Die Kürperbehaarung ist dicht, kurz und glatt anliegend, am 
Bauche etwas länger, und auf dem Nacken befindet sich eine aus 
längeren und grüneren Haaren gebildete kurze aufrichtbare Mähne, 
welche bis auf den vorderen Theil des Widerristes reicht. Die Ohren 
sind auf der Innenseite mit längeren Haaren besetzt. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Korpers ist hell rothgelb, an 
den Leibesseiten und der Außenseite der Gliedmaßen in licht Gelb- 
lichweiß, an der Innenseite derselben mehr in's Weißliche überge- 
hend, jene der Unterseite des Körpers rein weiß. Die Oberseite der 
Schnauze ist gelblichweiß. 

Die ganze Ober- und Außenseite des Korpers und der Glied- 
maßen ist mit einer großen Anzahl nahe aneinander stehender, ziem- 
lich großer, rundlicher, voller schwarzer Flecken besetzt, die von 
einem fahlen Hofe umgeben sind, am Rumpfe nach hinten und unten 
meist in eine Spitze auslaufen, am Oberkopfe, dem Halse und an den 
Beinen aber vollkommen rund erscheinen. Am kleinsten sind diesel- 
ben auf der Stime. 

Auf der Mitte des Vorderhalses befinden sich einige sehr kleine 
rundliche schwarze Flecken und einige wenige größere, aber völlig 
verwischte, stehen auch zu beiden Seiten des Bauches, so daß der 
ganze mittlere Theil der Unterseite des Körpers vollständig unge- 
fleekt erscheint. Die Innenseite der Beine ist nur mit einer geringen 
Anzahl kleiner schwarzer Flecken besetzt 

Vom inneren Augenwinkel zieht sich ein schmaler, nach vor- 
wärts gekrümmter schwarzer Streifen bis gegen den Mundwinkel 
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herab, woselbst er etwas breiter wird, und ein ähnlicher aber ge- 
rader schwarzer Streifen beginnt am äußeren Augenwinkel und er- 
streckt sich bis gegen die Schlafen. Her obere Theil der Wangen 
ist mit einigen sehr kleinen fahlgelben rundlichen Flecken und 
undeutlichen Querstreifen gezeichnet, der untere Theil derselben mit 
schwarzen Punktflecken. 

Die Ohren sind auf der Außenseite in der unteren Hälfte 
schwarz, in der oberen graulich, auf der Innenseite weiß. 

Der Schwanz ist oben hell rothgelblich, unten weiß, und auf der 
Oberseite mit vollen schwarzen Flecken übersäet, die gegen die 
Spitze zu immer großer werden und endlich zusammenfließen, so 
daß sie Anfangs Halbringe und zuletzt 5 — 6 vollständige Ringe bil- 
den. Die Schwanzspitze ist weiß. 

Korperlänge nach der Krümmung . 3' 3". Nach Wagner. 

in gerader Richtung . 2 10" 6 ". 
Lange des Schwanzes beinahe . . 2'. 
„ des Vorderarmes bis zum 

Ellenbogen 1' 1". 

Schulterhöhe 2'. 

Körperlänge 3' 2". Nach eigener Messung. 

Länge des Schwanzes 2'. 

Schulterhohe 2'. 

Junge T liiere sind dunkler gefärbt, die Heine derselben er- 
scheinen höher, die Nackenmähne ist schwächer und der Schwanz 
an der Spitze etwas buschiger. 

Vaterland. Mittel- und Süd-Afrika, wo der Verbreitungsbe- 
zirk dieser Art, der jedoch 'nicht über den 19. Grad Nord-Breite 
hinausreicht, sich von Nubien und Abyssinien einerseits bis in die 
Habab- und das Innere der Somali-Länder, andererseits durch 
Sennaar bis nach Senegambien erstreckt, während er südwärts durch 
Ost-Sudan, Kordofän und längs des Bahr-el-abiad, bis in das Kaffern- 
land, ja selbst bis Port Natal und an das Cap der guten Hoffnung 
reicht. 

Schon den alten Griechen war diese Form bekannt, doch er- 
hielten Mir erst durch Hermann und Schreber eine genauere 
Beschreibung von derselben. Buffon und die allermeisten späteren 
Naturforscher verwechselten sie mit dem indischen Gepard (Cynui- 
luruM jubatus), bis in der neuesten Zeit Duvernoy ihre Artvcr- 
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schiedenheit in unzweifelhafter Weise wieder nachgewiesen hatte. 
A. Smith betrachtete die capische Form für verschieden und 
schlug für dieselbe den Namen n FelU Fearonis* vor, und eben so 
wurde Heu gl in durch ein noch jugendliches Exemplar, das er in 
Süd-Nubien erhalten und lebend nach Europa gebracht hatte, ver- 
leitet, in demselben eine besondere Art erkennen au sollen, die er 
mit dem Namen H Cynailurus Soemei-ringii" bezeichnete. 

2. Der indische fiepard (Cynailurus jubatus). 

C. guttato similis, ast major, corpore minus gracili, pilis Ion- 
gioribu8 vestito, artubus brevioribus, juba nuchali longiore ; no- 
taeo paüide gris es cente- flava in rufescentem vergente, maculis mi- 
noribus rotundatis plenis nigris vel obscure nigro — fuscis et in 
dorso fere in vittam longitudinalem confluentibus omato, gastraeo 
albo, maculis majoribus paucioribusque nigris; capite Stria antocu- 
lari nigra supra oculos contigua et pone ocntos descendente notato; 
cauda fere *, ' s corporis longitudine, supra nigro — maculata et 
apicem versus annulis 4 completis nigris, interstitiis albis direm- 
tis cincta, nigro-terminata. 

Leopara. Boullay e. Voy. p. 248. c. fig. 
Vne certaine beste appelte" Onca. Tavern. Voy. V. I. p. 348. 
Felis jubata. Schreber. Saugth. B. III. S. 392. Nr. 8. t. 105. 
„ „ Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 510. Nr. 6. 
n „ Zimmer m. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere. 
B. II. S. 264. Nr. 154. 
Felis Jubata. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 90. Nr. 6. 
Felis jubata. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 79. Nr. 11. 
„ Cuv. Ann. du Mus. V. XrV. p. 150. Nr. 7. 
v „ Pallas. Zoograph, rosso-asiat. V. I. 
Gue'pard. Cuv. Regne anim. Edit. 1. V. I. p. 161. 
Feli» jubata. Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 101. Nr. 7. 
„ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 213. 
„ „ Desmar. Mammal. p. 221. Nr. 341. 
, „ Cuv. Recherch. sur les Ossem. Foss. V. IV. p. 430. 

„ Desmoul. Dict. class. V. III. p. 492. Nr. 3. 
„ „ Temminck. Monograph. d. Mammal. V. I. p. 89. 
Guepard. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 165. 

(Filiinger.) 4 
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Felis jubata. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 425. Nr. 9. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 201, 567. Nr. 7. 
Cynailurus jubatus. Wagler. Syst. d. Amphl. S. 30. 
Cheeta. Sykes. Proceed. of the Zool. Soc. V.l. (1830—1831.) 
p. 102. 

Felis jubata. Duvern. Mem. de la Soc. d'hist. nat. d. Strasbourg. 

v. ii. p. n. p. 8. 

Cynailurus jubata. Jardine. Mamma). V. II. p. 197, 273. Nr. 30. 
Felis jubata. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 46. 

„ Wagn. Schreber Säugth. Supp). B. II. S. 504. Nr. 15. 
Cynailurus jubatus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 504. 

Nr. 15. 

Felis guttata? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 502. 
Nr. 14. Note 9. 

Cynailurus guttatus? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. IL S. 

502. Nr. 14. Note 9. 
Gueparda jubata. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 46. 
Cynailurus jubata. Giebel. Säugeth. S. 865. 
Felis jubata. Blyth. Proceed. of the Zoo). Soc. 1863. p. 181. 

Ohne Zweifel eine selbstständige Art, welche sich von dem ihr 
nahestehenden und mit ihr vielfach verwechselten afrikanischen 
Gepard (Cynailurus guttatus) durch die ihr zukommenden Merk- 
male wesentlich unterscheidet. 

Ihr Kürperbau ist nicht so schlank, die Beine sind minder hoch, 
die Körperbehaarung ist weniger glatt anliegend und auch etwas 
länger, und die Nackenmähne beträchtlich stärker, indem das Haar 
derselben eine Länge von 3 Zoll erreicht. Auch die Färbung ist ver- 
schieden. Der Schwanz nimmt beinahe */, der Körperlänge ein. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite 
der Gliedmaßen ist hell graulichgelb und schwach in's Röthliche 
ziehend, jene der Unterseite des Körpers und der Innenseite der 
Gliedmaßen weiß. 

Die ganze Ober- und Außenseite des Körpers und der Glied- 
maßen ist mit zahlreichen kleinen und nahe aneinander stehenden, 
rundlichen, vollen, schwarzen oder dunkel schwarzbraunen Flecken 
gezeichnet, welche auf dem Rücken gedrängter stehen und längs 
des Ruckgraths beinahe zu einer Längsbinde zusammenfließen, die 
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Brust und der Bauch mit größeren, aber weniger zahlreichen 
solchen Flecken. 

Der Schwanz ist hell graulichgelb, in s Böthliche ziehend, au! 
der Oberseite mit runden rollen schwarzen Flecken besetzt und 
gegen die Spitze zu von vier vollständigen schwarzen Bingen umge- 
ben, welche durch weiße Zwischenräume von einander getrennt sind. 
Die Schwanzspitze ist schwarz. 

Vom inneren Augenwinkel verläuft ein schmaler schwarzer, 
nach vorwärts gekrümmter Streifen bis zum Mundwinkel, wo er be- 
trächtlich breiter ist, während er nach oben zu in einem Bogen über 
das Auge hinwegzieht und hinter demselben wieder nach abwärts 
steigt. 

Körperlänge 2 6 — 3 6 . Nach Schreber. 

Länge des Schwanzes über . 1 —2' 2 . 

Vaterland. Ost-Indien, und vielleicht auch Sumatra, woher 
das Leydener Museum ein Exemplar erhalten haben soll. Nach 
Pallas soll diese Art bis an die Südost-Küste des kaspischen Sees 
und iu die südliche Kirgisen-Steppe streifen. 

Die erste Kunde von der Existenz dieser Form erhielten wir 
wohl durch Boullaye und Tavernier, doch war es erst Schre- 
ber, welcher dieselbe genauer beschrieb. Bis in die neueste Zeit 
wurde sie aber von den späteren Zoologen mit dem afrikanischen 
Gepard (Cynailurm guttatw} für identisch gehalten und erst Du- 
vernoy wies die Unterschiede nach, welche zwischen diesen beiden 
Arten bestehen. 

Von den Mahratten wird sie „Cheeta" genannt. 

3. Der kunnähuige Gepard (Cynailuru* vcnaticm.) 

C. jubato ximilix, ast capite minore, rostro breeiore, collo 
longiore, corpore magis clongato, artubus eferatioribus, juba 
nuchali brevissima ; notaeo saturate pallide flaeo, gastraeo albo, 
nigro-maculatix, facie, mento gulaque dilute fuscescente-flauis ; 
auriculis externe nigro-fmcis; cauda fere */\ corporis longitudine, 
tupra fu»ce*cente~fulvida maculis magnia nigris not ata, apicem 
verma annulia aliquot nigria, vUeratiatiis albia diremtis einet a 
nigroque terminata. 

4- 
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Hunting Leopard. Penn an t. Synops. Quadrup. p. 174. Nr. 128, 

t. 18. Gg. i. 

Jaguar ou UopnrH. Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. Suppl. III. 

p. 220. t. 38. 

Felis jubata. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 510. Nr. 6. 

„ Zimmer m. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere. 
B. II. S. 264. Nr. 154. 
Jlunting Leopard. Pennant. Hist. of. Quadrup. V. I. p. 264. t. 30. 

ßg. !. 

Felis Jubata. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 90. Nr. 6. 

Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I P. I. p. 79. Nr. 1 1. 
Hunting Leopard. Shaw. Gen. Zoo). V. I. P. II. p. 352. 
Felis jubala. Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 150. Nr. 7. 
Guepard. Cuv. Regne anim. Edit. I. V. L p. 161. 
Felis jubata. Üesmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 10t. 

Nr. 7. 

Fr. Cut. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 213. 
Guipard. Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. Mammif. V. I. Fase. 4. 
Felis jubata. Desmar. Mammal. p. 221. Nr. 341. 
Encyc). me*th. t. 93. fig. 3. 

Felis jubata. Cuv. Recherch. sur les Ossem. foss. V. IV. p. 430. 

„ n Desmoul. Dict. class. V. III. p. 492. Nr. 3. 

n „ Temminck. Monograph. d. Mamma). V. I. p. 89. 
Gutfpard. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 165. 
Felis venatica. H. Smith. Griffith Anim. Kingd. V. V. p. 426. 
Nr. 10. 

Felis jubata. Fisch. Synops. Mamma), p. 201, 567. Nr. 7. 
Felis venatica. Fisch. Synops. Mammal. p. 567. Nr. 7. a. * 
Cynailurus venatica. Jardine. Mamma). V. II. p. 198. 273. 
Felis jubata. Reich enb. Naturg. Raubth. S. 46. 
Felis guttata. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 502. 
Nr. 14. 

Cynailurus guttatus. Wagn. Schreber Saugth. Suppl. B. II. S. 502. 

Nr. 14. 

Gueparda jubata. Gray. Mainmal. of the Brit. Mus. p. 46. 
Cynailurus guttata. Giebel. Säugeth. S. 864. 

Auch diese Form scheint eine selbstständige Art zu bilden, da 
sie manche Kennzeichen in sich vereinigt, welche sie sowohl vom 
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afrikanischen Gepard (Cynaifuru» guttata»), als auch vom indischen 
( Cynailuru» inbatu» ) unterscheiden. 

Jedenfalls steht sie aber der letztgenannten Art, mit welcher 
sie von gleicher Größe ist und auch in der Farbenzeichnung heinahe 
völlig übereinzukommen scheint, naher und bietet nur folgende Un- 
terschiede von derselben dar. 

Ihr Kopf ist kleiner, die Schnauze kurzer, der Hals lauger und 
der Leib mehr gestreckt. Die Heine sind verhältuißmäßig höher und 
die Gestalt im Allgemeinen erinnert mehr au jene der Hunde, als 
dieß beim indischen Gepard (Cynaituru» jttbatu») der Fall ist. 

Die Lauge des Schwanzes betragt nahezu */, der Körperläuge. 

Die Körperbehaarung ist vollkommen glatt anliegend und auf 
dem Nacken beiludet sich nur eine sehr kurze und schwache Mähne, 
so daß dieselbe beinahe völlig zu fehlen scheint. 

Die Grundfarbe des Felles ist auf der Oberseite des Körpers 
und der Außenseite der Gliedmaßen lebhaft glänzend hellgelb, auf 
der Unterseite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen 
weißlich. Das Gesicht, das Kinn und die Kehle sind blaß bräun- 
lichgelb. 

Der Rücken und die Leibesseiten sind mit zahlreichen kleineu, 
rundlichen, vollen schwarzen Flecken gezeichnet, die Außenseite 
der Gliedmaßen und der Hauch mit größeren solchen Flecken. 

Vom inneren Augenwinkel verläuft ein schwarzbrauner Strei- 
fcu bis zum Mundwinkel und die Ohren sind auf der Außenseite 
seh warzb raun. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite bräunlich-rothgelb, und mit 
großen schwarzen Flecken besetzt, gegen die Spitze zu aber von 
einigen schwarzen Ringen umgeben, die durch weiße Zwischen- 
räume von einander getrennt sind. Die Spitze desselben ist schwarz. 

Körperlänge 3 6". Nach Pen na nt. 

Länge des Schwanzes .... 1' 8". 
V a t e r I a n d. Süd-Asien, Ost-Indien. 

Mit dieser Form haben uns zuerst Pennant und Huffou be- 
kannt gemacht und von den allermeisten späteren Naturforschern 
ist sie mit dem indischen Gepard (Cynailuru» jubatu»), ja von 
Wagner und Giebel sogar mit dem afrikanischen (Cynailuru» 
guttatu») zusammengezogen worden, während H. Smith und Fi- 
scher dieselbe für eine selbststäudige Art betrachten. 
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6. Gatt.: Katze (Felis). 

Die Pupille ist senkrecht elliptisch. Die Krallen sind vollkommen 
zurückziehbar. Der Schwanz ist mittellang, und endiget in keine 
Quaste. Die Ohren sind nicht mit Haarbüscheln versehen. Eine 
Mähne fehlt gänzlich. Die Backen sind von keinem Barte umgeben. 
Die Beine sind von mittlerer Höhe. 

I. Die Wlld-Rttie (Felis Catus). 

F. Yulpis vulgaris magnitudine, capite brevi crasso, auricu- 
lis brevibus latis acuminato-rotundatis, interne pifosis, corpore 
brevi toroso fongipiloso, cauda ultra «/, corporis longitudine, 
crassa, cylindrica, apice truncata ; corpore maris ex ftiscescente- 
vel nigrescente-cinereo,foeminaeflavido-cinereo, notaeo obscnriore, 
gastraeo pallidiore in flavidum vergente et in foeminis medium 
versus albido ; capite striis 4 longitudinalibus angusiis undulatis 
fusco-nigris a fronte per nucham decurrentibus omato, duabus 
internis supra humeros in vittam longitudinalem ad caudae apicem 
usque protensam confluentibus ; lateribus striis transversalibus 
obsoletis obscurioribus notatis, abdomine maculis rotundatis fusco- 
nigris plus minus distinctis ; gula, pectore et regione inguinali 
macula alba pictis ; artubus maculis obsoletis rotundatis nigro- 
fuscis striisque nonnu/lis transversalibus fusco-nigris signatis, 
versus pedes flavidis, scelidibus interne flavidis immaculatis: 
plantis pifis ein ereo- flavidis vestitis ; cauda per omnem longitudi- 
nem annulis fusco-nigris cineta, anterioribus pallidioribus, poste- 
rioribus obscurioribus incompletis tribnsque ultimis laiioribus com- 
pletis nigris, apice nigra; auriculis externe dolore notaei maculis 
interdum duabus parvis flavescentibus ad basin, interne albis. 

AtXovf-os. Aristot. Hist. anim. L. V. c. 2. v. 22. — L. VI. c. 35. 
v. 422, 423. 

Felis. PI i ni us. Hist. nat. L. X. c. 73. — L. XI. c. 37. 

Ai/6vfC£. Aelian. De Nat. anim. L. V. c. 27. 

Catus sil >i<>st >-is. Gesner. Hist. anim. L. I. de Quadrup. p. 353. 

m „ Schwenckf. Theriotr. p. 80. 
Felis. Aldrov. Quadrup. digit p. 564. 
Felis siluestris. Aldrov. Quadrup. digit. p. 582. Hg. p. 583. 



Digitized by Google 



Reriaion der tur natürlichen Familie der Kalten (Feie*) gehör. Formen. 45 



Catus syluestris, ein Baumreuter. Gesner. Thierb. S. 246. 
Felis. Charlct. Exercit. p. 20. 

Felis seu Catus siluestris. Wagn. Ilist. nat. Helvet. p. 175. 
Cutus gilue*tri8. Rzacz. Hist. nat. Polon. p. 217. 
Wilde Kuxe. Ridinger. Kleine Thiere. t. 80, 81. 

Ridinger. Wilde Thiere. t. 24. 
Wilder Kuder. Ridinger. Jagdb. Tbiere. t. 18. 
/•V/,, cuuda elongata, auribus aequalibus. Linne". Syst. Nat. Edit. 

II. p. 43. 

„ „ m m n L i nne. Syst. Nat. Edit. 

VI. p. 4. Nr. 6. 
Catus siluestris, ferus vel feralis. Klein. Quadrup. p. 75. 
Felis cuuda elongata, auribus aequalibu*. Hill. Hist. anim. 

p. 545. t. 27. 
Felis. Jon st. Quadrup. p. 182. 

Felis siluestris. Wilde Katx. Jon st. Quadrup. p. 127. t. 72. 
Felis siluestris. Brisson. Regne anim. p. 265. Nr. 2. 
Felis caudu elongata, auribus aequalibus. Kram er. Klench. anim. 
p. 311. 

(hat. ß uff on. Hist. nat. d. Quadrup. V. VI. p. 1. 

Chat sauvage. Ruffon. Hist. nat. d. Quadrup. V. VI. p. 1. t. 1. 

„ „ Da u beut. Buflfon Hist. nat. d. Quadrup. V. VI. p. 18. 
Catus siluestris. Wilde Katze. Haller. Naturg. d. Thiere. S. 521. 
Felis Catus. Linne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 42. Nr. 6. 
Wilde Katzen. M ii 1 1 e r. Samml. russ. Gesch. B. DI. S. 608. 
Chat. Di ct. des anim. V. I. p. 501. 
Kater. Houtt. Nat. hist. V. II. p. 126. 
Kutte. Pontoppid. Danske Atl. T. I. p. 604. 
Wild Cat. Pennant. Brit. Zool. p. 22. 

Felis Catus. Linne. Syst. Nat. Edit. XII. T. I. P. I. p. 62. Nr. 6. 
Chat. B omare. Dict. d hist. nat. T. I. p. 503. 
Wilde Katzen. Rytschk. Orenb. B. I. S. 232. 
Felis Catus. Forster. Philos. Transact. V. LVII. p. 342. 
Gatto sehatico. Alessandri. Anim. quadrup. V. I. t. 34. 
Common Cat. Pennant. Synops. Quadrup. p. 183. Nr. 133. 
Hauskatze. Müller. Natursyst. Ii. I. S. 240. t. 31. fig. 5. 
Katze. Martini. Boffon Naturg. d. vierf. Thiere. B. II. S. 230. 
t. 39. fig. 1. 
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Felis Catus ferus. Schreber. Säugth. B. III. S. 397. Nr. 121. 

t. 107. A. Aa. 
Felis Catus. Müller. Zool. Dan. p. 2. Nr. 8. 

Felis Catus Var. a. fern*. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 518. 
Nr. 12. a. 

Felis Catus. Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere. 

B. II. S. 266. Nr. 160. 
Felis Catus Var. a. Perus. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 92. 
Nr. 17. a. 

Felis Catus Var. a. ferus. Gmelin. Linne Syst. nat. T. I. P. [. 
p. 80. Nr. 6. ol. 

Felis silvestris. Großinger. Hist. phys. regn. Hungar. T. I. 
p. 446. 

Felis catus. Cuv. Tabl. elem. d'hist. nat. p. 119. Nr. 11. 
Gemeine Kaze. Schrank. Fauna Boica. B. L S. 52. Nr. 7. 
Common cot. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 363. 
Gemeine Katze. Bechst. Naturg. Deutschi. B. I. S. 648. 
Felis catus ferus. Sartori. Fauna v. Steyerm. S. 12. 
Felis Ca Ins. II liger. Prodrom, p. 133. 
Felis Catus ferus. Pallas. Zoograph, rosso-asiat. V. I. p. 25. 
Chat ordinaire. Cuv. Regne, anim. Edit. I. V. I. p. 163. 
Felis catus. Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 115. Nr. 28. 
Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 206. 
„ „ Desmar. Mammal. p. 232. Nr. 366. 
Encycl. meth. t. 95. fig. 1—3, t. 96. fig. 1, 2. 
Felis catus. Desmoul. Dict. class. V. III. p. 493. Nr. 4. 
Felis Catus. Temminck. Monograph. d. Mammal. V. I. p. 126. 
Nr. 15. 

Chat ordinaire. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 165. 
Felis Catus ferus. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 449. Nr. 33. 
Felis Catus. Fisch. Synops. Mammal. p. 207, 571. Nr. 22. 
Felis Catus ferus. Brehm. Isis. 1829. S. 639. 
Felis Catus. Wagler. Syst. d. Amphih. S. 29. 

„ „ Fitz. Fauna. Beitr. z. Landesk. Österr. B. I. S. 304. 
Felis catus. G loger. Sauget!). Schles. S. 10. 

n „ Zawadzki. Galiz. Fauna. S. 24. 
Wild Cat. Bingley. Brit. Quadrup. 

n „ Bewick. Quadrup. 
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Felis Ca/M«. Jardine. Mammal. V. II. p. 248. 273. Nr. 29. 
Felis Catus fems. Bell. Brit. Quadrup. p. 177. 
Felis Catus. Isid. Geoffroy. Bory Exped. scientif. de More'e. 
Zool. t. 1. A. 

Reiehenb. Naturg. Raubth. S. 68. fig. 27. 28. 

Felis Catus. Var. e Morea. Reichen b. Naturg. Raubth. S. 362. 
fig. 639. 

Felis Catus. Keys. Blas. Wirbeith. Eur. S. XVIII, 61. Nr. 118. 

„ Wagn. Schreber Säugth. SuppL B. II. S. 534. Nr. 34. 

Catus Catus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. R. II. S. 534. 
Nr. 34. 

Felis Catus. Frey er. Fauna Krams. S. 4. 

„ Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 44. 
„ n Blainv. Osteograph. 

„ Jäger. Württemb. Jahreshefte. 1848. B. I. S. 65. 

Catus ferus. Fitz. Naturg. d. Sauget». B. I. S. 265. fig. 52. 
Felis catus. Giebel. Säugeth. S. 883. 
Catus catus. Giebel. Säugetli S. 883. 

Diese nicht leicht mit irgend einer anderen zu verwechselnde 
Art, welche als die typische oder Grundform nicht nur dieser Gat- 
tung, sondern selbst der ganzen Familie angesehen werden kann, 
wurde seit lange her irrigerweise für die Stammart unserer Hauskatze 
(Felis domestica) gehalten, bis Christian Lud w ig Brehm auf 
die Unrichtigkeit dieser Annahme hinwies und Ruppell es gelang, 
die eigentliche Stammart derselben zu entdecken. 

Sie ist ungefähr von der Größe des gemeinen Fuchses (Vulpes 
vulgaris), daher fast um ein Drittel großer als die Hauskatze (Felis 
domestica). 

Ihr Kopf ist kurz, dick und nur w enig auf dem Scheitel abge- 
flacht. Die Uhren sind breit, kurz, stumpfspitzig gerundet, und auf 
der Außen-, sowohl als Innenseite behaart. Der Leib ist gedrungen, 
kurz und dick, und der Schwanz, welcher über «/, der Körperlänge 
einnimmt, dick und walzenförmig! seiner ganzen Länge nach von 
* gleicher Dicke, an seinem Ende stumpf, gleichsam wie abgehauen, 
und dicht und reichlich behaart. 

Die Korperbehaarung ist lang, dicht, glatt anliegend und weich. 
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Die Fürbung ist nach dem Geschlechte verschieden. Beim 
Männchen ist die Grundfarbe bräunlich-aschgrau und bisweilen auch 
schwärzlichgrau, beim Weibchen hingegen gelblichgrau, und bei 
beiden auf dem Rücken dunkler, auf der Unterseite des Körpers aber 
heller und am Bauche mehr ins Gelbliche ziehend, beim Weibchen 
gegen die Mitte desselben zu weißlich. Die einzelnen Körperhaare 
sind von zwei weißlichen oder gelblichen und zwei helleren oder 
dunkleren schwärzlichen Ringen umgeben, wodurch jene Färbung 
bewirkt wird. 

Von der Stirne ziehen sich vier schmale, parallele wellenför- 
mige braunschwarze Längsstreifen über den Scheitel und den 
Nacken, von denen die beiden äußeren hier ihr Ende erreichen, 
während sich die beiden inneren auf dem Rücken fortsetzen, wo sie 
sich bisweilen von einander entfernen, bald aber wieder nähern und 
zu einem Mittelstreifen zusammenfließen, der über das ganze Rück- 
grath und über die Firste des Schwanzes verläuft. 

Die Leibesseiten sind mit 6 — 7 wellenförmigen, doch nicht 
sehr deutlichen und etwas unterbrochenen, dunkler als der Grund 
gefärbten Querstreifen gezeichnet, welche v on dem Rückgrathstreifen 
ausgehen und sich bis an den Bauch hinabziehen. 

Auf der Kehle und der Brust, so wie auch zwischen den Hinter- 
beinen, befindet sich ein weißer Flecken, und Kehl- und Brusttlecken 
fließen beinahe zusammen. Der Bauch ist mit einigen mehr oder 
weniger verwischten rundlichen braunschwarzen Flecken besetzt. 

Die Beine sind mit verloschenen rundlichen schwarzbraunen 
Flecken und einigen wenigen braunschwarzen Querstreifen gezeich- 
net, gegen die Pfoten zu aber gelblich. Die Innenseite der Hinter- 
beine ist gelblieh und ungefleckt, die Sohlen sind graugelblich. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite wie der Rücken, auf der 
Unterseite wie der Bauch gefärbt und fast seiner ganzen Länge nach 
breit geringelt. Die erstcren Ringe sind braunschwarz und blasser, 
und reichen auch nicht ganz um den Schwanz herum, die folgenden 
aber dunkler, und die drei letzten, welche vollständige Ringe bil- 
den und immer breiter werden, so wie die breite Schwanzspitze 
schwarz. 

Die Ohren sind auf der Außenseite bräunlich-, schwärzlich- 
oder gelblichgrau und auf der Innenseite weiß. Hinter denselben be- 
finden sich zuweilen zwei kleine gelbliche Flecken. 
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Die Gegend um die Mundspalte ist weiß, die Lippen, die Na- 
senkuppe und die Fußballen sind schwarz. Die Schnurren sind 
weißlich. 

Bei den Weibchen sind die dunkleren Flecken und Streifen 
oft sehr verwischt und liehen mehr in s Rostbräunlichc, während 
dieselben bei den Mannchen scharfer hervortreten und mehr schwarz 
gefärbt erscheinen. 

Körperlange 3'. Nach Pallas. 

Länge des Schwanzes ... 11' 6 ". 
Gewicht 16 Pfund. 

Körperlange 2' 9 '. Nach Jard ine. 

Länge des Schwanzes . . . 11". 

Körperlänge n. d. Krümmung . 2' 5". Nach Wagner. 

„ in gerader Richtung . 2' 2". 
Lange des Schwanzes 

Körperlänge 2 5". N. eigener Messung. 

Länge des Schwanzes . . . I . 

Schulterhöhe 1' 2". 

Körperlänge 1' 9". Nach Desmarest. 

Länge des Kopfes 3" 6". 

„ der Ohren 2 2 ". 

„ des Vorderarmes . . ; 4" 7 "'. 

„ des Vorderfußes . . . 3 ". 

„ des Schienbeines . . . 6 ". 

„ des Hinterfußes ... 4" 7 ". 

Schultcrhöhe 7". 

Kreuzhöhe 8" 6'". 

Vaterland. Mittel-Kuropa und der angrenzende Theil von 
West-Asien. In Europa reicht ihr Verbreitungsbezirk einerseits von 
den Pjrenäen durch Frankreich und Deutschland nordwärts bis nach 
Dänemark, Englaud, Irland und Schottland, andererseits von der 
Schweiz durch Tirol, Krain, Kärnthen, Steyermark, Osterreich, 
Böhmen, Mähren, Schlesien, Galizieu, Polen, Ungarn, Siebenbürgen, 
Slavonien und (Toatien, südwärts bis nach Dalmatien, in die Wal- 
lachei, Moldau, Türkei und das südliche Griechenland. 

In Asien wird sie von den Vorbergen des Kaukasus nordwärts 
bis zur Kuma, südwärts bis in die Provinzen gegen den caspischen 
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See getroffen, während sie ostwärts in Sibirien bis über das Gouver- 
nement Tomsk hinüberreicht. 

In Schweden, Norwegen und Rußland fehlt sie, und selbst in 
. England ist sie seltener, häufiger noch in Schottland und Irland. 
Auch in vielen Gegenden von Deutschland ist sie bereits ausgerottet 
und am häufigsten kommt sie noch im südöstlichen Europa und am 
Kaukasus vor. Daß sie aber — wie Tiedemann behauptet — in 
Italien und selbst bis nach Neapel hinab anzutreffen sei, beruht 
offenbar auf einem Irrthume, da sie aus diesen Gegenden schon 
längst ausgerottet ist. 

Die Wild-Katze war schon den alten Griechen und Römern be- 
kannt, und die älteste Beschreibung, welche wir von ihr besitzen, 
rührt von Gesner her. Genauer wurden wir aber erst durch 
Sc h reber mit derselben bekannt. 

2. Die Steppen-Katie (Felis Manul). 

F. Cato ximili», axt wulto minor, capite majori, artubm eh' 
ratioribus fortioribusque, cauda longiore, auriculis brecibus latix 
rotundatis, interne fere calvis; corpore pilis longis mollibux vestito, 
albescente-flarido in rufexcentem vergenfe, hinc inde saturatiore, 
notaeo obxcuriore , gaxtraeo juil/idiore, prymna interdum xtriis 
obsolet is obxcurioribux signata ; capite maculix numerosis puncti- 
f'ormibus nigris in vertice ornafo, sfria infra oculos angtista nigra 
alterisque duabus transverxalibus in genix; auriculix externe flari- 
dix, cauda dhnidio corpore longiore cylindrica villosa, annulii 
0 — 9 pfux minus t(ist iuct ix nigrix einet a, tribus ultimis supra 
faxcia longitudinali nigra conjunetix, apice nigra ; tibiix externe 
xtria longitudinali nigra pictix, plnnlix podariorum pilix longis 
rivide rufexcente-flaris vextitis. 

Felix Manul. Pallas. Reise d. Russl. B. III. Append. S. «92. Nr. 2. 
r „ Pallas. Acta Acad. Petropolit. V. V. p. 1. t. 7. 
„ n Sehreber. Säugtb. B. III. S. 400. Nr. 13. 
Felis Caraeal. Zimmer m. Gcogr. Gesch. d. Mensch u. d. Thiere. 

B. II. S. 265. Nr. 157. 
Lgnx. Vor? Pennant. Hist of Quadrup. V. I. p. 279. Nr. 170. 
Felis Manul. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 91. Nr. 14. 

„ Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 81. Nr. 15. 
„ Pallas. Zoograph, rosso.-asiat. V. I. p. 20. Nr. 5. t. 1. 
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Felis manul. Des mar. Nouv. Dict. dhist. nat. V. VI. p. 112. Nr. 19. 

„ „ De s mar. Main mal. p. 229. Nr. 357. 

„ „ Desmoul. Dict. class. V. III. p. 493. Nr. 5. c. fig. 
Felis Catus. Var. ß. Manul. Fisch. Synops. Mammal. p. 207. 
Nr. 22. ß. 

Felis Manul. Reichen b. Naturg. Raubth. S. 71. fig. 32, 33. 

n Keys. Blas. WirbeUh. Eur. S. XVIH, 61. Nr. 119. 

„ Wagn.Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 532. Nr. 33. 
Catus Manul. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 532. Nr. 33. 
Felis Manul. Fitz. Naturg. d. Saugeth. B. I. S. 278. 
Felis manu/. Giebel. Säugeth. S. 882. 
Catus manul. Giebel. Saugeth. S. 882. 

Nahe mit der Wild-Katze (Felis Catus} verwandt, aber durch 
die kürperlichen Verhaltnisse sowohl, als auch zum Theile durch die 
Ffirbung sehr deutlich von dieser Art verschieden. 

Sie ist betrachtlich kleiner als dieselbe, ihr Kopf ist größer, die 
Beine sind höher und stärker, ihr Schwanz ist verhältnismäßig län- 
ger und eben so auch die Behaarung des Körpers. 

Die Ohren sind kurz, breit und abgerundet, und auf der Innen- 
seite beinahe kahl. Der Schwanz, dessen Länge mehr als die halbe 
Körperlänge beträgt und bis an den Boden reicht , ist walzenförmig 
und buschig, und die Sohlen der Hinterfüße sind nach unten zu mit 
langen buschigen Haaren bekleidet. 

Die Körperbehaarung ist dicht, sehr lang, locker und weich. 

Die Färbung ist am ganzen Körper einfarbig weißlichgelb, in's 
Röthliche ziehend, auf der Oberseite dunkler, auf der Unterseite hel- 
ler uud erscheint durch eingemengte braune Haare stellenweise dunk- 
ler nebelartig scbattirt. Bisweilen treten auch in der Kreuzgegend 
einige dunklere verwaschsene kurze Streifen auf. 

Der Scheitel ist in der Gegend zwischen den Augen und den 
Ohren mit zahlreichen kleinen schwarzen , scharf abgegrenzten 
Punktflecken besetzt. 

Unterhalb der Augen befindet sich ein schmaler schwarzer 
Längsstreifen und zwei eben so gefärbte schmale Streifen verlaufen 
dex Quere nach über die Wangen. 

Der Schwanz ist von tt — 9 mehr oder weniger deutlichen 
schwarzen Ringen umgeben , von denen die drei letzten oben durch 
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eine schwarze Längsbinde mit einander verbunden sind und endiget 
in eine schwarze Spitze. 

Die Hinterfüße sind gegen die Ferse auf der Außenseite mit 
einem schwarzen Längsstreifen gezeichnet und die Sohlen nach un- 
ten zu lebhaft röthlichgelb. 

Die Ohren sind auf der Außenseite gelblich, die Schnurren in 
vier schiefen Längsreihen vertheilt und größtenteils weiß. Die Iris 
ist röthlichgelb. 

Körperlänge 1' T 3 . Nach Pallas. 

Länge des Schwanzes ohne Haare . 9". 

Kopfes 40'. 

der Augen von der 

Schnauzenspitze 2". 

Umfang des Kopfes 8' 2 . 

„ der Brust 10 9 . 

Länge des Vorderarmes .... 4" 5 ". 

„ „ Vorderfußes 3" 2 "'. 

„ der Krallen des Vorderfußes 8"'. 

„ des Schienbeines ..... 4" 3"'. 

„ „ Hinterfußes 4" 9 ". 

„ der Krallen des Hinterfußes 6 '/,"'• 

Schulterhöhe 10" 8'*'. 

Kreuzhöhe 11" 9"'. 

Körperlänge 1' 9". Nach Fischer. 

Länge des Schwanzes 1' 2" 4*/»"'. 

Die Gesammtzahl der Wirbel beträgt mit Einschluß der 7 Hals- 
wirbel , 50, indem 13 Röcken-, 7 Lenden-, 3 Kreuz- und 
20 Schwanzwirbel nebst einer Knorpelspitze vorhanden sind. Von 
den 13 Rippenpaaren gehören 9 wahren, 7 falschen Rippen an. 

Vaterland. Mittel-Asien und der angrenzende Theil von Süd- 
ost-Europa, wo der Verbreitungsbezirk dieser Art von den südlichen 
Vorbergen des Ural in Rußland durch Süd-Sibirien bis hinter den 
Baikal-See und über den Altai durch die Tartarei und Mongolei reicht. 

Die Kenntniß dieser Form haben wir Pallas zu verdanken und 
fast alle Zoologen haben ihre Artberechtigung anerkannt. Nur Z i m- 
mermann, Pennant und Fischer waren hierüber anderer An- 
sicht, indem ersterer dieselbe für identisch mit dem persischen Cara- 
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eal (Caracal melanotis) betrachtete, Pennant eine Abänderung 
des gemeinen Luchses (Lynx vulgaris) in ihr vermuthete , und 
Fischer sie für eine Varietät der Wild-Katze (Felis Catus) hielt. 

Sowie die Wild-Katze (Felis CatusJ, hat auch die Steppen- 
Katze (Felis Manul) zur Entstehung besonderer Racen unter den 
Hauskatzen beigetragen , und insbesondere sind es die angorische 
Hauskatze (Felis maniculata, domestica angorensis) mit ihren Va- 
rietäten und die Karthäuser-Hauskatze (Felis maniculata, domestica 
caerulea)» welche ihre Entstehung derselben verdanken. 

3. Die Fahllatie (Felis maniculata). 

F. domesticae magnitudine, corpore gracili brevipiloso, auri- 
culis mediocribus, externe apicem versus pilis longioribus vcstitis, 
interne calvis ; cauda dimidii corporis fere longitudine, tenui, 
apice obtusa; notaeo sordide ex griseo fuscescente-flavido, hinc 
inde sahtratiore, supra dorsum et in posteriori corporis parte in 
rufescentem vergente nigroque irrorato, fascia longitudinali nigres- 
cente notata, lateribus pallidioribus fasciis nonnullis indistincti* 
obscurioribus, gastraeo albido maculis parris obsoletis fusco-flaves- 
centibus; capite striis 7—8 longitudinalibns angustis nigrescen- 
tibus leciter arcuatis a oertice per nucham decurrentibus signato ; 
rostro stria utrinque obscure rufo-fusca et in latere interna alba- 
marginata ab oculorum cantho interna ad nasum usque protensa 
notata: genis albescentibus striis duabus transversalibus angustis 
ochraceis infra aures confluentibus pictis ; auriculis externe gri- 
tteis vel rufescente-flaridis, interne marginem versus albo-pilosis : 
gula fasciis duabus transversalibus obsolet is ochraceis cincta; an- 
tipedibus externe fasciis 8 — 6 transversalibus nigrescentibus, 
interne supra fasciis duabus latis transversalibus nigris ornatis, 
scelidibus externe fasciis 6 transversalibus nigrescentibus ; plan- 
tis podariorum a metacarpo et metatarso ad unguiculas usque 
nigris; cauda supra dorsi colaris, in ultimo triente et infra fla- 
vido-ulba, apicem versus annulis 2 — 3 nigris cincta niogroque 
terminata. 

Felis maniculata. Cretzschm. Rüppell's All. S. 1. t. 1. fig. 1. 

Felis Büppel iL Schinz. Curier Thierr. B. IV. S. 509. 

Felis dongolana. Ehrenb. Symb. phys. Üec. II. 

Felis maniculata. Temminck. Monograph. d. Mammal.V. I. p. 128. 
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Felis catenata? Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 530. Note. 
Felis maniculatu. Fisch. Synops. Mammal. p. 206. Nr. 21. 

„ Wagler. Syst. d. Amphib. S. 29. 

„ Jardine. Mammal. V. II. p. 237, 273. Nr. 28. 
t. 27. 

„ Reichenb. Naturg. Raubth. S. 53, 362. ßg. 
25, 640. 

„ , Wag n. Schreber Säugth. Suppl. B. H S. 537. 

Nr. 36. t. 100. B. 
Catus maniculatus. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. 537. 

Nr. 36. t. 100. B. 
Chaus Lybicus. Gray. Mammal. ot'the Brit. Mus. p. 45. 
Felis lybica. Isid. Geoffr. Jacquemont Voy. aux Ind. p. 56. 
Catus maniculatus. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 271. 
Felis manicuiata. Giebel. Säugeth. S. 883. 
Catus maniculatus. Giebel. Säugeth. S. 883. 
Felis manicuiata. Fitz. Heu gl. Säugeth. Nordost-Afr. S. 22. Nr. 8. 

(Sitzungsber. d. math. naturw. Cl, d. kais. Akad. 

d. Wiss. B. LIV). 

Eine uns erst in neuerer Zeit durch Rüppell bekanntgewordene 
Art , die sich durch ihren verhäitnißmäßig langen dünnen Schwanz 
und ihren ziemlich schmächtigen Körperbau von den übrigen Arten 
dieser Gattung unterscheidet , und nur mit der in Ägypten heimi- 
schen gelblichweißen Katze (Felis jnilchella) verwechselt werden 
könnte. 

Sie ist von der Größe einer mittelgroßen Hauskatze und ziem- 
lich schlank gebaut. Die Ohren sind nur von mäßiger Größe , nicht 
sehr breit , stumpf zugespitzt , auf der Außenseite an der Wurzel 
kurz behaart, gegen die Spitze zu aber mit längeren Haaren bedeckt 
und auf der Innenseite , mit Ausnahme der Ränder , beinahe völlig 
kahl, da blos der Innenrand mit sehr langen, der Außenrand mit sehr 
kurzen Haaren besetzt ist. Der Schwanz, welcher nahezu von halber 
Kurperlänge ist, ist dünn und an der Spitze abgestumpft. 

Die Kurperbehaarung ist dicht, kurz, glatt anliegend und weich, 
am Bauche aber etwas länger. 

Die Oberseite des Körpers ist schmutzig graulich-braungelb, 
oder fahlgelblich, mit helleren und dunkleren Scbattirungen längs des 
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Rückgratbes und auf dem Hintertheile des Körpers mehr in's Rüth- 
liche ziehend , mit feiner schwarzer Sprenkeluug. Die Leibesseiten 
und die Innenseite der Gliedmaßen sind heller gefärbt und die Unter- 
seite ist weißlich, welche beiden Farben allmälilig in einander uber- 
gehen. 

Das Wollhaar ist schmutzig braungelb und an der Wurzel weiß- 
lich, das Grannenhaar mehr oder weniger lebhaft fahlgelb, mit einem 
schwarzbraunen Ringe in der Mitte. 

Über den Scheitel und den Nacken verlaufen 7 — 8 schmale, 
etwas gebogene schwärzliche Längsstreifen, welche jedoch bisweilen 
ganz verwischt sind und über die Firste des Rückens zieht sich ein 
schwärzlicher Streifen. 

Die Seiten des Leibes sind mit einigen schmalen, undeutlichen 
Querbinden gezeichnet und die Unterseite desselben ist mit einigen 
verloschenen braungelblichen Flecken besetzt. 

Die Vorderbeine sind auf der Außenseite von 5 — 6 deutlich her- 
vortretenden schwärzlichen Querbinden durchzogen, die Hinterbeine 
von 6 solchen Rinden. Über die Innenseite der Oberarme verlaufen 
zwei breite schwarze Querbinden. Die Hinterseite der Vorderfüße 
ist vom Handgelenke, jene der Hinterfüße vom Fersengelenke an auf 
der ganzen Sohle bis zu den Zehenspitzen schwarz. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite in seinen beiden ersten Dritt- 
theilen von der Farbe des Rückens, im letzten Drittel aber und auf 
der ganzen Unterseite gelblichweiß. Gegen das Knde zu ist derselbe 
von 2 — 3 schmalen schwarzen Ringen umgeben und seine Spitze ist 
schwarz. 

Vom inneren Augenwinkel zieht sich ein dunkel rostbrauner 
Streifen zu beiden Seiten des Schnauzenrückens bis zur Nase , und 
an der Innenseite desselben verläuft ein weißer Längsstreifen , der 
sich über die Augeubraueu hinwegzieht und auf der Stirne durch 
einen grauen Querstreifen mit jenem der entgegengesetzten Seite 
verbunden ist. 

Die Wangen sind weißlich und von zwei schmalen rostgelben 
Querstreifen durchzogen, von denen der eine an den Schläfen , der 
andere unterhalb- derselben entspringt und die sich bis unter die 
Ohren erstrecken, wo sie sich mit einander vereinigen. 

Die Kehle ist von zwei verloschenen rostgelben Querbinden um- 
geben. 

(Fitiinger.) 5 



Digitized by Google 



56 F i 1 1 i d g e r. 

Die Ohren sind auf der Außenseite grau oder röthlichfahl , an 
den behaarten Rändern der Innenseite weiß. 

Die Lippenränder und die Nasenkuppe sind schwarz , die 
Schnurren weiß , an der Wurzel schwarzbraun, und einige an der 
Spitze braun. Die Iris ist hellgelb. 

Körperlänge VT 10". Nach Cretzschmar. 

Länge des Schwanzes .... 9" 2 "'. 
Entfernung der Augeu von der 

Schnauzenspitze 1'' 2"'. 

Schulterhöhe 9" 6". 

Kreuzhühe 10" 9 ". " 

Körperlänge i' 8" — 1' 8" 6". Nach Wagner. 

Länge des Schwanzes , . . . 9" — 10". 

^ der Ohren 2 2". 

Entfernung der Augen von der 

Schnauzenspitze \" 1''. 

Schulterhöhe 9 — 10". 

Vaterland. Nordost-Afrika, Nubien, Dongola, Kordofan. 

Die erste Beschreibung und Abbildung dieser Art erhielten wir 
durch Cretzschmar nach einem von R ü p p e 1 1 eingesendeten weib- 
lichen Exemplare. Schinz schlug den Namen „Felis Rüpellii" für 
dieselbe vor und Ehrenberg erwähnte ihrer, unter dem Namen 
„Felis dongolana«. Griffith glaubte in dieser Form den Ketten- 
Panther (Panthern catenata ) zu erkennen, obgleich derselbe Ame- 
rika zu seiner Heimat hat, und Gray zog sie mit der Stiefel-Luchs- 
katze ( Cham caligatus) und einigen anderen zur selben Gattung ge- 
hörigen , theils afrikanischen , theils asiatischen Arten in seinem 
„Chaus Lydiens" zusammen. Isidor Geof fr oy beschrieb dieselbe 
Form unter dem Namen „Felis lybica". 

Sicher ist es diese Form, welche die Stammart aller unserer 
Hauskatzen bildet und von welcher dieselben abzuleiten sind , wenn 
auch so manche derselben ihre Entstehung einer späteren Vermi- 
schung mit anderen Katzenarten zu verdanken haben. 

Den gründlichen Untersuchungen Rüppell's war es vorbehal- 
ten, das Dunkel , in welches dieser Gegenstand durch so lange Zeit 
gehüllt war , zu lichten und uns hierüber volle Gewißheit zu ver- 
schaffen. 
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Für die Richtigkeit der von ihm ausgesprochenen Behauptung 
sprechen sowohl die Gestalt und körperlichen Verhältnisse, welche 
diese Katzenart mit so vielen Racen unserer Hauskatze gemein hat, 
als auch zum Theile die Färbung ihres Felles und dessen Zeichnung, 
welche sich in so manchen Abänderungen verschiedener Racen der 
Hauskatze erhalten hat und bei denselben deutlich zu erkennen ist. 

3. a. Die lakne Fahl-Eatie Wer Hauskat ie (Felis manicu- 

lata, domestica). 

Felis manictdata , corpore vel ex albido griseo-flavescente, 
striis nonnullis longitudinalibus nigrescentibus a fronte nucham 
versus decnrrentibus, artubua striis pluribus tratisversalibus fuscis, 
gula fasciis duabus angustis transversal ibus ochraceis* vet corpore 
albido mactdis striisque satvrate pulvis, vel pure albo, nigro-ma- 
culato, aut unicolore albo vel nigro. 

Zahme Katze. Varietät. Cretzschmar. Ruppell's Atl. S. 3. 
Felis domestica. Var. ß. Antiquorum. Fisch. Synops. Mammal. 

p. 208. Nr. 23. 
Egyptian domestic cat. Jardine. Mammal. V. II. p. 242. 
Felis domestica maniculata. Reichenb. Naturg. Rauhth. S. 55. 

Nr. 1. 

Felis domestica. Keys. Blas. Wirbeith. Kur. S. XVIII, 61. Nr. 120. 
Catus dornest icus. Weißgraue Abänderung. Fitz. Naturg. d. 

Säugeth. B. I. S. 277. 
Felis domestica. Giebel. Säugeth. S. 883. 
Catus domesticus. Giebel. Säugeth. S. 883. 
Felis maniculata domestica. Fitz. Heugl. Säugeth. Nordost- Afr. 

S. 22. Nr. 8. a. (Sitzungsber. d. math. naturw. Cl. d. 

kais. Akad. d. Wiss. B. UV.) 
Die wenigen Abweichungen, welche diese Form — die als die 
Grundform aller unserer Hauskatzen betrachtet werden muß — von 
der Fahl-Katze (Felis maniculata) darbietet, beruhen offenbar nur 
auf den Einflössen der Cultur. und mit vollster Sicherheit kann man 
in derselben die zahme Fahl-Katze (Felis manictdata) erkennen, 
mit welcher sie in der Große, der Gestalt und den körperlichen Ver- 
hältnissen, daher in allen ihren wesentlichen Merkmalen vollständig 
übereinkommt und in manchen ihrer Abänderungen auch die Fär- 
bung der Stammart deutlich erkennen läßt. 

5« 
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Sie ist daher beträchtlich, und zwar fast um ein Drittel kleiner 
als die Wild-Katze {Felis Oatus) und weit schmächtiger als diese 
gebaut. 

ihr Kopf ist kleiner und schmäler, und auf dem Scheitel auch 
mehr abgeflacht, der Leib gestreckter und schlanker, der Schwanz 
beträchtlich länger , dünner und gegen die Spitze zu allmählig ver- 
dünnt. 

Die Korperbehaarung ist dicht, kurz und glattanliegend , und 
die Ohren sind auf der Innenseite nur dünn behaart , beinahe völlig 
kahl und durchscheinend 

Die ursprüngliche Färbung ist weißlich-graugelb mit mehreren 
schwärzlichen Längsstreifen auf dem Kopfe, die sich von der Stirne 
bis hinter das Hinterhaupt auf den Nacken erstrecken. 

Die Beine sind von einigen braunen Querstreifen umgeben und 
über die Kehle verlaufen zwei schmale, röthlichgelbe Querbinden. 

Man kennt aber heut zu Tage mancherlei Farbenabänderungen von 
dieser Form; eine weiße und rothgelb gefleckte, welche fast eben so 
wie die wild vorkommende Stammart gezeichnet ist , eine weiße mit 
größeren schwarzen Flecken, und einfarbig weiße oder schwarze. 

Ohne Zweifel wurde die Fahl-Katze zuerst von den alten Ägyp- 
tiern gezähmt, und Mumien und Abbildungen derselben, die wir auf 
den Denkmälern dieses Volkes treffen , beweisen unwiderlegbar die 
Richtigkeit dieser Annahme. 

Von Ägypten scheint sie sodann nach Arabien und Syrien, und 
späterhin über Griechenland oder Italien nach dem westlichen und 
nördlichen Europa verbreitet worden zu sein , von wo sie in neuerer 
Zeit mit den Europäern allenthalben hingewandert ist und dermalen 
überall, fast in der ganzen Welt, mit Ausnahme der kältesten Gegen- 
den, wie Lappland, Grönland u. s. w. anzutreffen ist , wo Menschen 
ihren Wohnsitz haben. 

3. a. a. Die rethe Hauskatze (Felis maniculata, domestica. Var. 

rubra). 

F. maniculata, domestica, notaeo rufescente, fascia longitu- 
dinali lata saturate rubra a capite per dorsum decurrente, ga- 
straeo grisescente vel albido. 

Jlothe Katzen. Kolbe. Vorgeb. d. gut. Hoffn. S. 153. 
Felis . . .? Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 530. * * * 
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Felis Catus. Var. domesticus capensis. Zimmerm. Geogr. Gesch. d. 

Mensch, u. d. Thiere. B. II. S. 266. Nr. 160. a. • 
Felis Catus. Var. a. Ferus. Var? Boddaert. Elench. anim. V. I. 

p. 93. Nota 6. 

Felis Catus. Var. £. ruber Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. 
p. 81. Nr. 6. C- 

Felis catus. Var. Chat rouge. Desmar. Mammal. p. 233. Nr. 366. 
Note 2. Nr. 5. 

Rothe Katze vom Cap der guten Hoffnung. Fitz. Naturg. der 

Säugeth. B. I. S. 278. 
Felis maniculata domestica hispanica. Fitz. Zool. Gart. B. IX. 

(1868.) Nr. 2. S. 53. 
Unsere ganze Kenntniß von dieser Race beruht auf einer 
überaus kurzen Charakteristik, welche uns Kolbe von derselben ge- 
geben. 

Hiernach soll dieselbe auf der Oberseite des Körpers und der 
Außenseite der Gliedmaßen rüthlich, auf der Unterseite des Korpers 
und der Innenseite der Gliedmaßen graulich oder weißlich sein und 
sich durch eine breite lebhaft rothe Längsbinde auszeichnen, welche 
sich vom Kopfe angefangen über das ganze Ruckgrath zieht. 

Kolbe hatte diese Form am Cap der guten Hoffnung getroffen 
und aller Wahrscheinlichkeit zu Folge ist dieselbe weniger eine be- 
sondere Race, als vielmehr nur eine zufallige Farbenabänderung der 
zahmen Fahl-Katze oder Hauskatze (Felis maniculata, domestica), 
wie man eine solche rothe Varietät auch nicht selten bei der spani- 
schen Hauskatze (Felis maniculata, domestica hispanica) trifft. 

3. a. ,3. Die Naaaea-Iaiskatie (Felis maniculata, domestica. Var. 

tralatitia). 

Felis maniculata, domestica, corpore aut unicolore alba vel 
nigra, aut pure alba nigro-maculato. 

Felis Catus domesticus. Schreber. Sfiugth. B. III. S. 397. Nr. 
12, 2. 

Gemeine Katze. Russell. Naturg. v. Aleppo. B. II. S. 88. 
Felis domestica. Var. y. Tralatitia. Fisch. Synops. Mammal. p.208. 
Nr. 23. •/. 

Felis Catus. Var. domesticus. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landesk. 
Österr. B. I. S. 304. 
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Felis domestica. Keys. Blas. Wirbeith. Eur. S. XVIII, 61. Nr. 120. 
„ „ Reichenb. Naturg. Raubth. S. 54. 

W a g n. Schreber Saugth. Suppl. B. II. S. 836. Nr. 35. 
Catus domesticus. Wagn. Schreber Saugth. Suppl. B. II. S. 536. 

Nr. 35. 

Catus domesticus. Einfarbig schwarze und weiße Abänderung. 

Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 278. 
Felis domestica. Giebel. Säugeth. S. 883. 
Catus domesticus. Giebel. Säugeth. S. 883. 

Fischer ist der einzige unter den Zoologen , welcher in die- 
ser Form der Hauskatze eine besondere Race erkennen zu sollen 
glaubte, für welche er den Namen „Felis domestica, Tralatitia u vor- 
schlug. 

In allen ihren Merkmalen stimmt sie mit der ursprünglichen 
Form der zahmen Fahl-Katze (Felis maniculata, domestica) voll- 
ständig überein und nur die Färbung allein ist es, durch welche sie 
sich von derselben unterscheidet, indem sie entweder einfarbig weiß 
oder schwarz, oder auf weißem Grunde schwarz gefleckt erscheint. 
Die Lippen sind röthlich. 

3. b. Die spanische Innskatie (Felis maniculata, domestica his- 

panien ). 

F. maniculata, domestica, ant fulva striis macutisque satura~ 
iioribus signata, aut unicolor alba vel nigra, aut bicolor vel trico- 
lor maculis magnis nigris fulvisque in fundo albo ornata. 

Chat d'Espagne. B u f f o n. Hist. nat. d. Quadrup. V. VI. t. 3. 
Gatto di Spagna. Alessandri. Anim. quadrup. V. I. t. 36. 
Tortoise-shell Cat. Penna'nt. Synops. Quadrup. p. 184. Nr. 133. ß. 
Spanische Hauskatze. Martin i. Buffon Naturg. d. viert". Thiere B.U. 

S. 234. t. 39. fig. 2. 
Felis Catus. Var. o. Hispanicus. Er x leb. Syst. regn. anim. P. I. 

p. 822. Nr. 12. d. 
Felis Catus. Var. domesticus hispanicus. Zimmerm. Geogr. 

Gesch. d. Mensch, u. d. Thiere. B. II. S. 266. Nr. 160. a. 
Felis Catus. Var. d. Maculatus. Boddaert. Elench. anim. V. I. 

p. 92. Nr. 17. d. 
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Felis Catus. Var. S. hispanicus. Gmelin. Linne Syst Nat. T. L 

P. L p. 81. Nr. 6. S. 
Felis catus. Var. Chat a"Espagne. Cuv. Tabl. eiern, dhist. nat. 

p. 119. Nr. U. 

Felis Catus. Var. dornest icus hispanicus. Bechst. Naturg. 

Deutsch!. B. I. S. 653. b. 
Chat d'Espagne. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VUL p. 207. 
Felis catus. Var. C. Chat d'Espagne. Des mar. Mamma), p. 233. 

Nr. 366. C. 

Encycl. meth. t. 96. fig. 1. 

Felis dornest im. Var. 3. Hispanica. Fisch. Synops. Mammal. p. 208. 
Nr. 23. d. 

Felis Catus. Var. domesticus hispanicus. Fitz. Fauna. Beitr. z. 

Landesk. Österr. B. I. S. 304. 
Spanish or tortoise-shell cat. Jardine. Mammal. V. II. p. 246. 
Felis dornest ica hispana. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 55. Nr. 5. 
Felis domestica. Keys. Blas. Wirbeith. Eur. S. XVIII. 61. Nr. 120. 
Catus domesticus hispanicus. Fitz. Naturg. d. Saugeth. B. 1. 

S. 278. fig. 53. a. 
Catus domesticus. Einfarbig schwarze und weiße Abänderung. 

Fitz. Naturg. d. Saugeth. B. I. S. 278. 
Felis domestica. Spanische Katze. Giebel Saugeth. S. 884. 
Catus domesticus. Spanische Katze. Giebel. Saugeth. S. 884. 
Felis maniculata domestica, hispanica. Fitz. Zool. Gart. B. IX. 

(1868) Nr. 2. S. 52. 

Die spanische Hauskatze gehört zu den schönsten und belieb- 
testen unter den in Europa gezogenen Racen. 

Sie zeichnet sich durch ihr kurzes weiches , glatt anliegendes 
Haar und die eigenthümliche Färbung ihres Felles aus , das in der 
Regel entweder einfarbig rothgelb und mit dunkleren Streifen und 
Flecken von derselben Farbe gezeichnet, oder mit großen rothgelhen 
oder schwarzen Flecken, — und zwar häufig mit beiden zugleich, — 
auf weißem Grunde besetzt ist, wodurch dasselbe in diesem letzteren 
Falle daher dreifarbig erscheint. 

Nicht selten kommen aber auch einfarbig weiße oder schwarze 
Abänderungen bei derselben vor. Die Lippen und Fußballen sind 
fleischfarben und nur bei der schwarzen Abänderung schwarz. 
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Auffallend ist es , daß bei dieser Race die dreifache Färbung 
last ausschließlich nur den Weibchen zukommt und bei den Männ- 
chen blos äußerst selten angetroffen wird, indem bei diesen fast be- 
ständig eine oder die andere dieser beiden Farben fehlt und diesel- 
ben daher fast immer nur schwarz oder rothgelb auf weißem Grunde 
gefleckt erscheinen. Auch selbst durch Täuschung vermochte man 
es nicht dahin zu bringen, bei derselben in der Nachzucht die drei- 
fache Färbung zu erzielen. 

Reichenbacb ist der Ansicht, daß diese Race vielleicht von 
einer wild vorkommenden Form des südwestlichen Europa stamme 
und von Spanien und Süd-Frankreich aus eine weitere Verbreitung 
gefunden hat. 

Ich kann sie nur für eine zufällige Farbenabänderung der zah- 
men Fahlkatze oder Hauskatze (Felis maniculata, dornest/ > ) be- 
trachten , welche vielleicht blos in Folge der Cultur entstanden ist, 
ebenso wie die einfärbig weißen oder schwarzen und die weiß und 
schwarz gefleckten Individuen der zahmen Fahl-Katze (Felis mani- 
culata, domestica ) t welche die älteste Form unter allen Racen unse- 
rer Hauskatze ist. 

Buffon war der erste Naturforscher, welcher uns mit der spa- 
nischen Hauskatze bekannt gemacht hat. 

3. b. a. Die rothgelbe laoskatie (Felis maniculata, dornest ica his- 
panica. Yar. fuha). 

F. maniculata, domestica hispanica, corpore unicolore fulro. 
Rothe Katze von Tobolsk. S. G. Gmelin. Reise. 

„ „ „ „ Pallas. Reise. 
Felis catus. Yar. Chat row.r de Tobolsk. Desmar. Mammal. p. 233. 

Nr. 366. Note 2. Nr. 1. 
Rothe Tobohker Katze. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 278. 
Felis maniculata domestica hispanica. Fitz. Zool. Gart. B. IX. 
(1868.) Nr. 2. S. 53. 
Von dieser Katzenform ist uns bis jetzt weifer nichts als der 
Name bekannt geworden, unter welchem S. G. Gmelin derselben 
in seiner Reise erwähnte. 

Er traf sie zu Tobolsk im mittleren Theile von West-Sibirien 
an, und aus der Benennung, welche er zu ihrer Bezeichnung ge- 
wählt, erfahren wir , daß die rothe Färbung ihres Felles ihr auffal- 
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lendstes Merkmal sei. Auch Pallas hatte sie daselbst getroffen, doch 
beschränkt sich seine Mittheilung über dieselbe nur auf die Anfüh- 
rung des ihr von S. G. Gmelin gegebenen Namens. 

Ich glaube sicher keinen Fehlgriff zu begehen , wenn ich diese 
Form geradezu für eine rothgelbe Abänderung der spanischen Haus- 
katze (Felis maniculata, domestica hispanica) zu erklären mir er- 
laube, die zu jener Zeit wohl auch schon in Sibirien eingeführt war 
und in den größeren Städten dieses Reiches als Haustitier gehalten 
wurde. 

3. c. Die malayUehe laiskatie (Felis maniculata, dornest ica 

indica ). 

F. maniculata, domestica vel hispanica, cauda aut efongata 
tortuosa nodosa, aut breci truncata. 
Saca. Flacourt. Hist. de la grande isle Madagascar. 1658. 
Kai. Valentyn. Omst. Verhaal van de Geschied, en Zaak. in Am- 
boina. P. III. 

Felis latus. Var. Chat de Madagascar ou saca. Des mar. Mammal. 

p. 233. Nr. 366. Note 2. Nr. 7. 
Malayan cat. Jardine. Mammal. V. II. p. 247. 
Madagascar cat. Jardine. Mammal. V. II. p. 247. 
Felis domestica indica s. torticauda. Reichen b. Naturg. Raubth. 

S. 56. Nr. 8. 

Malaysche Katze. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 279. 
Katze von Sumatra. Kessel. Weinland. Zool. Gart. B. I. (1860). 
Nr. 5. S. 76. 

Katze des indischen Archipels. Martens. Zool. Gart. B. 111.(1862). 
Nr. 1. S. 11. 

Felis maniculata domestica indica. Fitz. Zool. Gart. B. IX. (1868). 

Nr. 2. S. 57. 

Das einzige Merkmal, wodurch sich diese Form von der zahmen 
Fahl-Katze oder Hauskatze (Felis maniculata, domestica), so wie 
auch von der spanischen Hauskatze (Felis maniculata, domestica 
hispanica ) unterscheidet, besteht in dem verdrehten , mit knotigen 
Haarwülsten besetzten Schwänze, der häufig auch kurz ist und wie 
abgestutzt erscheint. 

Die erste Kunde von der Existenz dieser Form erhielten wir 
schon im Jahre 1658 durch Flacourt, der in seiner „Histoire de la 
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grande isle Madagascar - unter dem Namen „Saca" eine kurze An- 
deutung von ihr gab und als Merkmal derselben den verdrehten 
Schwanz bezeichnete. 

Acht und sechzig Jahre spater theilte auch Valentyn in seinem 
1 726 erschienenen Werke über Amboioa eine kurze Nachricht über 
diese Form mit und schildert die auf Amboina vorkommenden Haus- 
katzen als eine eigenthümliche Form mit kurzen , gleichsam abge- 
stutzten Schwänzen. 

Viel genauer sind die Angaben, welche wir von Stamford 
Raffle s über die im malayischen Archipel vorkommenden Hauskatzen 
erhielten. Diesen zu Folge ist der Schwanz derselben verdreht und 
mit knotigen Haarwülsten besetzt und soll dieses Merkmal schon bei 
jungen Thieren angetroffen werden. Zugleich bemerkt derselbe, daß 
eine ähnliche Form auch auf Madagaskar vorkomme. 

Die sichersten Aufschlüsse über diese eigenthümliche Form ver- 
danken wir aber dem bekannten Reisenden Oscar Kessel, der 
mehrere Jahre in den niederländischen Besitzungen auf Borneo, Java 
und Sumatra zubrachte und seine über diese Katzenform gesammel- 
ten Beobachtungen Weinland mittheilte, welcher dieselben sodann 
im Jahrgänge 1 860 der Zeitschrift „Der Zoologische Garten" ver- 
öffentlichte. 

Nach den Erfahrungen , welche Kessel hierüber zu machen 
Gelegenheit hatte, kommen alle Hauskatzen auf Sumatra mit normal 
gebildetem, vollständigem Schwänze zur Welt, doch stirbt derselbe 
bei sämmtliehen Individuen , ehe sie noch völlig erwachsen sind, 
regelmäßig, aber nur allmählig ab. 

Martens endlich berichtet über die Hauskatzen, welche er auf 
Java und Manila zu sehen Gelegenheit fand , in einem Schreiben an 
Weinland, das von diesem im Jahrgange 1862 der Zeitschrift 
„Der Zoologische Garten u mitgetheilt wurde, daß dieselben auf die- 
sen beiden Inseln, so wie überall im indischen Archipel , häufig an- 
zutreffen, und meistens weiß und schwarz gefleckt sind. 

Faßt man diese verschiedenen Angaben zusammen , so ergibt 
sich , daß die bei der malayischen Hauskatze vorkommende abwei- 
chende Bildung des Schwanzes keineswegs das Merkmal einer be- 
sonderen Race, sondern nur die Folge einer Krankheit sei, die ohne 
Zweifel blos auf klimatischen Einflüssen beruht, und daß diese Form 
streng genommen, nicht von der zahmen Fahl-Katze oder der Haus 
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katze (Felis mauiculatu, domestiea ) und von der spanischen Haus- 
katze (Felis maniculata, domestiea hispanica) verschieden sei, 
welche beiden Racen über den indischen Archipel verbreitet und 
schon seit langer Zeit her auch auf Madagaskar heimisch gewor- 
den sind. 

3. d. Die küristhwiiilse Haiskatte (Felis maniculata, domestiea 

brecicandata). 

F. maniculata, dornest ica hispanica, cauda plus minusce ab- 
breriata, vel caudae solum rudimento. 

Cat. Kampfer. Hist. ot Japan. V. I p. 125. 

Felis Catus. Vor» dornest icus Japonensis brevieauda Zimmerm. 

Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. Thicre. B. II. S. 266. 
Nr. 1 60. a. 

Felis Catus. Var. r„ Japonensis. Boddaert. Elench. anim. V. I. 
p. 93. Nota 6. 

Felis domestiea. Var. $. Japonica. Fisch. Synops. Mammal. 

p. 208. Nr. 23. S, 
Felis domestiea breeicaudata s. japonica. Reichenb. Naturg. 

Raubth. S. 56. Nr. 10. 
Knrzschwänzige Katze. Fitz. Naturg. d. Sftugeth. B. I. S. 279. 
Japanesische Katze. Martens. Zool. Gart. B. II. (1861.) Nr. 7. 

S. 114. 

Chinesische Katze. Martens. Zonl. Gart. B. II. (1861.) Nr. 13. 

S. 224. 

Felis maniculata domestiea japonica. Fitz. Zool. Gart. B. IX. 
(1868). Nr. 12. S. 65. 

Die erste Kunde von der Kxistcuz dieser Bacc , welche auch 
uu'er dein Namen n kurzschwänzige Katze* bekannt ist, erhielten 
wir durch Kampfer, der dieselbe in seiner 1727 zur Veröffent- 
lichung gelangten „History of Japan" in folgender Weise Charak- 
ter isirt : 

Weißlich , mit großen gelben und schwarzen Flecken ; der 
Schwanz sehr kurz, als ob man ihn absichtlich abgehauen hatte. 

Auf diese kurze Angabe war unsere Kenntniß von dieser Form 
bis in die neueste Zeit beschriinkt und man wußte nur noch, daß sie 
in Japan eben so wie bei uns die gewöhnliche Hauskatze , in den 
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Häusern zum Fangen der Mäuse gehalten werde und bei den Frauen 
sehr beliebt sei. 

Erst Martens, welcher der von Preußen ausgerüsteten Expe- 
dition nach China und Japan als Naturforscher beigegeben war, 
machte uns näher mit derselben bekannt, indem er seine hierüber ge- 
machten Beobachtungen brieflich Weinland mittheilte, welcher 
dieselben sodann im Jahrgange 1861 der von ihm herausgegebenen 
Zeitschrift „Der Zoologische Garten" veröffentlichte. 

Aus denselben erfuhren wir, daß mehrere Racen von Hauskatzen 
in Japan gehalten werden und die meisten , welche er zu sehen Ge- 
legenheit hatte, schwarz und weiß gefleckt waren. Aber auch drei- 
farbige hatte er daselbst getroffen , welche auf weißem Grunde 
schwarze und rothgelbe Flecken darboten , selten dagegen einfarbig 
rothgelbe oder weiße. 

Bei den allermeisten Individuen, die Martens sah, fehlte der 
Schwanz gänzlich, oder es waren nur einige Wirbel desselben vor- 
handen, die verdreht zu sein schienen und dem Schwanzstummel ein 
knotiges Aussehen gaben. Dieselbe Verdrehung bemerkte er auch 
bei jenen Individuen, welche etwas längere Schwänze hatten. 

Nach einer zweiten brieflichen Mittheilung an Weinland, 
welche in demselben Jahrgange der genannten Zeitschrift enthalten 
ist, traf Martens genau dieselbe Race, nebst noch anderen, welche 
in Europa gezogen werden, auch in China an. Hierbei bemerkt er, 
daß die allermeisten derselben buntscheckig waren und sich durch 
die Kürze ihres Schwanzes auszeichneten. 

Aus den Schilderungen , welche wir über diese Race erhalten 
haben geht hervor, daß sie streng genommen von der spanischen 
Hauskatze {Felis maniculata, domestica hispanicaj der Race nach 
nicht verschieden und wohl nur durch künstliche Verstümmelung ent- 
standen sei, die in der Folge auch auf die Nachzucht übergegangen 
und sich in derselben vererbt hat, wie dieß unseren Erfahrungen zu 
Folge bei mehreren unserer Hausthiere der Fall ist, so wie auch daß 
diese Verstümmelung höchst wahrscheinlich durch Abdrehen des 
Schwanzes vor sich ging. 
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3. Die ■■ceschwänite Hauskatze (Felis maniculata, domestic o 

ecaudata ). 

F. maniculata, domestica hispanica, artubus elecatioribus, 
cauda nulla. 

Felis ecaudata. Pallas. Spicileg. zool. Fase. XI. 
Cornwall cat. Jardine. Mainmal. V. II. p. 247. 
Felis domestica ecaudata. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 56. 
Nr. 11. 

Ungeschwänzte Katze. Fitz. Naturg. d. Säugt t! B. I. S. 279. 
Schwanzlose Katze- Weinland. Zool. Gart. B. I. (1860). Nr. 5. 

S. 77. — B. UL (1862). Nr. 8. S. 199. — B. V. 
(1864). Nr. 6. S. 205. 
Felis maniculata domestica ecaudata. Fitz. Zool. Gart. B. IX. 
(1868). Nr. 2. S. 58. 

Mit dieser Race , welche durch den gänzliche» Mangel eines 
Schwauzes ausgezeichnet ist und bis jetzt nur auf der im irländi- 
schen Meere gelegenen Insel Man und in der Provinz Cornwallis in 
England gezogen wird, wurden wir zuerst durch Pallas bekannt, 
der sich in seiner kurzen Angabe über dieselbe aber nur auf dieses 
Hauptmerkmal beschränkt. 

Nähere Kunde über diese auffallende und höchst sonderbare 
Form erhielten wir aber erst durch Weinland, der dieselbe im 
zoologischen Garten zu Frankfurt a. M. lebend zu beobachten Ge- 
legenheit hatte und uns in den Jahrgangen 1860, 1862 und 1864 
der von ihm herausgegebenen Zeitschrift „Der Zoologische Garten" 
mehrere Mittheilungen hierüber machte. 

In der Regel ist ihr Fell dreifarbig, indem sie — und zwar sehr 
oft in beiden Geschlechtern — auf weißem Grunde mit großen roth- 
gelben und schwarzen Flecken gezeichnet ist. Nicht selten kommt 
sie aber auch schwarz und weiß gefleckt , oder einfarbig weiß oder 
schwarz vor. 

In dieser Beziehung stimmt sie ganz und gar mit der spanischen 
Hauskatze (Felis maniculata, domestica hispanica) überein und 
unterscheidet sich von derselben nur durch den völlig fehlenden 
Schwanz und die etwas höheren Beine, insbesondere aber die höhe- 
ren Hinterbeine. 
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Reichenbach erkannte sehr richtig ihre nahe Verwandt- 
schaft mit der uns aus China und Japan bekannt gewordeneu kurz- 
schwänzigen Hauskatze (Felis maniculata, dornest ica breeicaudata), 
und Weinland spricht die Ansicht aus, daß der Mangel des 
Schwanzes bei derselben nur die Folge einer Krankheit sei , welche 
das Absterben desselben verursachte , und daß sich dieses Merkmal 
auch auf die Nachzucht vererbt habe. 

Mir dagegen scheint die Schwauzlosigkeit dieser Race, — 
welche ich übrigens nur für eine Abänderung der spauischeu Haus- 
katze (Felis maniculata, domestica hispanica) betrachte, — eben 
so wie bei der kurzschwänzigen Hauskatze (Felis maniculata, dorne- 
stica brevicaudata), nur auf einer Verstümmelung zu beruhen, die 
durch fortwährende Wiederholung bei der Nachzucht im Laufe der 
Zeiten zu einem beständigen Merkmale geworden ist. 

3. f. Die gestreifte lauskatie (Felis maniculata, domestica striata). 

Felis maniculata, domestica, corpore flarido-cinereo vel pal- 
lide coeruleo-cinereo, fascia longitudinali plus minusve distineta 
supra dorsum et in cauda striisque nonnullis nigrexcentibus arcua- 
tis in lateribus et humeris; capite striis pluribus angustis a fronte 
per nucham decurrentibus nigris alterisque duabus transtersalibus 
in genis; cauda breviore, nigro-annulata, apice nigra. 

Catus sine Felis. Gesner. Hist. anim. Lib. L de Quadrup. p. 344. 
fig. p. 345. 

Catus dornest icus. Schwenckf. Theriotr. p. 79. 
Felis Syriaca. Aldrov. Quadrup. digit. p. 566. c. fig. 
Felis Syriaca altera. Aldrov. Quadrup. digit p. 567. c. fig. 
Felis tulgo Catus. Eine Katz. Gesner. Thierb. S. 239. fig. 
S. 240. 

Felis. Sibbald. Scot. illustr. T. H. p. 13. 

Felis domestica seit Catus. Rajus. Synops. quadrup. p. 170. 

Felis domestica seu Catus. Sloane. Jamaica. V. II. p. 329. 

Feles seu Caii domestici. Rzacz. Hist. nat. Polon. p. 244. 

Feli* cauda elongaia ; auribus aequalibu*. Linne". Fauna Suec. 

Edit. I. p. 2. Nr. 3. 
Eine Katz. Meyer. Thiere. B. I. t. 15. fig. 5. 
Catu* domesticus, Felis domestica. K lein. Quadrup. p. 75. 
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Felis Domestini Zahme Katz. Jonst. Quadrup. p. 126. t. 72. 

Felis dornenden. Brissoii. Regne anim. p. 264. Nr. 1. 

Chat dornest ique. Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. V. VI. p. 1. t. 2. 

Daubent. Buffon Hist. nat. d. Quadrup. V. VI. 

p. 21. t. 6, 7. 

Felis cauda elongata, vnguibus retractilibus, auribus aequalibus. 

Brown. Jamaica. p. 485. 
Uauskaze. Haller. Naturg. d. Thiere. S. 519. 
Felis Catus. Linn«*. Fauna Suec. Edit. IL p. 4. Nr. 9. 
Domestic Cat. Pennant. Brit. Zool. p. 21. 
Gatto domestico. Alessandri. Anim. quadrup. V. I. p. 35. 
Zahme Katze. Müller. Natursyst B. I. t. 31. fig. 6. 
Hauskatze. Zahme Katze. Martini. Buffon Naturg. d. vierf. Thiere. 

B. II. S. 232. t. 38. 
Felis Catus domesticus. Schreber. Säugth. B. III. S. 397. Nr. 12, 

2. t. 107. B. fig. 1. 
Felis Catus. Var. p. domesticus. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. 

p. 520. Nr. 12. ,3. 
Felis Catus. Var. a. domesticus. Zimmerm. Geogr. Gesch. d. 

Mensch, u. d. Thiere. B. II. S. 266. Nr. 160. a. 
Felis Catus. Var. ß. Domesticus. Boddaert. Elench. anim. V. I. 

p. 92. Nr. 17. 

Felis Catus. Var. fi. domesticus. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. 

P. I. p. 80. Nr. 6. 
Catus. Grossinger. Hist. phys. regn. Hungar. T. I. p. 301. 
Felis catus. Cuv. Tabl. eMe"m. d'hist. nat. p. 119. Nr. 11. 
Gemeine Kaze. Schrank. Fauna Boica. B. I. S. 52. Nr. 7. 
Felis Catus. Var. domesticus striatus. Bechst. Naturg. Deutschi. 

B. I. S. 641, 654. d. 
Felis catus domesticus. Sartori. Fauna y. Steyerm. S. 12. 
Chat domestique. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 207. 
Felis catus. Var. A. Chat domestique tigri. Desmar. Mammal. 

p. 232. Nr. 366. A. 
Encycl. meth. t. 95. fig. 2. 

Felis domestica. Var. a. Vulgaris. Fisch. Synops. Mammal. p. 208. 
Nr. 23. a 

Felis Catus. Var. domesticus striatus. Fitz. Fauna. Beitr. z. Lan- 
desk. Österr. B. L S. 304. 
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Domestic cat. Jardine. Mamma). V. [f. p. 241. 
Felis Catus. Jardine. Mamma!. V. II. p. 248, 273. t. 29. 
Felis Catus domesticus. Bell. Brit. Quadrup. p. 182. 
Felis domestica striata. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 54, 55. 
Nr. 3. iig. 26. 

Felis domestica cumana. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 55. Nr. 4. 
Felis catus. Var. coerulescens? Reichenb. Naturg. Raubth. S. 55. 

Nr. 2. S. 352. fig. 542. 
Felis domestica. Keys. Blas. Wirbeith. Eur. S. XVIII, 61. Nr. 120. 

Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 536. 
Nr. 35. 

Catus domesticus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 536. 

Nr. 35. 

Felis domestica. Gray. Mamma), of the Brit. Mus. p. 44. c. e. f. 

„ „ Blain v. Osteograph. 

Catus domesticus striatus, Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 269, 

278. fig. 53. b. 
Felis domestica. Giebel. Säugeth. S. 883. 
Catus domesticus. Giebel. Säugeth. S. 883. 
Felis maniculata domestica striata. Fitz. Zool. Gart. B. IX. (1868). 
Nr. 2. S. 53. 

Eine der am häufigsten in Europa gezogenen Formen der Haus- 
katze, welche auch unter den Namen „Cyper-Katze" und „Syrische 
Katze" bekannt ist und folgende Merkmale an sich trägt. 

Die Behaarung des Körpers ist kurz, dicht, glatt anliegend und 
weich. 

Die Färbung ist bell gelblichgrau und bisweilen auch licht blau- 
lichgrau, mit einem mehr oder weniger schart' begrenzten schwarzen 
Längsstreifen auf dem Rücken und dem Schwänze, und eben so ge- 
färbten krummlinigen Querstreifen auf den Leibesseiten und den 
Schultern. 

Über die Stirne und den Scheitel verlaufen einige schmale 
schwarze Längsstreifen bis auf den Nacken und zwei ähnliche ziehen 
der Quere nach über die Wangen. 

Der Schwanz , welcher kürzer als bei den meisten anderen 
Racen unserer Hauskatze ist, ist von mehreren schwarzen Ringen um- 
geben und endiget in eine schwarze Spitze. 
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Die Lippen , die Nasenkuppe und die Fußballen sind schwarz. 

Wie Pallas berichtet, wird diese Race auch in Sud-Rußland 
gezogen und in den Häusern gehalten, und kommt daselbst bisweilen 
auch im verwilderten Zustande vor, doch soll sie, wie er vermuthet, 
erst dahin eingeführt worden sein. 

R e i c h e n b a c h ist der Ansicht, daß sie aus dem Orient stamme 
und zwar — wie ihm wahrscheinlich dünkt. — von einer daselbst 
vorkommenden, aber bis jetzt noch nicht genauer bekaunten wilden 
Art, von welcher Sehreber in seinem Werke „Die Säugethiere" 
nach einer ihm von Pallas zugekommenen Zeichnung eine Ab- 
bildung unter dem Namen „Wildkatze" (Felis Catus ferus) gege- 
ben hat. 

Diese Abbildung stellt aber ohne Zweifel die echte Wild-Katze 
(Felis Catus) dar, und zwar jene unbedeutende Abänderung der- 
selben, welche von den Vorgebirgen des Kaukasus bis zum Kuma- 
Fluße vorkommt und von Reich enbach unter dem Namen „Cu- 
manische Katze" (Felis dornest im cumana) aulgeführt wird. 

Allerdings kann es keinem Zweifel unterliegen, daß unter allen 
Racen unserer Hauskatze diese Form noch am Meisten mit der Wild- 
Katze (Felis CatusJ übereinkomme, daher es auch sehr wahrschein- 
lich ist , daß sie aus der Vermischung derselben mit der zahmen 
Fahl -Katze (Felis maniculata, domestica ) hervorgegangen ist. 

Diese Annahme findet auch darin eine Bestätigung, daß gerade 
diese Abänderung es ist, welche am leichtesten wieder verwildert. 

Völlig irrig ist aber die von einigen französischen Naturfor- 
schern ausgesprochene Vermuthung , nach welcher diese Race von 
der Kaffern-Katze (Felis cajfra) abstammen soll, einer Art , deren 
Merkmale völlig von jenen dieser Race verschieden sind. 

3. g. Hie kiMsekw&iilge iMakatie (Felis maniculata, domestica 

nudicaudata ). 

F. maniculata, dornest im hispanica vel striata, corpore mi- 
nore, graciliore, minus dense piloso, cauda f'ere depilata. 
Felis Catus Domesticus. Rengger. Säugeth. v. Paraguay. S. 212. 
Felis domestica nudicaudata s. paraguensis. Reich enb. Naturg. 

Raubth. S. 56. Nr. 9. 
Felis domestica. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. IL S. 536. 

Nr. 35. Note t. 

(FIUio K er.) « 
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Catus domettictu. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 536. 

Nr. 35. Note 1. 

Südamerikanische Hauskatze. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. 
S. 271. 

In dieser Form, die auch die Benennungen „paraguayische und 
südamerikanische Katze" führt , kann man nur eine in Folge klima- 
tischer Einwirkungen hervorgerufene Abänderung mehrerer europäi- 
scher Katzenracen erkennen , welche sich im Laufe der Zeiten aus 
denselben hervorgebildet hat. Sicher waren es nur drei verschie- 
dene Katzenracen, welche vor ungefähr 308 Jahren von den Spaniern 
nach Sud-Amerika verpflanzt und insbesondere nach Paraguay ein- 
geführt wurden; die zahme Fahl- oder Hauskatze {Felis maniculata. 
domestica), die spanisehe Hauskatze ( Felis maniculata, domestica 
hispanica) und die gestreifte Hauskatze (Felis maniculata, dome- 
stica striata ). 

Aus den Nachrichten, welche wir von Rengger über diese 
südamerikanische Katzenform erhalten haben, geht hervor , daß die 
Veränderungen , welche das Klima bei diesen aus Europa einge- 
führten Katzenracen im Laufe der Zeiten bewirkte, ziemlich bedeu- 
tend sind. 

Die südamerikanische Hauskatze ist wenigstens um ein Viertel 
kleiner als die genannten europäischen Racen und auch schmächtiger 
als dieselben gebaut. Die Behaarung ihres Körpers ist kurz , glatt 
anliegend, dünn stehend und glänzend , jene des Schwanzes noch 
weit kurzer und spärlicher , so daß derselbe ein fast völlig kahles 
Aussehen erhält. 

Die Färbung ist sehr verschieden , je nachdem diese oder jene 
europäische Race der neuen Race zum Grunde liegt. Am häufigsten 
wird aber die graue mit schwarzer Zeichnung angetroffen , die ein 
Abkömmling der gestreiften Hauskatze (Felis maniculata, domestica 
striata) ist. 

Mit später aus Europa eingeführten Racen hat wohl nur äußerst 
selten oder niemals eine Vermischung Statt gefunden und die neu 
entstandene Race daher ihre Merkmale unverändert bewahrt. 

Eine besondere Eigenthümlichkeit derselben ist, daß alle Indi- 
viduen dieser Race, und selbst wenn sie noch so sorgsam gepflegt 
werden, im Alter verwildern, doch gehen dieselben niemals völlig in 
den wilden Zustand über. 



Digitized by Google 



Rttmr.il der tur natürlichen Familie der Kalten (FeU$) gehör. Formen. 7 3 

3. h. Die lackte laaskatie (Felis maniculata. domestica depilata). 

F. maniculata, domestica, corpore toto depilato. 
Nackte Katze. Poeppig. Illustr. Naturg. B. I. 
Nackte Katze. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 279. 
Felis manictdata domestica depilata. Fitz. Zool. Gart. B. IX. ( 1 868). 
Nr. 2. S. 60. 

Diese durch ihre völlige Haarlosigkeit ausgezeichnete Form 
bietet eine weißlich fleischfarbene Hautfarbe dar und erhalt hierdurch 
ein äußerst haßliches Aussehen. 

Sie kommt nur hie und da in den europäischen Ländern, doch 
nur äußerst selten vor und insbesondere ist es Böhmen, wo sie zu- 
weilen angetroffen wird. 

Schon die Seltenheit des Vorkommens, das immer ein verein- 
zeltes ist, deutet darauf hin, daß sie nicht eine besondere Race bil- 
det, sondern nur als eine zufallig auftretende Erscheinung zu betrach- 
ten ist, welche entweder auf einer durch Krankheit hervorgerufeneu 
Veränderung beruht oder — was noch wahrscheinlicher ist, — ihre 
Entstehung der Anwendung künstlicher Mittel verdankt. Ich glaube 
mich nicht zu täuschen, wenn ich die Vermuthung ausspreche, daß 
die gänzliche Haarlosigkeit dieser Katze, eben so wie jene des nackten 
Pferdes , nur in einem Kunststücke wandernder Zigeuner zu 
suchen sei. 

Mir selbst ist eine solche nackte Hauskatze nur einmal im Leben 
vorgekommen, wo ich dieselbe in Wien bei einem Bäcker sah. Das- 
selbe Exemplar kam später in den Besitz des kaiserl. zoologischen 
Museums, wo es sich auch dermalen noch im ausgestopften Zustande 
befindet. 

Poeppig hat dieser Form zuerst erwähnt. 

3. f. Die lartkftaser-laaskatie (Felis maniculata, domestica 

coerulea ). 

F. manictdata, domestica, corpore pilis longioribus mollibus 
Inneis vestito, unicolore coerulescente-cinereo. 
Blaue Katzen. Kolbe. Vorgeb. d. gut. Hoffn. S. 153. 
Chat des Chart reux. Buffon. Hist nat. d. Quadrup. V. VI. t. 4. 
Blue Cat. Pennant. Synops. Quadrup. p. 184. Nr. 133. •/. 

6« 
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Karthäuser Katze oder aschfarbige Hauskatze. Martini. Buffon 

Naturg. d. vierf. Thiere. B. IL S. 236. t. 40. (ig. 1. 
Felis Catus. Var. s. caeruleus. En leb. Syst. regn. anim. P. [. 

p. 522. Nr. 12. t. 
Felis Catus Var. domesticus caeruleus. Zimmerm. Geogr. Gesch. 

d. Mensch, u. d. Thiere. B. II. S. 266. Nr. 160. a. 
Felis Catus. Var. 7. Cinereus. Boddaert. Elench. anim. V.J. p.92. 

Nr. 17. y. 

Felis Catus Var. e. caeruleus. Gmelin. Linne* Syst. Nat T. I. P. I. 
p. 81. Nr. 6. e. 

Chat des chartreua'. Cuv. Tabl. etem. d hist. nat. p. 119. Nr. 11. 
Felis Catus. Var. domesticus coeruleus. Bechst. Naturg. Deutschi. 
B. L S. 654. c. 

Chat des chartreiuv. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 208. 
Felis Catus Var. B. Chat des Chartreua-. Des mar. Mainmal. p. 233. 

Nr. 366. B. 
E ncycl. meth. t. 96. h'g. 2. 

Felis catus. Chat gris-bleu ou ardoise" du Cap de Bonne Esperance. 

Des mar. Mammal. p. 233. Nr. 366. Note 2. Nr. 4. 
Felis domestica. Var. s. Caerulea. Fisch. Synops. Mammal. p. 208. 

Nr. 23. e. 

Felis Catus. Var. domesticus coeruleus. Fitz. Fauna. Beitr. z. Lan- 

desk. Österr. B. I. S. 304. 
Chartreuse cat. Jardine. Mammal. V. II. p. 246. 
Felis domestica coerulea. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 55. Nr. 2. 

— S. 352. fig. 336—341. 
Felis domestica. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 44. a. 
Catus domesticus coeruleus. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. L S. 278. 

fig. 53. c. 

Graublaue Katze vom Cap der guten Hoffnung. Fitz. Naturg. d. 

Säugeth. B. L S. 278. 
Felis domestica. Cartheuserkatze. Giebel Säugeth. S. 884. 
Catm domesticus. Cartheuserkatze. Giebel Säugeth. S. 884. 
Felis maniculatadomestica coerulea. Fitz. Zool. Gart. B. IX. (1868). 

Nr. 2. S. 54. 

Eine der schönsten und auffallendsten unter den uns bis jetzt 
bekannt gewordenen Racen der Hauskatze, welche sich durch ihr 
ziemlich langes, weiches und beinahe wolliges Haar, ihr eintarbig 
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dunkel blaulich-aschgraues oder schieferblaues Fell, und schwarze 
Lippen und Fußballen vor allen übrigen auszeichnet 

In Europa wird sie in den allermeisten Ländern schon seit lan- 
ger Zeit gezogen und ist daselbst unter den Namen «Karthäuser-, 
Augsburger- und Nümbergerkatze" bekannt. 

Offenbar stammt sie aus Syrien und Peraien, wo sie insbeson- 
dere in der Provinz Khorassan häufig angetroffen wird. 

Kolbe traf sie auch am Tap der guten Hoffnung und gab die 
erste kurze Beschreibung von ihr im Jahre 1709. 

ßuffon glaubte dieselbe mit der von De la Va lle beschrie- 
benen m Chat du Perse" für identisch betrachten zu dürfen, von wel- 
cher sie zwar allerdings zu stammen scheint, die aber wohl nur eine 
Farbenabänderung der angorischen Hauskatze (Felis maniculata, 
domeslica angorensis) ist. 

Jardine sprach die Ansicht aus, daß die Karthäuserkatze 
von jener blaugrauen Katze stamme, die selbst heut zu Tage noch im 
freien Zustande in England und insbesondere in den Grafschaften 
Cumberland und Westmoreland, so wie auch in Schottland und Irland 
angetroffen wird und die er für eine Farbenabanderung der Wild- 
Katze (Felis Calus) hält; eine Ansicht, welcher auch Reichenbach 
beigetreten ist 

Daß diese Annahme aber irrig sei, geht aus der von Jardine 
auf der Tafel 29 seiner „Felidae" gegebenen Abbildung dieser an- 
gebliehen Wild-Katze — welche auch Reichenbach copirte, — 
hervor, indem dieselbe eine Katze darstellt, welche allen ihren Merk- 
malen zu Folge nur eine verwilderte Hauskatze, und zwar jene Abän- 
derung derselben ist, welche unter dem Namen „gestreifte Hauskatze 
oder Cyperkatze" bekannt ist. Die schwarzen Längsstreifen auf dem 
Kopfe und dem Rücken des licht blaulichgrau gefärbten Thieres, die 
schwarzen krummen Querstreifen an den Leibesseiten und den Beinen 
und der schwarz geringelte Schwanz lassen hierüber keinen Zweifel 
übrig. 

Schon ein oberflächlicher Anblick verräth, daß die Karthäuser- 
katze nur ein Bastard, und zwar ein Abkömmling von zwei verschie- 
denen Katzenarten sei. 

Meiner Ansicht zu Folge ist dieselbe aus der Vermischung der 
zahmen Fahl-Katze oder der Hauskatze (Felis maniculata, domenlica) 
mit jener blaugraueu Farbenabänderung der angorischen Hauskatze 
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(Felis maniculata, domestica angorensis) hervorgegangen, welche 
von De la Valle unter dem Namen „Chat du Perse" beschrieben 
worden ist, und die man mit der Benennung „Persische Hauskatze 
(Felis maniculata, domestica angorensis. Var. coerulescens) be- 
zeichnen kann. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach reicht die Entstehung der Kar~ 
thauserkatze schon in sehr alte Zeit zurück , wo sie wohl zuerst in 
Syrien und späterhin auch in Persien gezogen worden zu sein scheint, 
und von wo sie dann in der Folge auch über das Cap der guten 
Hoffnung nach Europa kam. 

3. k. Die angtrlsehe Hauskatze (Felis maniculata, domestica an- 
gorensis J. 

F. maniculata, domestica, corpore pilis longissimis mollibus 
serieeis vestito, vel unicolore albo, flaoescente, grisescente aut 
brunnescente, vel e.v his coloribus vario. 

Felis Angorensis. Brisson. Regne anim. p. 266. Nr. 4. 
Chat d'Angora. Button. Hist. nat. d. Quadrup. V. VI. p. 267. t 5. 
Gatto d'Angora. Alessandri. Anim. quadrup. V. I. t. 37. 
Angora Cat. Pennant. Synops. Quadrup. p. 184. Nr. 133. a. 
Angorische Hauskatze. Martini. Buffon Naturg. d. vierf. Thiere. 

B. II. S. 237. t. 40. ßg. 2. 
Felis Catus Angorensis. Schreber Säugth. B. III. S. 398. t. 107. 

B. fig. 2. 

Felis Catus Var. 7. Angorensis. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. 

p. 521. Nr. 12. 7. 
Felis Catus. Var. domesticus Angorensis. Zimmerm. Geogr. Gesch. 

d. Mensch, u. d. Thiere. B. II. S. 266. Nr. 160. a. 
Felis Catus. Var. t. Angorensis. Boddaert. Elench. anim. V. I. 

p. 92. Nr. 12. t. 

Felis Catus. Var. 7. angorensis. Gmelin. Linne* Syst. Nat. T. I. 

P. I. p. 80. Nr. 6. 7. 
Chat d'Angora en Syrie. Cuv. Tabl. ele*m. d'hist. nat. p. 119. 

Nr. 11. 

Persische oder Angorische Kaxe. Russell. Naturg. v. Aleppo B. II. 
S. 58. 

Felis Catus. Var. domesticus angorensis. Bechst. Naturg. Deutschi. 
B. I. S. 653. a. 
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Chat d'Angora. Fr. Cuv. Dict des Sc. nat. V. VIII. p. 208. 

F<?/i* catus. Var. D. Chat a"Angora. Desmarest Mammal. p. 233. 

Nr. 366. D. 
Encycl. meth. t. 95. tig. 3. 

Felii domestica. Var. C- Angorensis. Fisch. Synops. Mammal. 

p. 208. Nr. 23. {. 
Angora cat. Jardiue. Mammal. V. II. p. 246. t. 28. 
Felis domestica angorensis. R e i c h e n b. Natur - Raubth. S. 56. 

Nr. 6. 

Felis Manul angorensis. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 353. flg. 
547-549. 

Feli* domestica. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 44. b. d. 
Catus domesticus angorensis. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B.l. S.278. 
tig. 53. d. 

Felis domestica. Aiigorische Katze. Giebel. Säugeth. S. 884. 
Catus domesticus. Angorische Katze. Giebel. Säugeth. S. 884. 
Felis maniculata domestica angorensis. Fitz. Zool. Gart. B. IX. 
(1868). Nr. 2. S. 55. 

Unstreitig die abweichendste Form unter sämmtlichen Raceu 
der Hauskatze und durch ihr sehr langes, lockeres, weiches seidenar- 
tiges Haar, das am Halse am längsten ist und vom Rauche bisweilen 
bis an den Boden reicht, so wie auch durch den kürzeren und reich- 
lich beharrten Schwanz, von allen übrigen Racen in auffallender 
Weise verschieden. Nur der Kopf und die Füße sind kürzer als die 
übrigen Theile des Korpers behaart. 

Die Färbung ist keineswegs beständig und bietet mancherlei 
Verschiedenheiten dar. Am häufigsten ist sie einfärbig rein weiß, bis- 
weilen aber auch gelblich, graulich oder bräunlich, seltener aber aus 
diesen Farben gemischt. Auch die Farbe der Augen erscheint in man- 
nigfach verschiedenen Schätzungen. Die Lippen und die Fußbällen 
sind fleischfarben. 

Aller Wahrscheinlichkeit zu Folge wurde diese Race zuerst in 
der Umgegend von Angora in Natolien gezogen, und erhielt hiernach 
ihre Benennung. 

Die älteste Beschreibung, welche wir von derselben besitzen, 
rührt von Brisso n, der sie in seinem im Jahre 1756 erschienenen 
„Regne aniinah als eine besondere Katzenform beschrieb. 
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Schon Pallas erkannte die große Verschiedenheit dieser höchst 
eigentümlichen Race von allen übrigen Formen der Hauskatze und 
sprach die Vermuthung aus, daß sie von der in den tartarischen und 
mongolischen Steppen heimischen Steppen- Katze (Felis Manul) 
stamme. Gewiß ist diese Ansicht auch begründet, denn alle Merkmale 
deuten darauf hin, daß sie ein Abkömmling derselben und aus der 
Vermischung dieser Art mit der zahmen Fahl-Katze (Felis manicu- 
lata, domestica) hervorgegangen sei. 

3. k. ct. Die Hängohr-Hauskatie (Felis maniculata, domestica an- 

gorensis. Var. catotis. 

F. maniculata, domestica angorensis, auriculis pendulis. 
Katze. Neuhof. Gesandtsch. d. ostind. Gesellsch. S. 158. 
Chat ä oreilles pendantes. Button. Hist. nat. d. Üuadnip. V. VI. 
Chat de la Chine. Vosmaer. Dcscript. de diff. anim. 
Felis auriculis pendulis, Pallas. Spici). zool. Fase. XL 
Felis Catus. Var. *?. Japonensis. Boddaert. Elench. anim. V.l. 
p. 92. Nr. 12. *j. 

Feit* catus. Var. Chat ä oreilles pendantes. Des mar. Mammal. 

p. 233. Nr. 366. Note 2. Nr. 2. 
Felis domestica. Var. *j. Sinensis. Fisch. Synops. Mammal. p. 208. 

Nr. 23. n. 

Pendant-eared cat. Jardine. Mammal. V. II. p. 246. 
Felis domestica sinensis. Reichenb. Naturg. Raubt h. S. 56. 
Nr. 7. 

Chinesische Katze. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 279. 
Felis maniculata domestica sinensis. Fitz. Zool. Gart. B. IX. (1868). 
Nr. 2. S. 56. 

Die einzige Nachricht, welche uns über diese Katzenform, die 
auch unter dem Namen „Chinesische Katze* 4 bekannt ist, zugekom- 
men ist, rührt schon aus alter Zeit und besteht in einer kurzen Mit- 
theilung, die Neuhof über dieselbe in seiner im Jahre 1666 unter 
dem Titel „Die Gesandtschaft der ostindischen Gesellschaft an den 
Tartarischen Chan" erschienenen Reise gegeben. 

Nach seiner Angabe soll sich diese Race durch ihr schneeweiß 
gefärbtes, mit langen seidenartigen Haaren bedecktes Fell und han- 
gende Ohren auszeichnen, welche ahnlich jenen eines Dachshundes 
gebildet sind. 



Digitized by Google 



< 



Rerüioa der «r natürlichen Fanili« 4er Katzen (FeUtj gehör. Formen. 79 

Neuhof hatte dieselbe in der Po-chi-ly in China getroffen, wo- 
selbst er sie als ein bei den Frauen sehr beliebtes Thier kennen zu 
lernen Gelegenheit hatte. 

Außer dieser kurzen Nachricht ist uns nichts mehr über diese 
Form bekannt geworden, denn von keinem späteren Reisenden wurde 
derselben mehr Erwähnung gemacht. 

Reichenbach ist der Ansicht, daß diese Race von irgend 
einer wahrscheinlich bis jetzt noch nicht bekannt gewordenen wilden 
Katzenart aus Ost-Indien oder China stamme und betrachtet die 
Hängohren als die Folge einer durch mehrere Jahrtausende reichen- 
den Cultur, eine Ansicht, welche er auch bezüglich der Hängohren der 
Hunde und einiger anderen unserer Hausthiere theilt. 

Meiner Ansicht zu Folge ist diese von Neuhof beschriebene 
Katze der Race nach nicht von der angorischen Hauskatze {Felis ma- 
niculitta, dornest ica angorensis) verschieden, die wohl schon in alter 
Zeit und vielleicht im Wege der Schiffahrt, nach China verpflanzt 
worden war und scheinen mir die Hängohren keineswegs ein ange- 
borenes Merkmal , sondern nur das Ergebniß kunstlich angewandter 
Mittel zu sein. 

Schon bei den alten Ägyptiern war es Sitte, ihre Hausthiere zu 
verstümmeln und selbst heut zu Tage besteht dieselbe Sitte noch nicht 
nur in Ägypten und einem sehr großen Theile des Orients, sondern 
auch selbst in Europa, obgleich sie in unserem Welttheile nur bei 
gewissen Formen geübt wird. Auch wissen wir aus Erfahrung, daß 
derlei Verstümmelungen — mögen dieselben nun in der Entfernung 
einzelner Korpertheile. oder auch nur in einer veränderten Lage der- 
selben, welche durch Einschnitte bewirkt wird, bestehen, — wenn sie 
bei den Nachkömmlingen durch eine lange Reihe von Jahren fortge- 
setzt werden, sich endlich auf diese vererben und zu einem bleiben- 
den Merkmale wenien, wie die abgeschnittenen Ohren gewisser 
Schaf- und Ziegen-Racen und der abgestutzte Schwanz bei unserem 
deutschen Hühnerhunde. 

Hängohren sind bei den Katzenarten durchaus nicht denkbar, 
wenn dieselben nicht durch Anwendung künstlicher Mittel hervorge- 
rufen wurden, da die Ohren sämmtlicher zu dieser Familie gehörigen 
Formen viel zu kurz und steif sind, um diese Lage zu ermöglichen. 
Es gibt daher auch keine einzige unter denselben , welche diesen 
Charakter auch nur annäherungsweise darbieten würde. 
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Auf eine Analogie zwischen dieser Katzenraee und den mit 
Hängohren versehenen Hunden kann man sich daher nicht berufen, 
denn dieses Merkmal ist bei denselben nicht ein Ergebniß derCultur 
oder angewandter Kunst, sondern gewissen Hundeformen schon ur- 
sprünglich eigen, so wie auch einigen Arten von Schafen und von 
Ziegen. 

Übrigens ist es noch keineswegs erwiesen, daß sich die Häng- 
ohren bei dieser Race auf die Nachzucht vererbt haben. 

3. k. ß. Die persische laiskatse (Felis maniculata, domestica a ri- 
gor eiisis. Var. coerulescens). 

F. maniculata, domestica angorensis, corpore unicolore coeru- 
lescente-cinereo. 

* 

Chat du Perse. De la Valle. Voy. 

Chat du Chorazan. Buffon. Hist nat. d. Quadrup. V. VI. 

Felis catus. Var. Chat du Chorazan. Des mar. Mammal. p. 233. 

Nr. 366. Note 2. Nr. 3. 
Persian cot. Jardine. Mammal. V. 11. p. 246. 
Khorassan-Katze. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 278. 
Felis maniculata domestica eoernlea. Fitz. Zool. Gart. B. IX. (1868). 

Nr. 2. S. 54. 

Wir kennen diese Race nur nach einer kurzen Beschreibung, 
welche De la Valle in seiner Reise von derselben gegeben. 

Dieser zu Folge zeichnet sie sich durch ihr langes, feines und 
weiches Haar, und ihr einfarbig hlaulichgraues Fell aus. 

Bezüglich des ersteren Merkmales stimmt sie daher mit der au- 
gorischen Hauskatze (Felis maniculata, domestica angorensis), in 
Ansehung des letzteren mit der Karthäuser-Hauskatze (Felis mani- 
culata domestica coerulea) überein, wie dieß schon Buffon be- 
merkte, der sie auch deßhalb mit den beiden genannten Racen in 
einer einzigen Race vereinigen zu dürfen glaubte. 

Meiner Ansicht nach ist sie von der angorischen Hauskatze 
(Felis maniculata, domestica angorensis) hlos durch die Färbung 
verschieden und daher auch nur als eiue zufällige Farbenabänderung 
derselben zu betrachten , welche durch Reinerhaltung ihrer Nach- 
zucht sich zu einer besonderen Race gebildet hat. 

Ihre Zucht scheint bis jetzt hlos auf Persien beschränkt zu sein 
und insbesondere ist es die Provinz Khorassan, wo dieselbe vorzugs- 
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weise gepflegt wird. Aus diesem Grunde wird diese Race von den 
Naturforschern auch „Khorassan-Katze" genannt 

Ohne Zweifel ist die Karthäuser-Hauskatze {Feiig maniculata, 
domestica caerulea) ein Abkömmling derselben. 

3. /. Die Bastard- lau skatie (Felis maniculata, domestica hybrida). 

F. maniculata, domestica, capite longiore, rostro angustato, 
artubus brecioribus gracilioribusque, corpore pallide castaneo, dor- 
*um versus in nigrescentem vergente, gula albida, facie nigra, ver- 
tice et macula semilunari ante aures flavido-griseis, auriculis 
nigris. 

Felis domestica. Bastard von Mustela Foina. Pallas. Neue Reise 

d. Russl. B. I. t. 1. 
„ „ Bastard von Mustela Foina. Pallas. Zoograph. 

rosso-asiat. V. I. p. 22. 
Chat domestique. Var.f Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat V. VIII. p. 208. 
Felis catus. Chat de Pensa. Desmar. Mammal. p. 233. Nr. 366. 

Note 2. Nr. 6. 

Felis domestica, Foina- domestica. Reichenb. Naturg. Raubth. 
S. 56. Nr. 12. 

Felis Foina-domestica. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 353. 
hg. 545. 

Felis domestica. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 53*. 
Nr. 36. Note I . 

Catus domestica Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 538. 
Nr. 36. Note i. 

Hauskatzen - Bastard mit dem Hausmarder. Fitz. Naturg. d. 
Säugeth. B. I. S. 279. 

Pallas ist der einzige Naturforscher, welcher diese höchst son- 
derbare Form zu sehen Gelegenheit hatte, und ihm verdanken wir 
eine Beschreibung und Abbildung derselben. 

Sie ist von der Größe einer mittelgroßen Hauskatze. Ihr Kopf 
ist verlängert und gegen die Schnauze zu verdünnt, der Schwanz 
dreimal so lang als der Kopf und ihre Beine sind viel kurzer und 
auch dünner als jene der Hauskatze. Die Körperbehaarung ist der 
des Stein- oder Haus-Marders (Murtes Foina) ähnlich und das 
Schwanzhaar vollkommen glatt anliegend. 
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Die Färbung ist licht kastanienbraun, auf dem Rücken etwas in s 
Schwärzliche ziehend, an der Kehle weißlich oder auch in der Ge- 
stalt eines weißen Fleckens auftretend, die Schnauze bis gegen die 
Augen und die Stirne schwarz. Der Scheitel und ein halbmondför- 
miger Flecken vor den Ohren sind gelblichgrau, die Ohren schwarz. 
Das Wollhaar ist weißlichgrau. 

Pallas sah diese Form, welche er für einen Bastard der Haus- 
katze (Felis maniculata, domestica) und des Stein- oder Haus-Mar- 
ders (Martes Foina) betrachten zu sollen glaubte, in einem Dorfe 
des Gouvernements Pensa in West-Sibirien. Es waren drei junge 
Thiere, welche er im Jahre 1790 lebend daselbst getrofTen hatte und 
deren Mutter eine Hauskatze war, die häufig in den nahen Wald ge- 
zogen und oft lange vom Hause weggeblieben war. 

Ein Weibchen dieser drei Bastarde paarte sich späterhin mit 
einem gewöhnlichen Kater und warf zwei Junge, von denen das eine 
schwarz, das andere grau war. 

So sonderbar dieser Fall auch sein würde, wenn sich die Ver- 
muthung von Pallas bestätigen sollte, so läßt sich die Möglichkeit 
desselben doch keineswegs geradezu ableugnen, wie Wagner dieß ge- 
than, und es muß der Zukunft vorbehalten bleiben, ob sich die von 
Pill las ausgesprochene Vermuthung bestätiget oder nicht. 

Fr. Cuvier hält die von Pallas gegebene Charakteristik für 
zu unbestimmt und eigentümlich, um zu gestatten, dieses Thier blos 
fiir eine Abänderung der Hauskatze zu betrachten. 

4. Die gelblichweiße latie (Felis ptdcheUa). 

F. maniculatae similis, ast rostro longiore, cauda breciorc; 
notaeo pallide flavescente-albo, in media dorsi et posteriore corpo- 
ris parte nigro-irrorato, gastraeo albo ; lateribus artubusgue ex- 
terne fasciis nonnullis transversalibus obscurioribus obsoletis sig- 
natis, antipedibus interne supra fasciis dvabus transversalibus 
nigris; capite striis 5—6 longitudinalibus angustis obscurioribus 
a vertice per nucham decurrentibus omato ; auriculis apice 
obscuris. 

Felis. Hasselquist. Reise nach Palästina. S. 69. 

Felis Bnbastis. Ehrenb. Symb. phys. Dec. II. 

Felis pulchella. Gray. London Magaz. of Nat. Hist. 1837. p. 577 
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Felis linttastis. Reicjienb. Naturg. Ratibth. S. 54. 
Felis Bubali*. Wagn. Schreber Süugth. Suppl. B, El. S. 529. 
Note 22. 

Felis pulchella. W agn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 548. e. 
Felis maniculata ? Wagn. Schreber Säugth. Suppl! B. II. S.548. e. 
Catus manieulatus? Wagn. Sehreber Saugth. Suppl. B. II. S. 

548. e. 

Chans pulchellus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 45. 

Felis maniculata. Giebel. Säugeth. S. 883. 

Catus manieulatus. Giebel. Säugeth. S. 883. 

Lyn.v Rüppellii. Pili, Heugl. Säugeth. Nordüst-Afr. S. 21. Nr. 6. 

(Sitzungsber. d. math. naturw. Cl. tl. kais. Akad. d. 

Wiss. B. L1V.) 

Eine der Fahlkatze (Felis maniculata) nahe stehende Form, 
welche sich von derselben hauptsächlich durch die laiigere Schnauze 
und den kürzeren Schwanz unterscheidet, und in manchen ihrer Merk- 
male auch einigermaßen an die Stiefcl-LuclKskatze(67iaf/«ca/f^a/fj«^ 
erinnert, zwischen welchen beiden Arten sie gleichsam in der Milte 
steht und dieselben, obgleich sie zwei verschiedenen Gattungen an- 
gehören, miteinander zu verbinden scheint. 

Wir kennen diese Form, außer einigen kurzen Andeutungen, 
welche Hasselquist und Ehrenberg von derselben gegeben 
haben, bis jetzt nur aus einer ungenügenden Beschreibung von Gray, 
welcher nachstehende Merkmale für dieselbe angibt. 

Die Oberseite des Körpers ist hell gelblichweiß und längs des 
Rückgraths und am Hintertheile des Leibes schwarz gesprenkelt, die 
Unterseite weiß. 

Die Leibesseiten und die Außenseite der Gliedmaßen sind mit 
wenigen undeutlichen dunkleren Querbinden gezeichnet. 

Uber den Seheitel und den Nacken verlaufen 5 — 6 schmale 
dunkle Längsstreifen und der obere Theil der Innenseite der Vorder- 
beine ist von zwei schwarzen Querbinden durchzogen. 

Die Ohren sind au der Spitze dunkel. 

Junge Thiere sind blaßer gefärbt und die Bindenzeichnung 
ist dunkler. 

Körpermaaße sind nicht angegeben. 
Vaterland. Ägypten. 
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Das Britische Museum ist im Besitze von zwei Exemplaren die- 
ser Form, nach welchen Gray seine Beschreibung entwarf. Er reiht 
dieselbe aber eben so wie dieFahl-Katze^/Wi« maniciäata) und die 
Kafleru-Katze (Felis caffra) in die Gattung Luchskatze (Chan») 
ein, obgleich diese Arten nicht mit Haarbüscheln an den Ohren ver- 
sehen sind. Wagner ist geneigt diese Form für identisch mit der 
Fahl-Katze (Felis maniculataj zu halten und Giebel betrachtet sie 
unbedingt für eine und dieselbe Art. Auch ich war früher über die 
Stellung dieser Form anderer Ansicht und vereinigte sie irrthüm- 
licherweise mit der kurzschwäozigen Luchskatze (Cham Rüppellii). 
welche einer durchaus verschiedenen Gattung angehört. 

5. Die Raffern- Ratic (Felis caffra). 

F. Cato mnlto minor, corpore graciliore brevipiloso, notaeo 
ex mfescente griseo-flavido, gastraeo rubido-ffavescente, lateribm 
fasciis 20 transversalibus angnstis partim undalatis fnscis signatis, 
antipedibns fasciis transversalibus 8, scelidibns i2 nigris; genis 
striis duabus angnstis parallelis nigris, ab ocnlorum cantho ex- 
terno et arco zygomatico e.vcurrentibus, tisque infra aures gnlam 
versus decurrentibus obliquis ornatis; jugulo fasciis tribus trans- 
versalibus angnstis nigrescentibus picto: mento rufescente-albo, su- 
perciliis albidis; auriculis mediocribus latis acuminato-rotundatis 
griseo-flavidis ; cauda vel dimidii, vel fere »/i corporis longitu- 
dine y crassiuscula, cylindrica, obtusa, in parte apicali annulis 4 
valde distantibus nigris cincta, apice nigra. 

Felis cafra. Desmar. Mammal. p. 540. Nr. 837. (356 bis). 
Felis Caffra. Fisch. Synops. Mammal. p. 206. Nr. 20. 
Felis caligata? Fisch. Synops. Mammal. p. 206. Nr. 20. 

„ „ Smuts. Mammal. cap. p. 80. 
Felis Caffra. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 70. fig. 30. 
Felis obscura. Reichenb. Naturg. Raubth. S. 362. fig. 638. 
Feli* caligata. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 530. 

Nr. 32. t. 110. C. 
Lynx caligata. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 530. 

Nr. 32. t. 110. C. 
Chaus Caffer. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 45. a. b. c. d. f. 
Felis caligata. Peters. Säugeth. v. Mossamb. 

Giebel. Säugeth. S. 882. 
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Lyn* caligata. Giebel. Säugeth. S. 882. 

Lynx caffra. Fitz. Heugl. Säugeth. Nordost-Afr. S. 22. Nr. 7. An- 
merk. (Sitzungsb. d. math. naturw. CL d. kais. Akad. 
d. Wiss. B. LIV.) 
Eine sehr ausgezeichnete Form, welche zwar entfernt an die 
Stiefel-Luchskatze (Chau* caligatw) erinnert, aber nicht nur spe- 
cifisch, sondern auch selbst generisch von derselben verschie- 
den ist. 

Sie ist um ein Drittel kleiner als die Wildkatze (Felis Cotta) 
und viel schlanker als dieselbe gebaut. 

Ihre Ohren sind von mäßiger Größe, ziemlich breit und stumpf- 
spitzig gerundet, und der Schwanz, dessen Länge die halbe Korper- 
länge oder auch nahezu * , derselben einnimmt, ist nicht sehr dick, 
seiner ganzen Länge nach von gleicher Dicke und an seinem Ende 
abgestumpft. 

Die Körperbehaarung ist dicht, kurz und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe des Körpers ist auf der Oberseite röthlich-grau- 
gelb, auf der Unterseite röthlichgelb. Das Wollhaar ist an der Wur- 
zel grau, dann gelblich, hierauf von einem schwarzen und einem 
weißen oder gelblichen Ringe umgeben, und an der Spitze schwarz, 
das Grannenhaar ist entweder durchaus schwarz, oder an der Spitze 
weiß oder gelblich geringelt. Die dunkelfärbigen Körperstellen sind 
nur aus einfarbig schwarzen Haaren bestehend. 

Die Ohren sind graulichgelb, die Augenlider weißlich und das 
Kinn ist röthlichweiß. 

Die Leibesseiten sind mit 20 schmalen etwas gewellten braunen 
Querbindeu gezeichnet, die Vorderbeine von 8, die Hinterbeine von 
12 schwarzen Querbinden umgeben. 

Über die Wangen verlaufen zwei schmale schwärzliche Streifen, 
von denen einer am äußeren Augenwinkel, der andere unterhalb des 
Auges am Jochbogen entspringt und ziehen sich parallel schief gegen 
die Kehle bis unter das Ohr herab. 

Der Vorderhals ist von drei schmalen schwärzlichen Querbinden 
umgeben, der Schwanz in seiner zweiten Hälfte von 4 deutlichen, 
weit auseinander stehenden schwarzen Ringen und endiget in eine 
schwarze Spitze. 

Körperlänge 2'. Nach R eiche nbach. 

Länge des Schwanzes . . . . t . 
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Schulterhöhe 

Kreuzhöhe 

Körperlänge nach der Krüm- 



r i". 

I 2". 



mung 



1' 10". Nach Wagner. 



Länge des Schwanzes .... 1' 1". 

Vaterland. Söd-Afrika, wo diese Art sowohl im Kaffernlande 
und in Mozambique als auch am Cap der guten Hoffnung angetrof- 
fen wird. 

Daß sie aber auch in Abyssinien vorkommt, wie Des Murs und 
Prevos t behaupten, ist sehr zu bezweifeln und wahrscheinlich be- 
ruht diese Angabe nur auf einer Verwechselung mit der Stiefel-Luchs- 
katze ( Chaus caligatus). 

Sie wurde von De Lala n de im Kaffernlande entdeckt, von 
wo derselbe zwei Exemplare sammt einer nach dem lebeuden Thiere 
angefertigten Abbildung in das Museum nach Paris brachte, nach 
welchen Desma rest diese Form zuerst beschrieb. Schon Fischer 
sprach die Vermuthuug aus, daß dieselbe mit der Stiefel-Luchskatze 
(Cham caligatus) vielleicht zusammenfallen könne und Smuts, 
Wagner, Peters und Giebel schlössen sich unbedingt dieser An- 
sicht an. während Gray, der doch beide Arten in mehrfachen Exem- 
plaren im britischen Museum vergleichen konnte, sie für eine selbst- 
standige Art erklarte. 

5. a. Die schwarzbraune iaffern-latse (Felis cajfra, obscura). 

F. caffra minor, auriculis angustioribns ; corpore brevipiloto, 
unicohre saturate nigro-fusco in rnfescentem vergente, lateribus 
artubusque fasciis transversal ibus numerosis aterrimis notatis, an- 
tibrachiis interne fasciis duabus transversalibus latis ejusdem cofo- 
ris; genis striis duabus angustis parallelis atris, ab oculorum can- 
tho externo et arco zygomatico excurrentibus usque infra aures 
protemis ornatis ; jugulo fasciis nonnullis transversalibus atris 
cincto; cauda dimidii corporis fere longitudine tenui f cylindrica, 
obtusa, annulis 6 — 8 parum distinctis atris cincta. 

Chat noir du Cap. Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 222. 

Felis obscura. Desma r. Mammal. p. 230. Nr. 3t>0. 

Chat noir du Cap. Fr. Cuv. Geoffr. Hist nat. d. Mammif. V. III. 



Fase. 55. c. ßg. 
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Feiig caligata. Hybrida. T e ra m i n c k. Monograph. d. Mnmmal V. I. 
p. 254. 

Felis caligata. Var. ß. Hybrida. Fisch. Synops. Mammnl. p. 209. 
Nr. 24. ß. 

Felis obscura. Reichen!). Naturg. Raubth. S. 52. fig. 22. 

Feli* caligata. Var. nigra? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. 

S. 531. Nr. 32. Note 23. 
Lynx caligata. Var. nigral Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. 

S. 531. Nr. 32. Note 23. 
Felis domestica. Var nigra? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. 

S. 531. Note 23. 

CatUi domesticus. Var. nigra? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. 

B. II. S. 531. Note 23. 
i'h ans Caffer. Hybrid. Gray. M.uninal of the Brit. Mus. p 45. e. 
Felis caligata. Giebel. Säugeth. S. 882. 
Lynx caligata. Giebel. Säugeth. S. 882. 

Wir kennen diese Form bis jetzt nur aus einer Beschreibung 
und Abbildung, die uns Fr. Cuvier von derselben gegeben. 

Dieser zu Folge ist sie von der Größe und Gestalt der Haus- 
katze (Felis maniculata, domestica). mit welcher sie auch in den 
körperlichen Verhältnissen nahezu völlig übereinkommt. 

Die Ohren sind nur von mäßiger Größe, nicht sehr breit und 
stumpf zugespitzt, und der Schwanz, welcher beinahe von halber , 
Körperlange ist, ist dünn, seiner ganzen Länge nach fast von gleicher 
Dicke und an seinem Ende abgestumpft. 

Die Behaarung des Körpers ist dicht, kurz, glattanliegend und 
weich. 

Die Färbung ist an allen Körpertheilen gesättigt schwarzbraun, 
etwas in's Rüthliche ziehend, und die Leibesseiten und die Beine sind 
von zahlreichen tief schwarzen Querbinden durchzogen, die Innen- 
seite der Oberarme von zwei breiten ebenso gefärbten Querbinden. 

Auf den Wangen befinden sich zwei schmale tief schwarze 
Querstreifen, von denen der eine am äußeren Augenwinkel, der an- 
dere unterhalb des Auges am Jochhogen entspringt, welche parallel 
Iiis unter die Ohren verlaufen. Der Vorderhals ist von einigen schwar- 
zen Querbinden umgehen, der Schwanz von« — 8 undeutlichen schma- 
len schwarzen Ringen. 

<FH/incer) 7 
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Körperlänge 1' 7". Nach Fr. Cu vi er. 

Länge des Schwanzes . 10". 

Vaterland. Süd-Afrika, Cap der guten Hoffnung, von wo 
Pe*ron und Lesueur ein lebendes Exemplar, das vollkommen zahm 
Mar, in die Menagerie im Pflanzengarten nach Paris gebracht, nach 
welchem Fr. Cu vi er seine Beschreibung entworfen hatte und die 
von ihm mitgetheilte Ahbildung anfertigen hieß. 

Temminck sprach die Vermuthung aus, daß diese Form keine 
selbstständige Art, sondern nur ein Bastard der Stiefel-Luchskatze 
(Cham caligatus) und der Hauskatze (Felis maniculata, domestica) 
sei, welcher Ansicht auch Fischer beitrat. 

Wagner zog die Richtigkeit derselben aber in Zweifel und war 
geneigt in dieser Form entweder nur eine schwarze Abänderung der 
Hauskatze (Felis maniculata, domestica), oder der Stiefel-Luchs- 
katze (Chaus caligatus) zu erblicken. 

Gray hingegen, welcher ein junges Exemplar derselben, das 
sich im britischen Museum zu London befindet und vom Cap der gu- 
ten Hoffnung stammt, zu untersuchen und mit der Stiefel-Luchs- 
katze (Chaus caligatus) zu vergleichen Gelegenheit hatte, spricht 
seine Ansieht dahin aus, daß diese Form allerdings ein Bastard sei, 
der aber nicht aus der Vermischung der Stiefel-Luchskatze (Chaus 
caligatus), sondern der Kaffem-Katze (Felis caffra) mit der Haus- 
katze (Felis maniculata, domestica) hervorgegangen ist. Ohne 
Zweifel ist die Ansicht Gray 's die richtigere, da wohl die Kaffern- 
Katze (Felis caffra), nicht aber die Stiefel-Luchskatze (Cliaus cali- 
gatus) am Cap der guten Hoffnung vorkommt und bei diesem Blend- 
linge auch nicht eine Spur von Haarbüscheln an den Ohren wahrzu- 
nehmen ist. Demungeachtet zieht Giebel diese Form unbedingt mit 
der Stiefel-Lnchskatze (Chaus caligatus) zusammen. 



Au« .tu k. k. Hnf- uml .Mjatmlrufkrrr i in Wir. 
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